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und culturgeſchichtliche Gegenſtände geſchrieben. 


wiedergefunden zu haben. 
Petersbourg”, ſtreckt wieder die ſchützende Hand des Czaren über 
Bulgarien und ſagt, die Fortſetzung des ſerbiſchen Feldzuges habe jede 
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Die Wirkungen der bulgariſchen Siege. 

Der ſerbiſch⸗bulgariſche Waffengang mit ſeinen doppelten Peripetien 
hat die diplomatiſche Situation im Orient mächtig geklärt. Zuerſt 
haben die Siege der Serben der Botſchafter⸗Conferenz in Konſtan⸗ 
tinopel das eigentliche Subſtrat ihrer Wirkſamkeit entzogen, indem fie 
den Fürſten Alexander zur thatſächlichen Räumung Oſtrumeliens 
zwangen, und alſo das eigentliche Streitobject aus der Welt ſchafften. 
Jetzt hat umgekehrt der erfolgreiche Widerſtand der Bulgaren nament⸗ 
lich für Rußland das Erzwungene und Widerngtürliche der Lage fort⸗ 
geräumt, das ſich darin offenbarte, daß der Czar aus Haß gegen den 
Fürſten Alexander wider die Rückkehr zum Vertrage von San Stefano 
Front machen, und als eifrigſter Vertheidiger des Berliner Vertrags 
in demjenigen Punkte auftreten mußte, der auf dem Congreß von 
1878 faſt zu einer Kriegserklärung zwiſchen England und Rußland 
geführt hätte. Nachdem Oſtrumelien geräumt iſt, und die Siege der 
Bulgaren bei Slionitza vorläufig den Serben den Weg nach Sofia 
verlegt haben, läßt ſich kaum daran zweifeln, daß die Botſchafter⸗ 
Confexenz, der Macht des Erfolges nachgebend, jetzt auf Serbien zu 
drücken ſuchen wird. Das ruſſiſche Volk hat die Sympathien für 
Bulgarien nie verloren, jetzt aber ſcheint ſie auch Herr von Giers 
Sein Organ, das „Journal de St. 


Berechtigung verloren; König Milan werde, wenn er überhaupt vor 
die Thore Sofias rüde, dieſen Erfolg theuer bezahlen müſſen. Mit 
den Siegen der Bulgaren über die Serben wird es der Botſchafter⸗ 
Conferenz wieder zum Bewußtſein kommen, daß, wenn auch Fürſt 
Alexander durch den Marſch nach Philippopel der Anſtifter des ganzen 
Handels geweſen iſt, der eigentliche Friedensbruch doch von Seiten 
Milan's begangen wurde, der ſein Wort gab, die Beſchlüſſe der 
Mächte abzuwarten, und alle Compenſations⸗Anſprüche fahren zu 
laſſen, ſobald der status quo ante wiederhergeſtellt werde; dann 
aber ohne jeden vernünftigen Grund in eben dem Augenblicke los⸗ 
ſchlug, als die Conferenz die Lostrennung Rumeliens von Bulgarien 


decretirte. 


Nur für Oeſterreich haben die jüngſten bulgariſchen Triumphe 
keine beſonders günſtige Situation geſchaffen. Der in Serbien müh⸗ 
ſam errungene Einfluß tritt wieder zurück und es drohen damit der 
bosniſchen Stellung des Kaiſerſtaates neue Gefahren. Das Schlimmſte 
aber iſt vielleicht, daß bei dieſem Anlaſſe wiederum der Gegenſatz recht 
deutlich zum Ausdruck kommt, der zwiſchen der inneren und äußeren 
Politik des Kaiſerſtaates obwaltet. Nach den Darlegungen Kalnokys 
in den Delegationen iſt es klar, daß eine dauernde Schädigung Ser⸗ 
biens auch eine ſolche Oeſterreichs iſt, dennoch iſt des Jubels in Prag 
und Agram über die bulgariſchen, d. h. ruſſiſchen Siege kein Ende. 
Was Herr Rieger in einem unbewachten Augenblick in der Delegation 
zum Beſten gab und dann im Sitzungsprotokoll unterdrückte, bricht 
jetzt mit unaufhaltſamer Gewalt in der czechiſchen Preſſe und in den natio- 
nalen Streifen des ezechiſchen Volkes hervor, ſeitdem die bulgariſchen 
Waffen ſiegreich geworden ſind. Dafür ſtehen die Polen ſchmollend 
zur Seite. Die Lemberger Blätter meinen bei Beſprechung der Dele⸗ 
gationsſeſſion, Graf Kalnoky handle auf des Fürſten Bismarck Com: 
mando, der dringend abrathe, Rußland zu reizen, damit es nicht 
wieder Beziehungen zu Frankreich ſuche; der öſterreichiſche Miniſter 
aber wiſſe nichts Beſſeres, als auf Bismarcks Weiſung vor jedem 
Wunſche Rußlands zu capituliren und um jeden Preis zu thun, was 
Rußland wolle. Eine ſolche Politik könne nur berufsmäßigen Lob⸗ 
hudlern Vertrauen einflößen, während alle Nichtoffictöfen ſchweren 
Kriſen entgegen ſehen müßten. Wohl habe die Majorität des Grafen 
Taaffe in der Delegation die ſchwierige Stellung Kalnokys nicht noch 
erſchweren wollen, aber ihr Vertrauen ſei keineswegs ein unbegrenztes, 
fondern nur durch' die unvermeidliche Nothwendigkeit dictirt, nicht durch 


die Ueberzeugung, daß es nicht beſſer ſein könne, als es ſei. 


So hängt ſich Gewicht an Gewicht, um den unlösbaren Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen der auswärtigen und inneren Politik Oeſterreichs zum 
Ausdruck zu bringen, nachdem nicht blos Czechen und Polen in der 
Delegation ſich mit dem Kriegsminiſter und dem Miniſter des Aeußern 
überworfen haben, ſondern auch noch die Clerikalen ſich eine ſcharfe 
Zurechtweiſung von Baron Kallay als Miniſter für Bosnien zuge⸗ 
zogen haben, der ihre Zumuthungen nach ſtreng confeſſioneller Sonde: 
rung der Schulen in den occupirten Ländern mit der lakoniſchen Be- 
merkung zurückwies, ſie würden es ihm wohl nicht verübeln, wenn er 
den confeſſionellen Hader dort nicht entzünden wolle. 


Deutſch lan d. 


Berlin, 23. Novbr. [Ein neues Unternehmen.] Der 


Männer, welche fih berufen fühlen, die ſoeiale Frage zu löſen, 


werden immer mehr, und die von ihnen eingeſchlagenen Wege immer 
ſonderbarer. Das Neueſte auf dieſem Gebiete iſt eine Geſellſchaft, 
welche, wie ein uns vorliegendes Programm beſagt, „auf der finan⸗ 
ziellen Grundlage von Actien und ſtiller Theilhaber: 
ſchaften“ ein „Agitations-Inſtitut Pionier“ ins Leben gez 
rufen hat oder vielleicht auch erſt ins Leben rufen will, denn bis jetzt 
iſt die Geſellſchaft noch nicht conſtituirt. Sie ſoll ein Proteſt gegen 
die von Johannes Scherr verkündete „Unvermeidbarkeit des europäi⸗ 
ſchen Zuſammenſturzes“ ſein und eine „kräftige Unterſtützung aller 


friedlichen Reformbeſtrebungen, vor allen Dingen eine ſchnellere Be⸗ 


ſeitigung oder Milderung des wirthſchaftlichen, körperlichen und ſitt⸗ 
lichen Elends“ anſtreben. Die Geſellſchaft will Wanderredner aus⸗ 
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ſenden, eine Wochenſchrift begründen und eine Correſpondenz heraus⸗ 


geben. Mit der letzteren hat ſie den Anfang gemacht, und die Probe⸗ 
nummer der „Pionier⸗Correſpondenz für Leitartikel und Feuille⸗ 
tons“ giebt uns einige Aufklärung über die ganze Gründung und 
die Gründer. Als Redacteur der Correſpondenz und zugleich als 
Vorſteher des ganzen „Agitations⸗Inſtituts“ ſtellt ſich uns Herr Dr. 
A. v. Eye vor. Der Name deſſelben iſt weiteren Kreiſen nicht un⸗ 
bekannt. Herr v. Eye war früher Mitglied des Vorſtandes des 
Germaniſchen Muſeums in Nürnberg und ſpäter Profeſſor an der 
Kunſtgewerbeſchule und Director des Kunſtgewerbe-Muſeums in Dres⸗ 
den; er übernahm 1880 die Redaction des Schorer'ſchen Familien⸗ 
blattes in Berlin und hat eine Reihe ſchätzbarer Schriften über kunſt⸗ 
Die Redaction des 
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Sechsundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Familienblattes führte er nur ganz kurze Zeit, um dann plötzlich den 
Entſchluß zu faſſen, nach Braſtlien auszuwandern; fon nach etwa 
zwei Jahren kehrte er, in ſeinen Hoffnungen und Erwartungen 
getäuſcht, nach Berlin zurück, ließ ſich hier einige Male in con⸗ 
ſervativen Verſammlungen hören und verſchwand dann aus der 
Oeffentlichkeit, um jetzt behufs Löſung der ſocialen Frage in dieſelbe 
zurückzukehren. Wie aus der „Pionier⸗Correſpondenz“ hervorgeht, 
ſoll ſie die „Rettungswege“ prüfen, welche Socialreformer wie Rod⸗ 
bertus, Samter, Stamm, Flurſcheim, Stoepel, Ihr Landsmann Witte, 
der die Beſteuerung der Maſchinen als Heilmittel empfiehlt, Schippel 
u. a. in Vorſchlag gebracht haben. Nebenbei erwartet man einen 
heilſamen Einfluß von der Herabſetzung der Eiſenbahnfahr⸗ 
preiſe in der Richtung des von dem öſterreichiſchen National⸗Oeko⸗ 
nomen Hertzka kürzlich empfohlene Einheitstarifs; in dieſer Fahrgeld⸗ 
Reform glaubt man ſogar die „Vollſtreckerin des alten Bismarck'ſchen 
Vernichtungs⸗Urtheils über die Großſtädte“ erblicken zu dürfen! Ja, 
dieſe Fahrgeld⸗Reform erſcheint dem „Agitations⸗Inſtitut“ fo wichtig, 
daß es eine beſondere „Abtheilung für Herabſetzung des Eiſenbahn⸗ 
Perſonen⸗Geldes“ gebildet hat. Aus einem Aufrufe „an alle Ge⸗ 
ſchäftsleute“ erſieht man, daß man behufs Aufnahme in dieſe Ab⸗ 
heilung nur 12 M. Jahresbeitrag zu zahlen hat und dafür die 
Zeitſchrift „Pionier“, ſowie alle Druckſachen über die Tarifreform 
beanſpruchen kann. Aus dem Aufrufe ergiebt ſich aber ferner, daß 
der Präſident dieſer Abtheilung, der clericale Reichstagsabgeordnete 
Graf v. Hompeſch, der Vicepräſident der prakt. Arzt Dr. H. Oidt⸗ 
mann, bekannt als hervorragendſter Agitator gegen den Impfzwang 
und Herausgeber des „Impfzwanggegners“, ift; als „General⸗Secretär“ 
fungirt Dr. v. Eye. Wenn wir noch hinzufügen, daß in dem Organ 
des „Agitativns⸗Inſtituts“ auch wahrheitsgetreue Berichte über die 
Zuſtände Süd-Braſiliens und von „bekannten Autoritäten“ 
(Herrn Oidtmann?) herrührende Artikel über Geſundheitspflege 
und Medieinal⸗Reform veroffentlicht werden ſollen, ſo glauben 
wir das neueſte Unternehmen zur Löſung der ſocialen Frage genügend 
charakteriſtrt zu haben. Bedauerlich ift nur, daß Herr v. Eye das 
Gebiet, auf welchem er ſo Bedeutendes zu leiſten im Stande iſt, ver⸗ 
laſſen hat, um ſich an Arbeiten zu wagen, welche ihm nur Ent⸗ 
täuſchungen einbringen werden. 


[General Caprivi.] Im „Reichsboten“ leſen wir: „Das Be: 
finden des Chefs der Admiralität, v. Caprivi, iſt zwar nicht mehr 
lebensgefährlich, indeſſen hat ſich des Patienten eine gewiſſe Depreſſion 
bemächtigt. Hoffentlich verſchwindet dieſelbe mit dem Beſſerwerden 
des Allgemeinbefindens. Zunächſt iſt an ein öffentliches Wirken des 
Genannten noch nicht zu denken und iſt Graf Monts mit der Ver⸗ 
tretung des Marine⸗Etats im Reichstage beauftragt worden.“ 


[Die Neueintheilung des auswärtigen Amtes.] Wie hieſige 
Zeitungen berichten, iſt die Neueintheilung des auswärtigen Amts in drei 
Abtheilungen nunmehr vollſtändig i eTR Der erſten (politiſchen) 
Abtheilung, deren Chef Unterſtaatsſecretär Graf Herbert Bismarck tft, gehören 
die vortragenden Räthe Wirkl. Geh. Legationsrath Bucher, die Geh. Le⸗ 

ationsräthe v. Holſtein, Graf zu Ranßau, Dr. Krauel, Dr. Lindau und 

Wirkl. Legationsrath v. Brauer an, ſo wie in der Unterabtheilung für die 
Perſonalien Geh. Legationsrath Humbert. Die zweite (handelspolitiſche) 
Abtheilung, mit Graf Berchem als Director, zählt 5 vortragende Räthe, 
nämlich Wirkl. Geh. Legationsrath Reichard und die Wirkl. Legationsräthe 
Gerlich, v. Eichhorn, Frhr. v. Lindenfels und Dr. v. Mühlberg. An der 
Spitze der dritten (Rechts⸗) Abtheilung ſteht der Director Hellwig; vor⸗ 
tragende Räthe ſind darin: Wirkl. Geh. Legationsrath Göring, die Geh. 
Legationsräthe v. Frantzius und v. Heydebreck, ſo wie der Wirkl. Le⸗ 
gationsrath Dr. Kaiſer. 

[Diäta riſch beſchäftigte Hilfsarbeiter.] Unter Aufhebung der 
Erlaſſe vom 25. März 1878 und 2. Auguſt 1879, betreffend die Fort⸗ 
gewährung der Diäten an die zu Militärübungen einberufenen diätariſch be⸗ 
ſchäftigten Hilfsarbeiter, hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten unterm 
12. d. feigen beſtimmt: 1) Den gegen fixirte Diäten dauernd oder auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit angenommenen Beamten ohne Unterſchied, ob fie Offiziersrang 
haben oder nicht, iſt ebenſo wie den etatsmäßig angeſtellten Beamten während der 
gewöhnlichen Friedensübungen einſchließlich der Dienſtleiſtungen zur Darle 
gung der Qualification zum Reſerve- und Landwehroffizier bezw. zur weiteren 
Beförderung das Civildienſteinkommen ohne Anrechnung der aus Militär: 
fonds zahlbaren SATENE zu belaffen; 2) allen anderen Beamten ift 
der Regel nach die Givilbejoldung neben den Militärcompetenzen nicht fort: 
zuzahlen. Ausnahmen von dieſer Regel ſind nur unter beſonderen Um⸗ 
ſtänden zuzulaſſen. 

* [Bereinigung der Breslauer.] Die erft vor Kurzem begründete 
„Vereinigung der Breslauer“ veranſtaltete am 22. d. M. im Hôtel de Ham- 
bourg die erſte geſellige Zuſammenkunft ihrer Mitglieder und deren Fa⸗ 
milien. Nach einer muſikaliſch⸗declamatoriſchen Soirée, an welcher außer 
einigen geſchätzten Dilettanten Fräulein Golmick vom Königlichen Schau⸗ 
ſpielhaus und Herr Weiß vom Centraltheater hervorragend betheiligt waren, 
folgten gemeinſchaftliches Souper und Tanz. Das Feſt, welches ſich einer 
überaus regen Theilnahme erfreute, endete erſt am frühen Morgen. Weitere 
Meldungen für den Verein, welcher auch ſeine Wohlthätigkeitstendenzen 
bereits mehrfach bethätigt hat, nimmt der Vorſitzende, Rechtsanwalt 
Dr. Günsburg, Königsſtraße 52, entgegen. 

[Herr Stöcker in mern] Aus Lauenburg in Hinter: 
pommern berichtet die „Kösliner Ztg.“: Hofprediger Stöcker beabſichtigte, 
wie in Stolp und anderen a Städten, 5 auch in unſerem Orte, 
einen Vortrag über „Die Berliner Stadtmiſſion“ zu halten. Die hieſige 
evangeliſche Kirche, in welcher der Vortrag ſtattfinden ſollte, iſt ihm aber 
verweigert worden. So blieb denn dem chen Hofprediger nichts Anderes 
übrig, als fidh eine andere Kirche auszuſuchen, und zwar wird er feinen 
Vortrag in der Kirche des von hier ungefähr eine Meile entfernten 
Dorfes Langenböſe am Dinstag, den 24 d. M., Vormittags halten. 


[Vor dem Civpilſenat des Kammergerichts! gelangte eine Klage 
des Generals a. D. v. Puttkamer gegen den Lichterfelder Bauverein 
zum Abſchluß. Herr v. Carſtenn (Lichterfelde) hatte eine Forderung an 
den betreffenden Bauverein in jener Höhe an Herrn v. P. cedirt, wogegen 
ſeitens des Bauvereins Einwendungen in formeller und materieller Be⸗ 
S erhoben worden waren, trotz deren aber der Beklagte in erſter 

nſtanz zur Zahlung der genannten Summe und 5 pCt. Verzugszinſen 
verurtheilt wurde. Das Kammergericht hat nun dieſe Entſcheidung 
mit der Maßgabe beſtätigt, daß die Höhe der Verzugszinſen nur auf 4 pCt. 
normirt werden ſolle. - 

Berlin, 23. Nov. [Berliner Neuigkeiten.] In welch' un- 
glaublichem Grade die Fabrikarbeiter die Gefahr des Maſchinenbetriebes 
mißachten und wie gleichgiltig ſie ſich dagegen verhalten, zeigt ein Vorfall, 
der ſich bei einer der in Berlin domicilirten Berufsgenoſſenſchaften ereignet 
hat. Ein Arbeiter, welcher fih den vorgefchriebenen Weg über eine Treppe 
erſparen wollte, kroch unter der im Songe befindlichen Maſchine hindurch 
und wurde von derſelben erfaßt und getödtet. 

Darmſtadt, 23. Novbr. fia 20 Alexander von Heffen] erhielt 
das folgende Telegramm: „Sofia, 22. November. Ich bin tief gerührt und 
bitte Euch, meinen innigſten Dank Allen ausſprechen zu wollen, welche ſich 
an den Liebesgaben für die Verwundeten und Kranken meiner braven 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Armee betheiligen. Alexander.“ Ferner erhielt Prinz Alexander heute 
folgende, vom 23. November, 10 Uhr Vormittags, datirte Depeſche: „Geſtern 
den ganzen Tag Kampf bei Dragoman. Wir verbrachten die Nacht auf 
den erſtürmten Höhen des Defiles. Heute Fortſetzung des Kampfes in 
der Richtung von Zaribrod. Naßkaltes Wetter. — Alexander.“ 5 

München, 20. Novbr. [Aus den fue Verhandlungen der 
Abgeordnetenkammer!] über den Antrag Soden auf Errichtung einer 
ſtaatlich geleiteten Mobiliar⸗Feuer⸗Verſicherungs-Anſtalt entz 
nehmen wir den Münchener Blättern Folgendes: Der Antragſteller, Mb- 
geordneter Frhr. von Soden, entwickelte in faſt zweiſtündiger Rede die 
Gründe, welche ihn zur Einbringung dieſes Antrages bewogen haben. 
Der Antrag ſoll nach den Ausführungen des Redners in feiner Grundlage 
richtig ſein, denn er baſirt auf denſelben Principien wie die ſtaatliche 
Hagelverſicherung: der Freiwilligkeit und Gegenſeitigfeit. Es fragt ſich 
nun, ob ein Bedürfniß für die Vorlage vorhanden iſt; für daſſelbe ſpricht 
die große Zahl der Verſicherungs⸗Geſellſchaften, vor Allem aber die Klagen, 
welche in weiten Kreiſen der Bevölkerung gegen dieſelben laut geworden 
ſind und ihren Ausdruck in der Enquete gefunden haben, die von der Re⸗ 
gierung veranſtaltet worden iſt. Eine der hauptſächlichſten dieſer Klagen 
iſt der geringe Kreis der Verſicherten, welcher in die Feuerverſicherung 
einbezogen iſt. Die Privatverſicherungsanſtalten führen dies zwar auf die 
Indolenz der Bevölkerung und deren Mißtrauen zurück; aber nach des 
Redners Anſicht trägt der Umſtand weſentlich dazu bei, daß die Geſell⸗ 
ſchaften beſonders feuergefährliche Objecte nicht gerne verſichern und daß 
ſie Verſicherungen zu kleinen Beträgen nicht immer annehmen. Gerade 
an dieſem Punkte müßte die ſtaatliche Verſicherungsanſtalt eintreten zum 
Nutzen des kleinen Mannes und vor Allem des kleinen Landwirthes. 
Eine weitere Klage betrifft die hohen Beträge der Prämien; dieſelben 
werden fih bei der ſtaatlichen Anſtalt durch Wegfall der Dividenden und 
die unbedeutenden Verwaltungskoſten verringern. Auch die Vertrags-Be⸗ 
ſtimmungen der Privatgeſellſchaften gaben zu vielen Klagen Anlaß, was 
Redner in iängerer Ausführung zu nen ſucht; er führt die That⸗ 
ſache, daß nur wenig gerichtliche Klagen gegen die Geſellſchaften 
zum Austrage kommen, auf den Umſtand zurück, daß die meiſten Ver⸗ 
ſicherten einen mageren Vergleich einem Proceſſe vorziehen, der in Folge 
der harten Vertragsbedingungen zu ihren Ungunſten ausfallen würde. 
Auch das Agentenweſen bietet Anlaß zu einer ganzen Reihe von Klagen. 
Alles in Allem glaubt Herr von Soden conſtatiren zu können, daß der 
gegenmärtige Zuſtand des Verſicherungsweſens ein befriedigender nicht ift, 
Und einer Verbeſſerung bedarf. Dieſelbe könne man zwar auf verſchiedenen 
Wegen anſtreben, der einzige aber, der wirkliche Ausſicht auf Erfolg ge⸗ 
währe, ſei die Schaffung einer ernſthaften und kräftigen Concurrenz gegen 
die Privatverſicherungen, welche zur Zeit thatſächlich durch ihre Vereinigung 
ohne jede Concurrenz daſtehen und deshalb thun können, was ſie wollen. 
Und dieſe Concurrenz iſt die ſtaatlich geleitete Mobiliar⸗Feuerverſicherung. 
Redner exemplifieirt zum Beweiſe für die Vortrefflichkeit der ſtaatlich gez 
leiteten Geſellſchaft auf dieüberaus günſtigen Ergebniſſe der Hagelverſicherung. 
Der Kreis der Verſicherten fei auf das Doppelte gewachſen, und die Vermehrung 
fei gerade aus dem Kreiſe der kleineren Landwirthe erfolgt. Ganz beſonders aber 
ſei die Schadenregelung bis jetzt faſt ohne Klage ſeitens der Verſicherten ver⸗ 
laufen. — Miniſter des Innern von Feilitzſch giebt zunächſt ein kurzes 
Reſumé über den Gang der Verhandlungen der in Rede ſtehenden Ange⸗ 
legenheit, wie ſie von der Regierung in Folge des vorjährigen Beſchluſſes 
der Kammer 1 . öfen wurden. Die Regierung hat eine NN 
veranftaltet, welche die Fragen, ob die Prämien zu hoch und drückend, o 
die Aufnahmebedingungen gu ſchwierig feien und ob bei der Schadenregu⸗ 
lirung Uebervortheilung ſeitens der Geſellſchaften zu conſtatiren ſei und 
die Schadenregulirung überhaupt zur Unzufriedenheit Anlaß gebe, aufwarf 
und darauf die weitere Frage baſirte, ob in Folge davon das Bedürfniß 
zu einer Staatsanſtalt ſich ergäbe. Dieſe Fragen wurden den Handels⸗ 
kammern, den Kreisregierungen, den Diſtrietsbehörden, den landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreis⸗ und Bezirkscomites, ſowie dem Generalcomité des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereines vorgelegt. Es liefen 418 Gutachten ein, von denen 
ſich nur 45, darunter eine Handelskammer und eine Kreisregierung, für 
das Bedürfniß ausſprachen. Die Regierung richtete darauf an die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften eine Entſchließung, worin dieſelben zur Aeuße⸗ 
rung über die lautgewordenen Beſchwerden aufgefordert wurden. Dieſe 
Rückäußerung wurde von allen in Baiern zugelaſſenen Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften bis auf eine abgegeben, und enthielt eine Reihe von Muf- 
klärungen, ſowie Verbeſſerungsvorſchläge. Eine weitere Entſchließung der 
Regierung an den Ausſchuß der deutſchen Geſellſchaften habe noch keine 
Antwort erhalten; überhaupt find die Erhebungen der Regierung über die 
Bedürfnißfrage noch zu keinem definitiven Abſchluß gelangt, während eine 
durchaus ſorgſame Erwägung bei der Wichtigkeit der Frage abſolut ge⸗ 
boten iſt. Der Miniſter kann die Stellung der Regiernng daher zunächſt 
noch nicht formuliren, hat aber über den gegenwärtigen Stand der Frage 
eine Denkſchrift ausgearbeitet, welche er auf den Tiſch des Hauſes nieder⸗ 
gelegt. Er will indeß ſchon heute auf einige Bedenken aufmerkſam machen, 
welche der Antrag Soden erwecke. Vor Allem iſt die übergroße Zahl der 
zu Verſichernden ſehr bedenklich. Während die Hagelverſicherung ins⸗ 
geſammt 681000 Mark Betriebe, die Immobiliarverſicherung 793 000 
Objecte zu verſorgen hat, beträgt die Zahl der eventuell bei der 
Mobiliarverſicherung in Frage kommenden Haushaltungen in Baiern 
1122 000. Da man die möglichſte Ausdehnung der Zahl der Berz 
ſicherten in's Auge faſſen muß, ſo iſt dieſe Zahl eine übergroße. Und 
wenn auch die Verſicherung von der Zuſtimmung der Regierung abhängig 
bleibt, ſo würde der Zweck der Anſtalt doch verfehlt ſein, wenn dieſelbe 
von ihrem Ablehnungsrecht vielen Gebrauch machen müßte; und der Zu⸗ 
drang gerade aus den Kreiſen der kleinen Leute werde ſicher ein ſehr 
großer werden. Eine erhebliche Vermehrung der Beamten muß ferner ein⸗ 
treten, auch die Räumlichkeiten müſſen völlig neu beſchafft werden. Auch 
an die Hagelverſicherung ift der Anſchluß ſchwer, da dieſelbe ihre Thätig⸗ 
keit doch nur wenige Monate ausübt, während die Mobiliarverficherung 
das ganze Jahr beſchäftigt ift. Dann würde der häufige Wohnungswechſel 
der Verſicherten die Arbeit koloſſal ſteigern. Auch das Schwanken des 
Prämientarifes muß ins Auge gefaßt werden, da die im nächſten Jahre 
Verſicherten das Deficit des Vorjahres tragen müſſen. Der Mangel an 
Sachverſtändigen und die größten Koſten, welche für Beſchaffung der⸗ 
ſelben erwachſen, ſpielen ebenfalls eine bedeutende Rolle. Dann muß 
man bedenken, daß viele Perſonen geſchädigt werden, namentlich die 
Agenten, welche ihre ganze oder einen Theil ihrer Einnahme verlieren; man 
könnte allerdings einen Theil von Agenten als Sachverſtändige verwenden, 
aber ſie verlieren doch ihr Geſchäft. Es ſind bis jetzt keinerlei erheb⸗ 
liche Klagen gegen die Privatgeſellſchaften laut geworden. Mit einem 
Male aber hat man für die ſtagtliche Mobiliar⸗Feuerverſicherung eine 
große Agitation ins Werk geſetzt, ſie iſt zum Schlagwort geworden, und 
man hat große Hoffnungen mit derſelben erregt, die ſich aber nicht erfüllen 
werden. Das Eingehen auf den Antrag Soden iſt zur Zeit unthunlich; 
erſt nach Abſchluß der Unterſuchungen wird es der Regierung möglich ſein, 
eine Entſchließung zu faſſen. Aber die Regierung wird mit allen Kräften 
bemüht ſein, berechtigte Klagen abzuſtellen, und ſteht deshalb auch dem 
vorliegenden Antrag wohlwollend gegenüber. Der Miniſter bemerkt noch, 
daß zur Zeit die Vertreter der in Baiern zugelaſſenen Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften verſammelt ſind, um über die Erleichterung der Verſicherungsnahme 
und über Abhilfe der verſchiedenen Klagen zu berathen. — Abg. Marz 
guardſen wollte urſprünglich den vielen Bedenken, welche die Linke gegen 
den Antrag Soden hat, Ausdruck geben; da aber durch die Denkſchrift der 
Regierung ein Novum in die Verhandlung gekommen iſt, ſo beantragt er 
die Abſetzung des Antrages von der Tagesordnung. — Abg. v. Soden 
erklärt ſich damit einverſtanden unter der Bedingung, daß ſein Antrag 
nicht zu lange auf die weitere Berathung warten müſſe. Das Haus be⸗ 
ſchließt demgemäß. 


ODeſterreich Ungarn. 


Wien, 23. Novbr. [Abreiſe bulgariſcher Studenten.] Mit 
dem geſtrigen Abendzuge der Staatsbahn haben 64 bulgariſche Studenten 


der Univerſitäten Wien, Heidelberg, Leipzig, Zürich und Genf Wien verz 
laen, um fih unter die Falene des Fürſten Alexander zu ſtellen. Auf 
den Bahnhofe hatten fA ie Studenten Rendezvous gegeben und ſchon 
lange vor 9 Uhr, für welche Stunde die Abfahrt feſtgeſetzt war, zogen 
einzelne Trupps in vollſtändiger Ruhe nach dem Bahnhofe. Die Halle 
war von den zum Abſchiede der Bulgaren Gekommenen gedrängt voll. Es 
hatten ſich die Deputationen der Vereine „Slovenija“, „Zvonimir“, „Ta⸗ 
tran“, „Bukowina“, „Circolo Academico Italiano“ und eine Anzahl hier 
lebender ruſſiſcher Studenten eingefunden. Jede dieſer Deputationen wurde 
mit großem Jubel empfangen und fortgeſetzt erſchollen in dem Warteſaal 
ſtürmiſche Slava⸗Rufe auf den Fürſten Alexander und ſein Volk. Die 
abreiſenden Studenten nahmen in fünf Waggons Platz. Man ſchwenkte 
üte und Taſchentücher, man rief ſich bewegt „Lebewohl“ zu. Begeiſterte 
timmung gab ſich kund, als der Führer der abreiſenden Bulgaren Doctor 
Markow, an ſeine Collegen eine herzliche Rede in bulgariſcher Sprache 
hielt. Er ſagte, daß man jetzt vielleicht Abſchied für immer nehme, daß 
den Bulgaren aber ein Tod auf dem Schlachtfelde, im Dienſte der „heiligen 
Sache“, das begehrenswerthe Loos ſei. Die Worte des Doktor Markow 


wurden mit den Rufen: „Slava Bulgarien!“ — „Pereat Serbien:“ be⸗ 


antwortet. Hierauf traten die Führer der einzelnen Deputationen an die 
Waggons heran und nahmen von ihren Kameraden Abſchied. Nach Be⸗ 
endigung der Reden wurde von jeder Deputation ein patriotiſches Lied 
geſungen. Als fich der Zug in Bewegung ſetzte, wurde das czechiſche 
„Kde domow muj“ angeſtimmt. Viele der Studenten liefen unter fort- 
währenden Zivio⸗Rufen dem enteilenden Train nach und geriethen in Ge⸗ 
fahr, von der Maſchine erfaßt zu werden. Erſt allmälig, als der Zug 
ihon lange den Blicken entſchwunden war, legte ſich der Lärm, und die 
Studenten zogen paarweiſe zurück nach der Stadt. Die abgereiſten Bul⸗ 
garen fahren bis nach Verciorova, wo ſie mit den bulgariſchen Studenten 
Agrams zuſammentreffen, per Bahn und von dort mit dem Schiffe nach 
Lom⸗Palanka. Von hier aus begeben fie fih zu Fuß nach Sofia, wo 
fie ſofort eine Compagnie bilden und in's Feld ziehen. Die Polizei, die 
entſprechende Maßregeln vorgekehrt hatte, fand keinen Anlaß, einzuſchreiten. 
— Schon vorgeſtern Abends hätte übrigens die Abreiſe der bulgariſchen 
Studenten erfolgen ſollen, und es kam hiebei zu einer kleinen Demon⸗ 
ſtration, über welche das Correſpondenz⸗Bureau Folgendes meldet: Nach: 
mittags kamen mehrere ſlaviſche Studenten in einer Reſtauration am Kohlmarkt 
u) um die einberufenen und in Abreiſe begriffenen Bulgaren zu 
egrüßen. Als dieſe einzeln dort eingetroffen waren, zogen ſie mit den⸗ 
ſelben zur Bahn und als von dort wegen zu ſpät beanſpruchter und nicht 
mehr erlangter Begünſtigung ermäßigter Fahrpreiſe die Abreiſe nicht er⸗ 
folgen konnte, kehrken fie gruppenweiſe wieder in die Stadt zurück. Einer 
tejer Gruppen, welche fich hiebei durch Geſang und das Mitführen eines 
Fähnchens beſonders bemerkbar machte, wurde von der Wache mit der 
Aufforderung, ſich ruhig zu verhalten, entgegengetreten und ihr das 
nen abgenommen. Die Theilnehmer dieſer Gruppen begaben ſich 
ierauf wieder in die gedachte Reſtauration am Kohlmarkt, entfernten 
ſich aber von dort bald wieder, und zwar ohne irgendwie Aufſehen zu 
erregen. 


Frankreich. 
L. Paris, 22. November. [Abgeordnetenhaus.] Im Be 
ginn der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenh auſes ſtellte der 


Abg. René Brice einen Interpellationsantrag über den Einkauf 


fremden Getreides für den Krieg und die Marine. Unterſtaats⸗ 
ſecretär im Kriegsminiſterium Cavaignac nahm die Interpellation 
für nächſten Donnerstag an. Dann wurde die Prüfung der 
Mandate der neuen Deputirten fortgeſetzt. Der Bericht über die 
vier Wahlen in Tarn⸗et⸗Garonne, welcher auf Beſtätigung der⸗ 
ſelben ſchloß, wurde von dem Abgeordneten Salis angefochten. Redner 
führte aus, daß in dieſem Departement die Feinde der Republik eine 
feſte Organiſation zu Stande gebracht, durch Beſtechung, Druck und 
Einmiſchung der reactionären Beamten, ſo wie der Geiſtlichkeit Alles 
erreicht hatten. Es wurden in den Wirthshäuſern große Zechen be⸗ 
zahlt, ſogar Beſtechungsgelder vertheilt, und die Pfarrer zeichneten ſich 
noch mehr als die Staatsbeamten aus. Während der eine von der 
Kanzel herab gegen die Republikaner donnerte und erklärte, der ſei 
ein Abtrünniger, welcher für fie ſtimmt, zerriß ein anderer eigenhändig 
die republikaniſchen Placate, um ſie durch conſervative zu erſetzen. 
Was ſich auf dieſem Gebiete in Tarn⸗et⸗Garonne zutrug, ſchloß Salis, 


Londoner Plauderei.“ 

Der November bringt den Bewohnern der Themſeſtadt nicht nur 

den bleigrau verſchleierten Himmel, den unaufhörlichen Regen, die 
entſetzlichen Nebel, ſondern auch öffentliche Vergnügungen für die 
unteren Klaſſen. Der liebe Pöbel iſt im vorletzten Monat des Jahres 
an der Tagesordnung; am 5. hat er den Guy⸗Fawkes⸗Tag, am 9. 
den Lord⸗Mayors⸗Zug, zwei Feſtlichkeiten, die den friedliebenden 
Bürger in eine verzweifelte Stimmung verſetzen müſſen. Zu dem 
ſonſt üblichen Geräuſch, das wandernde Orcheſter, Drehorgelſpieler, 
Dudelſackpfeifer, Palmen ſingende Familien, Straßenprediger, ambu- 
lante Händler, Zeitungsverkäufer hervorbringen, tritt am 5. November 
noch eine weitere Plage. Unzählige Banden von zerlumpten, halb⸗ 
erwachſenen Strolchen mit geſchwärzten oder mit Ziegelſtein roth ge⸗ 
färbten Geſichtern, geſchmückt mit hohen bunten Papiermützen, ziehen 
unter ſchrecklichem Geheul umher. Mit ſich führen ſie auf einem 
Handwagen, einer Karre, einem zerbrochenen Stuhle eine große Stroh: 
figur, die eigentlich Guy Fawkes, der Leiter der Pulververſchwörung, 
ſein ſoll, jedoch den augenblicklichen Zeitfragen Rechnung tragend, 
irgend eine Perſönlichkeit vorſtellt, die momentan im Vordergrunde des 
öffentliches Intereſſes ſteht. Kein Stand, keine Stellung iſt hoch genug, 
um Jemanden über die Benutzung ſeines Ebenbildes in einer Guy 
Fawkes⸗Proceſſieon zu erheben, und unſere Polizei ſieht dem allen 
ruhig zu, denn ſie hat auch nicht einmal die Macht, dieſen Aus⸗ 
ſchreitungen, dieſen Verletzungen der guten Sitte vorzubeugen. In 
dieſem Jahre hatte man vornehmlich die Masken politiſcher Führer 
gewählt; Mr. Gladſtone mit dem ungeheuren Hemdkragen, eine Axt 
in der Hand, zum Zeichen ſeiner Vorliebe für das Baumfällen, war 
am häufigſten vertreten, dann folgte Mr. Parnell, der ungekrönte 
König von Irland, bereits mit dem Abzeichen eines Herrſchers ver- 
ſehen, der Herzog von Cambridge mit dem unvermeidlichen Regen⸗ 
ſchirm, der König von Birma, der Papſt, Lord Salisbury, Lord 
Randolph Churchill und viele andere größere und kleinere 
Lichter. Am Tage beſchränkte ſich der liebenswürdige Mob, 
der die Escorte dieſer Figuren bildet, wenigſtens auf Schreien und 
Toben, das das Rollen der Wagen, das Ausrufen von Milch, Zwie⸗ 
beln und ähnlichen nützlichen Haushaltungsbedürfniſſen vollſtändig 
übertönte, die Herren Gaſſenjungen klopften an die Thüren, um noch 
eine Belohnung für die Anſtrengung zu erhalten, die ſie ſich mittelſt 
ihrer kräftigen Lungen zum Beſten ihrer Mitbürger gemacht; nach 
Einbrechen der Dunkelheit bis zum nächſten Morgen konnte man indeß 
kein Auge ſchließen, denn überall knallten Flintenſchüſſe, ſtiegen Ra⸗ 
keten und Leuchtkugeln, Kanonenſchläge wurden abgebrannt, kurz, man 
bemühte ſich, während dieſer ſchrecklichen 24 Stunden ſo viel Scandal 
als möglich zu machen. 

Auf dem Continent wird man es kaum verſtehen, wie beläſtigend 
der Straßenlärm werden kann, denn in den dortigen großen Gebäuden 
würde man ſich in einem ſolchen Falle in die Hinterzimmer zurück⸗ 
ziehen, wo man ziemlich geſchützt iſt; das geht jedoch hier nicht. Die 
Sitte, daß jede Familie ein Haus für ſich allein bewohnt, hat es mit 
ſich gebracht, daß die Grundſtücke alle ganz flach gebaut ſind, viele 
überhaupt nur Vorderräume haben, fo daß man nolens volens 
Alles, was ſich auf der Straße zuträgt, aus erſter Hand ganz un⸗ 
geſchwächt vernimmt. Es bedarf daher kaum des fortwährenden 

) Nachdruck verboten. 
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iſt nur im Kleinen das Bild allgemeiner Vorgänge in ganz Frankreich 
und es iſt hohe Zeit, daß man die Wunde, welche der von der Re⸗ 
publik bezahlte Clerus der Republik ſchlaͤgt, mit einem glühenden Eiſen 
ausbrennt. (Sehr gut! links.) Wenn man den clericalen Uebelſtänden nicht 
energiſch ſteuert, ſo iſt es um die Repulik geſchehen. Berichterſtatter 
Simyon entgegnete, die Proteſte gegen die Wahlen in Tarnet- 
Garonne wären erſt 20 bis 25 Tage nach dem 4. October ein⸗ 
gelaufen, und nicht der Art, eine Invalidirung zu rechtfertigen; es 
ſei denn, daß man alle conſervativen Wahlen überhaupt umſtoßen 
wolle. Habe doch der „Temps“ ſelbſt anerkannt, daß der Sieg der 
Conſervativen in Tarn⸗et⸗Garonne nicht den clericalen Umtrieben, 
ſondern der landwirthſchaftlichen Kriſe zugeſchrieben werden müſſe. 
Als dann der Abg. Lafont den Präſidenten des fraglichen Depar⸗ 
tements und das Miniſterium des Innern ſelbſt für die Verſpätung 
der Berichte verantwortlich zu machen ſuchte, entgegnete der Miniſter 


das Miniſterium des Innern wäre nicht dazu da, auf die Umſtoßung 
der Wahlen hinzuarbeiten. Damit waren die Radicalen nicht zu: 
frieden und ſie überhäuften Paul Bert mit Beifall, als er die 
Beamten und die Geiſtlichkeit in dieſelbe Verantwortung verwickelte 
und die Behauptung aufftellte, die Wahlen wären nicht frei geweſen 
und müßten alſo den Schlußanträgen des Berichts zum Trotz um⸗ 
geſtoßen werden. Dies geſchah denn auch mit 305 gegen 243 
Stimmen. Hierauf wurden die Wahlen des Lot beſtätigt, die⸗ 
jenigen der Cotes-du⸗Nord aber, die ſchon gewonnenes Spiel zu 
haben ſchienen, auf Antrag eines neuen Abgeordneten, des Republi⸗ 
kaners Wickersheimer, zur eingehenden Erörterung auf Montag ver⸗ 
tagt. — Anläßlich der Credite für Tonkin und Madagaskar war 
auf Antrag Paul Bert's die Ernennung eines großen Aus⸗ 
ſchuſſes von 33 Mitgliedern beſchloſſen. 


Großbritannien. 

A. C. London, 21. November. [Mr. Parnell's Manifeſt.] 
Das nachſtehende Manifeſt an die iriſchen Wähler in Großbritannien 
wurde geſtern Mr. Parnell unterbreitet, von dieſem gebilligt und zur 
Verbreitung befohlen: 

„An unſere Landsleute in England und Schottland! 

Die liberale Partei richtet einen Appell an das Vertrauen der Wähler 
bei der allgemeinen Wahl 1885, wie hei der allgemeinen Wahl 1880, — unter 
falſchen Vorſpiegelungen. 1880 verſprach die liberale Partei den Frieden, 
— und ſpäter begann ſie einen ungerechten Krieg; Oekonomie, — und ihr 
Budget erreichte den höchſten Punkt, der jemals erzielt worden; Gerechtig⸗ 
keit gegen ſtrebſame Nationalitäten, — und erbarmungslos zermalmte ſie 
die nationale Bewegung in Egypten unter Arabi Paſcha, und mordete 
tauſende von Arabern, die rechtlich für ihre Freiheit kämpften. Gegen⸗ 
über Irland, mehr als Wierer irgend einem anderen Land, band ſie 
ſich durch die feierlichſten Verſprechungen, und verletzte dieſe in der flagran⸗ 
teſten Weiſe. Sie mißbilligte den Zwang, und übte ein brutaleres Zwangs⸗ 
ſyſtem, als irgend eine frühere liberale oder Tory-Verwaltung. Unter 
dieſem Syſtem wurden Geſchworenengerichte „gepackt“ (d. h. künſtlich zu⸗ 
ſammengeſetzt), und zwar mit einer Schamloſigkeit, die ſelbſt in liberalen 
Verwaltungen unerhört war, und unſchuldige Männer wurden gehängt 
oder dem lebendigen Tode eines Zuchthauſes überliefert; 1200 Männer 
wurden ohne Verurtheilung ins Gefängniß geworfen. Damen wurden 
verurtheilt unter einem veralteten Geſetz, das nur gegen den Auswurf 
ihres Geſchlechts gerichtet war; und eine Zeit lang wurde jede 
Aeußerung der Volkspreſſe und auf öffentlichen Meetings ſo vollſtändig 
unterdrückt, als ob Irland Polen wäre und die Verwaltung von England 
eine ruſſiſche Autokratie; die Vertreter des Liberalismus in Irland waren 
Männer wie Mr. Forſter und Lord Spencer, die eine haſſenswerthere Er⸗ 
innerung in Irland zurückgelaſſen haben, als irgend ein Staatsmann in 
dieſem Jahrhundert Die Liberalen begannen mit einer Bedrohung 
der Kirche und machten unter dem Namen „Freiſchulen“ einen hinterliſtigen 
Verſuch, die veligiöfe Erziehung im Lande zu unterdrücken, ein Syſtem der 
Staatstyrannei und Intoleranz herzuſtellen und das Recht des Gewiſſens, 
welches ſo heilig in der Wahl einer Schule, wie in der freien Wahl einer 


Schreies: „remember, remember, the fifth of November!“ 
Wer einmal einen fünften November in London zugebracht, der wird 
ſtets mit Entſetzen an dieſen Tag zurückdenken. 

Der Lord⸗Mayors⸗Zug am 9. vereinigt zwar den nach vielen 
Hunderttauſenden zählenden Pöbel der Hauptſtadt in gewiſſen Straßen, 
aber dieſe ſind die Hauptverkehrsadern der Metropole. Sie bilden 
die Verbindung zwiſchen der City und dem Weſten und ſind natürlich 
an dieſem Tage unpaſſirbar. Wer es indeß dennoch wagen ſollte, den 
anderen Theil der Stadt zu erreichen zu ſuchen, der wird Gelegen: 
heit haben, die unteren Klaſſen Londons von einer neuen Seite 
kennen zu lernen. Der Mob betrachtet ſich ſo vollſtändig als Herr 
der Situation, daß er das Erſcheinen jedes anſtändig Gekleideten in 
feiner Mitte als eine ihm perſönlich zugefügte Beleidigung anſieht. 
Wo daher Jemand in einem dunkeln Anzuge mit Cylinderhut auf⸗ 
taucht, belehrt ihn ein Mehl- und Papierſchnitzelregen, daß er fi 
auf falſcher Fährte befindet, und unter dem Gelächter der Umſtehen⸗ 
den muß er Schutz in einer Seitenſtraße ſuchen. In dem dabei 
entſtehenden Gedränge finden die Londoner Taſchendiebe eine günſtige 
Gelegenheit, ihn ſolcher Luxusgegenſtände, wie Uhr und Kette, zu er⸗ 
leichtern, und er kann von Glück ſagen, wenn er noch mit heiler 
Haut ſich aus dem Gedränge rettet. Der Zug des neuen Herrſchers 
der City hat es auch nicht leicht, ſich eine freie Bahn zu verſchaffen, 
der in großer Anzahl aufgebotenen Polizei gelingt es auch nur, 
immer für eine kurze Strecke des Weges Raum in dem ungeheueren 
Menſchenſtrom zu machen, der hinter den Proceſſion ſofort wieder zu: 
ſammenfließt. 

Am 9. ift gleichzeitig der Geburtstag des Prinzen von Wales, 
der es indeß vorzieht, dieſes Feſt auf ſeinem Landſitze in Sandringham 
zu feiern; einige Kanonenſchüſſe am Vormittag und eine ziemlich 
klägliche Illumination am Abend ſind Alles, was auf dieſen Ehrentag 
des Thronfolgers hindeutet. Seine königliche Hoheit hat es dieſes 
Mal auch nicht für nöthig erachtet, die Internationale Erfindungs⸗ 
Ausſtellung, deren Präſident er iſt, in Perſon zu ſchließen. Die 
Ausſtellung war, wie es hieß, auf Wunſch des Prinzen bis zum 
9. November verlängert worden, warum indeß dieſer Wunſch aus⸗ 
gedrückt war, iſt ein Räthſel, denn der Beſuch war in der letzten Zeit 
gleich Null geweſen mit Ausnahme des Schlußtages, wo die Zuſchauer 
des Lord⸗Mayors⸗Zuges ſich in South Kenſington ein Rendezvous ge⸗ 
geben zu haben ſchienen und die herrlichen Gärten der Horticultural 
Garden Society zum Schauplatz eines wüſten Kampfes zwiſchen 
ihnen und der Polizei machten, in denen die letztere glück⸗ 
licher Weiſe Sieger blieb. Im Allgemeinen hat die mit fo 
großen Erwartungen begonnene Ausſtellung mit einem ziemlichen 
Fiasco geendet. Die Verwaltung, die wohl auf einen größeren Be⸗ 
ſuch gerechnet — er war ſchließlich um circa Y Million gegen das 
Vorjahr zurückgeblieben — hatte dieſesmal weit größere Koſten gehabt 
und, um dieſe zu decken, ihre ganze Aufmerkſamkeit darauf gerichtet, 
Einnahmen zu erzielen. Alles, was im Intereſſe der Ausſteller lag, 
wurde, ſobald es Ausgaben erforderte, einfach unterlaſſen, die Kataloge 
enthielten nichts weiter als Namen; Nummern, einzelne Abtheilungen 
waren gar nicht aufgenommen, und die verſprochenen Nachträge 
erſchienen nicht. Juryſitzungen, Preiſe, Medaillen waren nur in ganz 
beſchränktem Maßſtabe abgehalten, reſpective auf die billigſte Weiſe 
hergeſtellt, ſo daß eine allgemeine Entrüſtung hier gegen die Ver⸗ 


Allain-Targs trocken, der Präfect habe feine Pflicht gethan, und f 


zu 
daß die 


verletzen würde. Die Executive der National⸗Liga wird die Namen von 
Candidaten mittheilen, die ſie von den Bedingungen des Manifeſtes aus⸗ 
zunehmen geneigt iſt. In jedem anderen Falle rathen wir unſeren Lands⸗ 
leuten ernſtlich an, gegen die Männer zu ſtimmen, die Irland mit Zwan 
belegten, Egypten mit Blut überſchwemmten, die religiöſe Freiheit der 
Schule und die Redefreiheit im Parlament bedrohen, und im Allgemeinen 
dem Lande eine Wiederholung der Verbrechen und Thorheiten der letzten 
liberalen Verwaltung verſprechen. 
Perſien. 8 

Liſſabon, 17. November. [Braamcamp +.] Portugal hat fos 
eben einen ſchweren Verluſt erlitten. Herr Anſelmo Sofe Braam⸗ 
camp, der Führer der progreſſiſtiſchen Partei ift am 13. d. geftorben, 
Dieſer bedeutende Staatsmann, am 23. October 1817 geboren, gehört 
einer adeligen und ſehr reichen Famille an. Er betrat die politiſche 
Laufbahn vor mehr als 40 Jahren, und brachte ſeinen politiſchen 
Ueberzeugungen gleich am Beginne perſönliche Opfer, indem er fein 
Privatvermögen während einer liberalen Revolution aufs Spiel ſetzte. 
Sodann vertrat er in den Cortes in vielen Legislaturperioden die 
Grundſätze ſtrenger Moralität und einer geſunden Volkswirthſchaft. 
Als Miniſter in verſchiedenen Cabinetten hat er ſeine liberalen Ueber⸗ 
zeugungen nie verleugnet, und it nie von den Principien ſtrenger 
Rechtlichkeit abgewichen. Seine Beſcheidenheit und ſeine unbe⸗ 
grenzte Loyalität gegen den König hatten zur Folge, daß ſelbſt ſeine 
politiſchen Gegner nie ſeine perſönlichen Feinde waren. Der König 
hat⸗Herrn Braamcamp während defen Krankheit beſucht und obgleich 
der Verſtorbene ein möglichſt einfaches Leichenbegängniß gewünſcht 
hatte, angeordnet, daß die Beſtattung mit allen einem Staatsrathe 
und ehemaligen Miniſter gebührenden Ehren vor ſich gehe. Die 
Preſſe aller Parteien widmet dem Dahingeſchiedenen die ehrendſten 


Nachrufe. 
Niederlande. 


[Jeanne Marie Lorette, ] die Mörderin des japaneſiſchen Geſchäfts⸗ 
trägers Sakourada, wurde vor einigen Tagen zur Abbüßung ihrer drei⸗ 
jährigen Gefängnißſtrafe aus Haag nach Arnheim überführt. Die Ver⸗ 
urtheilte hatte ein Schreiben an Königin Emma gerichtet, in welchem ſie 
bemerkt: „Eure Majeſtät! Wenn auch Verbrecherin, bin ich doch ein 
Weib geblieben, legen Sie Ihr Fürwort ein, auf daß man mir meine 
langen blonden Haare nicht abſchneide. Bedenken Sie, ich habe keinen 
Spiegel, keine Toiletten, nichts, was mich an mein früheres Leben erinnert. 
Doch wenn ich meine Zöpfe löſe, mich die blonden Locken gleich einem 
Mantel umgeben, werde ich auch in Kerkersnacht wiſſen, daß ich noch jung und 


waltung los gebrochen ift; einzelne Ausſteller haben fih fogar zuſammen⸗ 
gethan, um eine Schadenerſatzklage anzubringen. | 
Die Verwaltung war ſchon anfangs ihrer Aufgabe nicht gewachſen j 
geweſen, im Laufe des Sommers jedoch, als die Einnahmen fo ſehr 
hinter den Erwartungen zurückblieben, hat ſie ganz und gar den Kopf 
verloren und verſuchte durch Veranſtaltung von Gartenfeſten ıc. das 
Terrain wieder zu gewinnen. Daß bei einer ſolchen Handhabung die 
Intereſſen der Ausſteller nicht gewahrt werden können, liegt 
auf der Hand. Das Erſtaunlichſte war bei der ganzen Arge: 
legenheit, daß Hunderte und Tauſende von Ausſtellern zurückgewieſen 
wurden, weil angeblich kein disponibler Platz mehr vorhanden war, 
während thatſächlich die Gebäude zum dritten Theile leer ſtanden. 
Der Prinz von Wales ſoll auch bereits in Folge dieſer Mißſtände, 
die ihren Widerhall vornehmlich in der Fachpreſſe gefunden, erklärt 
haben, daß er auf einer Reform des Verwaltungskörpers beſtehen 
müſſe, wenn er die Präſidentſchaft für das nächſte Jahr annehmen 
folte, Es findet 1886 die letzte dieſer internationalen Ausſtellungen 
ftatt, die im Jahre 1883 mit fo viel Erfolg begonnen haben. Nach⸗ 
dem Fiſcherei, Geſundheit und Erfindungen an der Reihe geweſen, 
ſoll das nächſte Unternehmen die Producte Indiens und der engliſchen 
Colonien umfaſſen und gleichzeitig alle vorhergehenden an Großartig⸗ 
keit übertreffen. Es wird mit einer Staatsceremonie eröffnet und ger 
fhlofien werden, während bisher nur private Feſtlichkeiten beim 
Anfang und Ende ſtattfanden. Die Abſicht iſt ja ganz löblich, ob 
dieſelbe indeß nach dem halben Fiasco der Erfindungs⸗Ausſtellung ſich 
wird durchführen laſſen, iſt eine andere Frage. Das Vertrauen auf 
den Erfolg iſt jedenfalls durch die diesjährigen Vorgänge ſtark er⸗ 
ſchüttert worden. Außerdem wird auch im nächſten Mai die ameri⸗ | 
kaniſche Ausſtellung hier eröffnet werden, die nach Allem, was man 
bis jetzt davon ſieht und hört, das South Kenſington-Unternehmen 
weit in den Schatten ſtellen dürfte. Die Amerikaner ſind praktiſche 
Leute, ſie haben Gelegenheit gehabt, zu ſehen, wie man es nicht machen 
fol, und werden verſtehen, aus dieſer Kenntniß Vortheil zu ziehen, 
London, im November. G. Glaß. | 


Aus gährender Zeit. | 
Die beiden Jahrzehnte, welche der Revolution in Preußen vorher⸗ 
gingen, bieten dem Geſchichtsforſcher eines der intereſſanteſten Schau⸗ 
ſpiele dar. Während die Idee des Polizeiſtaats in einer ſpäter viel⸗ 
leicht nur in der Reaction der fünfziger Jahre in gleicher Weiſe 
ausgebildeten Herrſchaft das geſammte öffentliche Leben beeinflußte, 
entfaltete der Geiſt der Kritik und der Freiheit ſeine Schwingen, 
machte ſich der freiheitliche Hauch, der, von der Juli⸗Revolution aus⸗ 
gehend, über Deutſchland dahinfuhr, allen gewaltſamen Vorbeugungs⸗ 
maßregeln der Regierungen zum Trotz, mächtig geltend. Und je 
eifriger die Cenſur den Strom der befreienden Gedanken, der ſich 
durch die Publiciſtik und die Buchliteratur ergoß, einzudämmen ſuchte, 
deſto mehr lernten die talentvollen Köpfe, die als Führer der geiſtigen 
Bewegung in Deutſchland das Ende des Abſolutismus herbeiführen 
halfen, zwiſchen die Zeilen ſchreiben, deſto beſſer wurden ſie auch da 
verſtanden, wo ſie das Beſte, was ſie zu geben hatten, ungeſagt ſein 
ließen. Es war eine bewegte Zeit, dieſe Zeit der Vorbereitung für 
den Conſtitutionalismus! In religiöſer, in politiſcher, in ſocialer Bez 
ziehung wurden die alten Traditionen erſchüttert. Gegen den ſtarren Dogma⸗ 


f ſchön bin.“ Königin Emma hat nicht nur dieſen Wunſch erfüllt, fie wirkte 
auch dahin, daß dem Mädchen möglichit milde begegnet werde. ; 


geantwortet. 


CCC 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 24. November. 
Der „Freiſinnigen Zeitung“ in Berlin wird von Breslau 
aus geſchrieben, daß ſich hierſelbſt eine demokratiſche Partei 


conſtituiren wolle. Als Begründer werden die Herren Maximilian 


Schleſinger und Opticus Heidrich genannt. Auch wird dem⸗ 


Breslau einen Vortrag halten wollte über die Schadloshaltung un⸗ 
ſchuldig Verurtheilter, und zwar im Bezirksverein für den nordweſt⸗ 


lichen Theil der inneren Stadt; es hätte jedoch der Vorſitzende dieſes 
Vereins, Geheimrath Schirmer, Namens des Vorſtandes ablehnend 
Soweit die Mittheilung der „Freiſinnigen Zeitung“. 


Es iſt nach unſeren Informationen richtig, daß die Gründung einer 


ſelben Blatte geſchrieben, daß Herr Lenzmann in nächſter Zeit in 


demokratiſchen Partei in Breslau beabſichtigt wird; auch wird uns 


Herr Maximilian Schleſinger als der Urheber des diesbezüglichen 


Planes genannt. Wenn aber der nordweſtliche Bezirksverein mit der 
beabſichtigten Begründung der demokratiſchen Partet in Verbindung 
gebracht und namentlich behauptet wird, Herr Geheimrath Schirmer 
habe Namens des Vorſtandes das Anerbieten eines Vortrages 
des Herrn Lenzmann abgelehnt, ſo iſt dem gegenüber zu conſtatiren, daß 
dem Vorſtande des Bezirksvereins niemals ein ſolches An⸗ 
erbieten vorgelegen hat; es kann alſo auch Herr Geheimer Kanzlei⸗ 


Rath Schirmer namens des Vorſtandes nicht auf ein derartiges 


Anerbieten ablehnend geantwortet haben. (Nebenbei bemerkt, iſt Herr 
Geh. Rath Schirmer gar nicht der Vorſitzende des nordweſtlichen 
Bezirksvereins.) Inwiefern man glaubte, auf den nordweſtlichen Be⸗ 
c h beſonders rechnen zu können, iſt uns nicht recht erſichtlich, 
a doch der nordweſtliche Bezirksverein kein politiſcher Verein iſt, da 
er ferner Angehörige der verſchiedenſten Parteien zu ſeinen Mitgliedern 


Partei ſtellen wird. i 
— Die Chronik der Ausweiſungen ift dieſer Tage um 


einen äußerſt intereſſanten, beinahe romanhaften Fall bereichert worden. 


| Buſſe in Kempen als Knecht. 


ihn tödtlich traf. 


That unſchuldig war. 


zählt und ſich ſicherlich nie in die Dienſte einer beſtimmten politiſchen 
werden, entzog ſich jedoch, ſein Hab und Gut im Suche laſſen 


Zur Erklärung dieſes Falles iſt es nöthig, bis auf den polniſchen 


Aufſtand im Jahre 1863 zurückzugreifen. Unter den Inſurgenten 
befand fih damals ein Pole, welcher von einem an einer Waldlifiere 
genommenen Hinterhalt auf einen höheren ruſſiſchen Offizier ſchoß und 
Der Verdacht dieſer That traf damals einen an⸗ 
deren Polen, welcher denn auch feſtgenommen und, obwohl er ſeine 


Unſchuld aufs Entſchiedenſte betheuerte, hingerichtet wurde. Nach 


einigen Monaten ergab eine Reviſton, daß der Hingerichtete in der 


Der wirkliche Thäter ſollte nun verhaftet 


ſeiner Verfolgung durch die Flucht und ließ ſich in Preußen nieder, 


wo er ſeitdem in untergeordneten Stellungen, als Hausknecht ꝛc., 


lebte. Vor mehreren Jahren engagirte ihn der Volksgarten⸗Beſitzer 
Jetzt iſt nun dem vor 22 Jahren 
flüchtig gewordenen Polen die Ausweiſungsordre zugegangen. 
Nach Rußland zurückzugehen, mußte ihm natürlich unmöglich erſcheinen, 
weil er wußte, welches Schickſal ihm dort bevorſtand. Der ſiebzig⸗ 


jährige Ausgewieſene hat es daher vorgezogen, ſich zu erhängen. 


* Zu den Ausweiſungen. Das Krakauer Hilfscomite für die 
Ausgewieſenen hat bis zum 20. d. Mts eine Einnahme von 8658 Gulden 
ehabt. Bis dahin waren in Krakau 321 Familien mit zuſammen 862 
Perſonen angekommen, welche, bis auf 10 Familien, bereits untergebracht 
find. — In Warſchau hatte der junge Graf Lubienski, ein öſterreichi⸗ 
ſcher Unterthan, am Allerſeelentage, an welchem er ſich damals zufällig in 
Warſchau aufhielt, einen Kranz auf das gemeinſchaftliche Grab der wegen 


glauben der Kirche führten Strauß und Feuerbach mächtige Schläge; das 
junge Deutſchland erhob ſtolz fein Haupt. ... In dieſer Epoche der 


Gährung reihte ſich auch Arnold Ruge den Streitern für Licht 


und Freiheit an. Im Jahre 1837 begründete er die „Halle'ſchen 


dem — Fürſten Bismarck endigt. 


Jahrbücher“, ein literariſches Unternehmen, das ſeinem Namen 


dauernden Glanz verlieh. 

Einen intereſſanten Einblick in dieſe vormärzliche Zeit gewährt 
der ſoeben im Verlag der Weidmann'ſchen Buchhandlung erſchienene 
Briefwechſel Arnold Ruge's.“) Der Herausgeber hat zu dem 
Briefwechſel eine längere Einleitung geſchrieben, die ihr Verdienſt⸗ 


liches hätte, wenn fie über Ruge's Lebensgang in möglichſt klarer 


Form das Wiſſenswertheſte mittheilte. So aber, wie ſie iſt, 
können wir ſie nur als einen etwas ſchwerfälligen Verſuch anſehen, 
Ruge in eine geiſtige Entwickelungsreihe einzufügen, die mit Hegel 
beginnt, durch Strauß, Feuerbach und Heine hindurch geht und bei 
Eine wunderbare Reihe, die Paul 
Nerrlich da conſtruirt! Es iſt doch, ehrlich geſagt, eine Gewalt⸗ 
ſache, als Einleitung zu dem Briefwechſel Ruge's den Satz hinzu⸗ 
ſchreiben: „Arnold Ruge ſei der eigentliche Vater von 1848 und 
damit der Vorgänger von Bismarck; er verhalte ſich zu unſerer Revo⸗ 


lution ähnlich, wie Rouſſeau und Voltaire zur franzöſiſchen; mit der: 


ſelben geſchichtlichen Nothwendigkeit aber, mit welcher auf 1789 das 
Genie eines Napoleon gefolgt iſt, ſei als derlegitime Erbe von 1848 
das Genie eines Bismarck erſchienen.“ Was wohl Bismarck in 
geiſtiger Beziehung mit den Leuten gemein hat, die in Deutſchland 
1848 machen halfen? Er, in dem ſich der conſervative Staatsgedanke, 
die Idee der Bevormundung des Volkes durch den Staat, der Staats⸗ 
ſocialismus je länger je mehr zum leitenden Gedanken ſeiner Politik 
aufgeſchwungen hat? 

Doch laſſen wir die Nerrlich'ſche Vorrede auf fih beruhen. Die Briefe 
des erſten Bandes umſpannen, wie angegeben, den Zeitraum von 
1825 bis 1847. Es ſcheint in dieſen Band jeder Brief aufge⸗ 
nommen worden zu ſein, der dem Herausgeber irgend wo zu Geſicht 
gekommen ift, fet er an oder von Ruge geſchrieben. Dieſe Weit- 
herzigkeit giebt dem Buche ſtellenweiſe das Gepräge der Langeweile; 
man muß ſich ſeitenlang durch die gleichgiltigſten Dinge hindurchleſen, 
ehe man auf eine Oaſe ſtößt. Mehr Intereſſe erregen die 
Briefe, welche im Zuſammenhang mit der Entſtehung und Fort⸗ 
führung der „Halleſchen Jahrbücher“ zuſammenhängen, ſowie die während 
des Pariſer Aufenthalts Ruge's gewechſelten. Es läßt ſich voraus⸗ 
ſehen, daß der zweite Band, welcher die Jahre 1848 bis 1880 zu 
enthalten verſpricht, ſich durchweg intereſſanter geſtalten wird. 

Die im Intereſſe der „Halleſchen Jahrbücher“ geführte Corre⸗ 
ſpondenz führt uns mit einer Reihe bedeutender Männer zuſammen, 
von denen wir immer gerne hören. Ruge lebte kurze Zeit 
in Dresden, ging dann aber nach Paris. Von ſeinen Pariſer 
Briefen laſſen wir nachſtehend den vom 17. December 1844 
folgen, aus welchem man ſchließen darf, daß man ſich um dieſe Zeit 
an einer gewiſſen Stelle in Deutſchland befliß, über die in den Kreiſen 
der deutſchen Exilirten in Paris herrſchende Stimmung Näheres zu 


) Arnold Ruge's Briefwechſel und Tagebuchblätter aus den Jahren 1825 


bis 1880. Herausgegeben von Paul Nerrlich. Erſter Band 1825 bis 


4847. Mit einem Portrait. 


— bee m * * 


Aufruhrs vor dem Hotel de l'Europe erſchoſſenen fünf Polen gelegt und 
wurde deshalb als Ausländer fofort aus dem 
gewieſen und bis an die öſterreichiſche Grenze transportirt. 


In Lichtenberg's Kunſt⸗Ausſtellung im Muſeum 

iſt ſeit dem letzten Sonntage der große Oberlichtſaal neben dem Octogon 
den Original⸗Cartons eingeräumt, welche der öſterreichiſche Maler Franz 
von Pauſinger zur Erinnerung an die vom Kronprinzen Rudolf von 
Oeſterreich im Jahre 1881 unternommene Orientreiſe als Begleiter 
deſſelben an Ort und Stelle gezeichnet hat. Es ſind weit über hundert 
Bilder, die an den Wänden des großen Saales ausgebreitet ſind; einige 
Cartons haben fogar wegen Mangels an Raum noch in dem Octogon 
untergebracht werden müſſen. Herr Lichtenberg hat durch die Herbei: 
ſchaffung dieſer Cartons dem kunſtfreundlichen Publikum Breslau's wieder 
einmal bewieſen, daß er ſich nichts entgehen läßt, das ein hervorragendes 
allgemeines Intereſſe zu erwecken verſpricht. Die 1881er Orientreiſe des 
öſterreichiſchen Kronprinzen hat deswegen für die breiteſte Oeffentlichkeit 
fo viel Intereſſe erregt, weil der Kronprinz fie in einem überaus feſſelnden 
Werke ſelbſt beſchrieben hat. Wir haben früher einmal im Feuilleton 
dieſer Zeitung aus der Reiſebeſchreibung des fürſtlichen Verfaſſers einen 
Paſſus reprodueirt, welcher Zeugniß ablegte von der litterariſchen Be- 
fähigung des öſterreichiſchen Thronfolgers. Inzwiſchen hat die Kaiſerl. 
Königl. Hof- und Staatsdruckerei in Wien das Werk des Kronprinzen 
Rudolf in einer reich ausgeſtatteten, gleichwohl aber billigen Prachtausgabe 
lieferungsweiſe erſcheinen laſſen. Das treffliche Buch liegt uns ſeit Kurzem 
vollendet vor. Ueber den Inhalt ift nur Rühmliches zu fagen. Der Ber- 
faſſer beſitzt eine ausgeſprochene Gabe, anſchaulich zu ſchildern; die knappe, 
klare, jeder Schwülſtigkeit abholde Diction ſteigert die Schilderung des Ge⸗ 
ſehenen und Erlebten bis zur höchſten Lebendigkeit. Die culturhiſtoriſchen 
Aperçus, welche dem Verfaſſer gelegentlich in die Feder laufen, find der 
Ausfluß einer edlen, von umfaſſender univerſal-hiſtoriſcher Bildung getragenen 
Geſinnung. Den anregend geſchriebenen Text begleiten zahlreiche Bilder: 
dieſe Bilder find nun in Holzſchnitt reprodueirt nach eben den Cartons, 
welche Herr Lichtenberg jetzt ausgeſtellt hat. Die Reiſe hielt ungefähr 
folgende Route inne: Wien, Trieſt, Korfu, Zante, Alexandrien, Kairo, 
Siut, Aſſuan, Inſel Phylae, Memphis, Sakkara, wiederum Kairo, 
Damiette, Menzaléh⸗See, Port Said, durch den Suezeanal nach Is⸗ 
mätilia, abermals Kairo, Suez, das Rothe Meer, — Jaffa, Latrun, 
Jeruſalem, Tantur, Bethlehem, Mar⸗Saba, Nebi-Muſa, Baiſan, Berg 
Tabor, Nazareth, Haifa, Candia, Zante, Korfu, Bocche di Cattaro, Raguſa, 
Zara, Trieſt, Wien. An den Gang der Reiſe ſchließen ſich die Natur⸗ 
aufnahmen Pauſingers an. Sie laſſen den Beſchauer im Geiſte die be⸗ 
ſchriebene Reiſe noch einmal zurücklegen; der Künſtler hat keine ſehens⸗ 
würdige Landſchaft, keine irgend wie der Fixirung durch den Zeichenſtift 
würdige Epiſode der Reiſe, keine ethnographiſche Beſonderheit überſehen; 
überall, wo nur irgend das Auge des Malers ſich gefeſſelt fühlte, hat er 
von ſeinem Stifte Gebrauch gemacht, und ſo iſt dieſe außerordentlich 
intereſſante Collection von Studien entſtanden, in welcher Landſchafts⸗ 
bilder, Städteanſichten, Jagdabenteuer, Wettfahrten, Vegetations- und 
Thierſtudien, die Wiedergabe von Typen der Bewohner, feſtliche Aufzüge, 
die dem fürſtlichen Reiſenden und ſeiner Begleitung dargebracht wurden, 
und andere Darſtellungen der verſchiedenſten Art mit einander abwechſeln. 
Vom künſtleriſchen Standpunkt aus verdienen dieſe mit Kreide gemalten 
Cartons rückhaltloſes Lob. Sie zeigen durchweg eine Schlagfertigkeit der 
Fixirung, eine Schärfe der Beobachtungsgabe, eine Unmittelbarkeit der 
Wiedergabe, eine Sicherheit der Charakteriſtik und bei alledem eine im⸗ 
ponirende Großartigkeit der Naturauffaſſung, die auf jeden Beſchauer einen 
bedeutenden Reiz ausüben. Unter den ungezählten bildlichen Darſtellungen, 
welche verſuchen, die Wunder des Orients der Anſchauung der Abend: 
länder zu erſchließen, werden die Pauſinger'ſchen Cartons ſtets einen hohen 
Rang behaupten. 


erfahren. 
das Verhältniß Ruge's zu den Pariſer Socialiſten und Communiſten. 
Die Bemerkungen, welche Ruge über die Communiſten macht, ſind 
nicht ohne eine gewiſſe höhniſche Schärfe. Der fragliche Brief lautet: 
„Paris, 17ten December 1844. 
Liebe Mutter, Dieſer Tage werde ich aufſagen und ſchon im 
April, den Löten oder 16ten nach Dresden abreiſen. Im May treffen 
wir dann dort wieder ein, und ſobald wir in Ordnung ſind, kommſt 
Du zu uns. Ich würde noch einige Monate zugegeben haben, wenn 
es nicht ſo hündiſch theuer wäre, und wenn nicht die deutſchen An⸗ 
gelegenheiten eine ganz unerwartete Wendung nähmen. Vielleicht 
wißt Ihr es dort ſelbſt nicht ſo, wie wir hier in Paris. Vor einigen 
Tagen ließ mir der Prinz Paul von Würtemberg, ) ein alter 
Mann, der ſchon 30 Jahre hier lebt, durch einen ehemaligen Mit: 
arbeiter an den Jahrbüchern, einen Stuttgarter, ſagen, ich möchte ihn 
doch mal beſuchen. Er hatte ſich in den Kopf geſetzt, daß ich ein Preuße 
ſei, und knüpfte gleich an mein Preußenthum an, um mir die Nach⸗ 
richt mitzutheilen, daß der König eine Conſtitution zu geben beſchloſſen 
hätte. Du weißt wohl, daß ſchon lange die Rede davon iſt, jetzt aber 
iſt ſchon ein Schritt geſchehn. Der König hat ſeinen Entſchluß an 
alle auswärtigen Höfe mitgetheilt, und Oeſtreich ift aufs Entſchiedenſte 
dagegen aufgetreten, ſelbſt der hieſige Hof nimmt die Nachricht kalt auf, 
und der König von Würtemberg und die übrigen kleinen conſtitutio⸗ 
nellen Könige ꝛc. haben ach und weh geſchrieen. Sie fürchten, 
daß fie republikaniſch werden müſſen, wenn Preußen conſtitutionell 


wird. Die Conſtitution iſt fertig, die Ausſchüſſe ſollen ſie beſcheert 


kriegen und zugleich die Weiſung, fie ohne Discuffion anzunehmen. 
Wie es ſcheint, werden die Ausſchüſſe für die Reichsverſammlung er⸗ 
klärt werden. Es iſt eine große Aufregung in der diplomatiſchen Welt; 
alle alten Verhältniſſe werden zweifelhaft und die neuen kann kein 
Menſch berechnen. Der Prinz Paul wußte nur ſo viel, als die 
Diplomaten wiſſen; die Hauptſchwierigkeit, daß nämlich die neue Ver⸗ 
ſammlung kein Wort reden kann, ohne ganz Preußen auf den Kop 
zu ſtellen, machte ich ihm erſt klar. Aber die Geſchichte ſcheint nicht 
mehr aufzuhalten zu ſein. Auf Oeſtreichs Vorſtellungen hat der 
König geantwortet, daß er nicht anders könne und ſeinen Entſchluß 
als die einzige Rettung betrachten müſſe; die Ereigniſſe feien auf dem 
alten Wege nicht mehr zu beherrſchen; im Gegentheil, die Regierung 
werde beherrſcht und brauche ein moraliſches Gewicht auf ihrer Seite, 
um nicht in dem Strudel fortgeriſſen zu werden. Die Geſchichte ſteht 
feit vorgeſtern in den Zeitungen. Der Siècle vom löten erzählt fie 
aus einer diplomatiſchen Quelle, die von der meinigen nur die Ver⸗ 
ſchiedenheit hat, daß ſie rein franzöſiſch iſt. Hier wird alles bekannt, 
191 1 es von 2 Seiten bekannt wird, dann kann man es 
glauben. : 


Du wirt Dich wundern, wie ich zu dieſem neuen Bekannten, 
von den Communiſten zu dem Prinzen komme. Ohne die Sinnes⸗ 
änderung Sr. Majeſtät wäre ich ihm auch nicht eingefallen; jetzt war 
es ihm intereſſant, über die neuen und zukünftigen Dinge mit einem 
zu reden, der ſie ſo lange herbeizuführen geſucht hat. Es war eine 
) Prinz Paul (1785—1852) war der jüngſte Bruder des Königs Wilhelm, 


ſowie der Vater des unlängſt in Berlin verſtorbenen Prinzen Auguſt 
von Würtemberg. 


— 
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* Vom Stadttheater. Der Tenoriſt Anton Schott, der im Begrif' 


Königreich Polen aus⸗ iſt, nach Italien zu reifen, um in Rom bei den dort geplanten Auf⸗ 


führungen des „Tannhäuſer“ die Titelrolle zu vertreten, iſt von der 
Direction vorher noch für zwei Gaſtabende gewonnen. Der Künſtler tritt 
hier zunächſt Freitag, den 27. November, als „Tannhäuſer“ auf. — 
Die zweite Aufführung von Jules de Swerts Oper „Graf, Hammerſtein“ 
findet Mittwoch, den 2. December, ſtatt und zwar unter perſönlicher Leitung 
des Componiſten, welcher bis dahin in Folge ſeiner Concertthätigkeit pon 
Breslau abweſend ift. — In künftiger Woche, und zwar Dinstag, den 
1. December, geht das Schauspiel „Irrlicht“ von Philippi zum erſten Male 
in Scene. 

Aus dem Burcau des Lobetheaters wird uns geſchrieben: Noch 
in letzter Stunde iſt geſtern das Gaſtſpiel des Fräulein Jenny Stub el 
auf einige Vorſtellungen verlängert worden. Die Künſtlerin, welche in 
den nächſten Tagen der Erholung bedarf, tritt am Sonnabend wieder in 
der Titelrolle von „Die ſchöne Helena“ auf und ſchließt dann als 
Eurydice in „Orpheus in der Unterwelt“. Dieſe beiden ſeit Jahren hier 
nicht aufgeführten Offenbach'ſchen Operetten werden vollſtändig neu ein⸗ 
ſtudirt und inſcenirt. — Der günſtige Erfolg des morgen, Mittwoch, in 
Scene gehenden Schwanks „Wo iſt die Frau?“ von Kneiſel auf aus⸗ 
wärtigen Bühnen iſt wiederholt conſtatirt. 

!! Die evangeliſchen Elementarſchulen der Stadt Breslau, 
Dem ſoeben erſchienenen Bericht des evangeliſchen Stadtſchulinſpectors 
Dr. Kriebel über die evangeliſchen Elementarſchulen Breslaus für das 
Schuljahr 1884/85 entnehmen wir Folgendes: Das Schuljahr 1833/84 
ſchloß mit einer Anzahl von 49 evangeliſchen Elementarſchulen. Hierzu 
kam am Beginn des Schuljahres 1884/85 eine neue Schule, die Knaben⸗ 
ihule Nr. 50. Von den 50 evangeliſchen Elementarſchulen waren vier, 
d. i. eine weniger als im Vorjahre, fünfklaſſig, alle übrigen waren ſechs⸗ 
klaſſig, d. i. zwei mehr als im Vorjahre. Von den letzteren umfaßten acht 
durch Einfügung von Parallelklaſſen mehr als 6 Klaſſen, nämlich eine 
Schule 7 Klaſſen, zwei Schulen 8 Klaſſen, zwei Schulen 9 Klaſſen und 


drei Schulen 10 Klaſſen. In den zwei gemiſchten Schulen 19 und 39 


mußten auch in dieſem Jahre Schüler und Schülerinnen durch alle Klaſſen 
ungetrennt unterrichtet werden. Sämmtliche Schulen umfaßten 319 Klaſſen, 
d. i. 10 mehr als im Vorjahre. Von den 319 Klaſſen waren 258 in ſtädti⸗ 
ſchen Schulhäuſern untergebracht. Da die zur Verfügung ſtehenden Klaſſen⸗ 
locale für die vorhandenen Klaſſen nicht ausreichten, ſo mußte von ſechs 
Schulen, d. i. von 4 Schulen mehr als im Vorjahre, zu dem leidigen 
Mittel des Halbtagsunterrichtes gegriffen werden. — Was die Lage 
und Beſchafſenheit der Schulhäuſer und Klaſſenräume anlangt, jo ift die 
ſtädtiſche Schulverwaltung mit Wachſamkeit und Eifer darauf bedacht, 
durch Beſeitigung der zu Tage tretenden Mißſtände unausgeſetzt zur Ver⸗ 
vollkommnung des Breslauer Schulweſens beizutragen, wofür als Beweis 
dienen mag, daß die überwiegende Mehrzahl der Schulhäuſer und Klaſſen⸗ 
räume in hygieniſcher und baulicher Beziehung ſich in einem allen Anfor⸗ 
derungen genügenden Zuſtande befinden. Die für die nächſten Jahre pro⸗ 
jectirten Schulneubauten werden die empfindlichſten der noch beſtehenden 
Uebelſtände, ſowie hoffentlich auch die vorhandenen Klaſſenüberfüllungen 
aus der Welt ſchaffen. — Die 50 evangeliſchen Elementarſchulen wurden 
am Schluſſe des Schuljahres 1884/85 von 21 277 Schülern beſucht, d. i. 
Davon waren Knaben 10332 (49 Procent) 
Knaben waren in 23 Schulen 


2 ungetaufte. 


ſehr freie und ungenirte Unterredung, in Wahrheit ſprach 
aber keiner ſeine Meinung aus, ſondern ſuchte nur die des andern 
ſich ausſprechen zu laſſen. Ich hatte es dabei am bequemſten, da ich 
alle Gedanken der Ariſtoeratie kenne, er aber unmöglich wiſſen kann, 
was ich jetzt denke, da ich meine Gedanken durch Studien und Gr: 
fahrungen ſeit Jahr und Tag weſentlich verändert habe. Auch iſt es 
merkwürdig, daß dieſe Männer, die ganz aus Theorieen zuſammen⸗ 
geſetzt ſind, dennoch die Theorieen ſo lange verachten, bis ſie von der 
Maſſe angenommen ſind. Daher erklärt es ſich, daß der alte Herr 
jetzt gerne wiſſen möchte, was denn nun in den preußiſchen Köpfen 
ſteckt, und was zum Vorſchein kommen werde. Uebrigens iſt er voll 
von Kenntniſſen, die er aus ſeinem Umgange hat, und die er ſehr 
geſprächig mittheilt. 

Auf jeden Fall entſteht in Deutſchland im nächſten Jahre eine 
große Bewegung, und Preßfreiheit u. ſ. w. muß nothwendig daraus 
folgen. Du ſiehſt, daß ich doppeltes Intereſſe habe, ſobald als mög⸗ 
lich, d. h. ſobald die Jahreszeit es erlaubt, wieder zurückzukehren. 

Das unſelige Vorwärts (fein eommuniſtiſches Blatt) geht jetzt rück⸗ 
wärts. Bernays, der ſcandalöſeſte Redacteur, it zu 300 Francë 
Strafe und 2 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Man wollte 
ihm einen Klapps auf die Finger geben; und es hat merkwürdig 
angeſchlagen, er iſt ganz außer ſich und überlegt, an welchem Baum 
er ſich aufhängen ſoll. Man erſtaunt über ſolche Helden, die vor 
2 Monat Gefängniß die Hörner einziehen. Der Eigenthümer des 
albernen Blattes ſieht jetzt ein, daß er in ſchlechten Händen geweſen 
iſt, und bittet mich, ich möchte mich ſeiner annehmen; er bereut es, 
daß er Marxens niederträchtige Ausfälle gegen mich zugelaſſen, auch 
Bakunin habe dagegen proteſtirt. Denke Dir, Bakunin, den ich 
von Sibirien und allen Teufeln mit vielem Gelde gerettet, ſchließt 
ſich hinter meinem Rücken an dies Geſindel an und ſucht mir nachher weiß 
zu machen, er hätte die Sachen gar nicht geleſen, die er mitredigirt 
hat. Du brauchſt es mich nicht erſt verſichern zu laſſen, daß ich nie 
wieder mit dieſer ganzen Geſellſchaft in Verkehr treten werde; jede 
Nachricht, die ſie verbreiten könnten, ich würde ihnen Beiträge geben, iſt 
erlogen. Sie haben die Abſicht, da das 3 Tagesblatt unterdrückt 
wird, wenn es keinen Stempel und keine Caution zahlt, eine Revue 
zu machen. Es iſt aber unmöglich, da die, welche ſchreiben, dumm 
und unwiſſend ſind, und die, welche nicht dumm und genug unter⸗ 
richtet ſind, nicht ſchreiben können oder nicht ſchreiben mögen. 

Niemand liebt das Geld mehr als dieſe elenden Declamatoren da⸗ 
gegen; niemand iſt neidiſcher auf das Eigenthum Anderer als dieſe 
Gegner alles Eigenthums; niemand iſt eiferſüchtiger auf ſein Eigen⸗ 
thum als dieſe Edelmüthigen, die gar keins beſtehn laſſen wollen. 
Die Aufhebung des Eigenthums it ihr Univerſalmittel; als wenn 
dann die Faulen, die Schlechten, die Dummen mit einem Schlage 
fleißig, gut und geſcheidt würden! Es iſt aber klar, daß man allen 
Leuten des Morgens den Kopf abſchlagen und nur im Schlaf als 
Schlafmütze ihn wieder aufſetzen laſſen müßte, wenn man das Eigen⸗ 
thum wirklich aufheben wollte. Bei der ganzen Wirthſchaft kann nur 
eine vernünftigere Staatswirthſchaft und eine öeonomiſche Verbeſſe⸗ 
rung durch en Einrichtungen, aber keine Oeconomie ohne alle 
Privatwirthſchaft herauskommen, denn jeder Einzelne braucht feine 
Utenſilien und muß fie in Ordnung halten.“ 


DDr eee eee S 
Zugleich wirft dieſer Brief ein intereſſantes Schlaglicht auf] ſcheinbar 


jammen etwa 40 Schüler ſtrengere Zuchtnüttel angewendet werden. Ein 
Theil dieſer Schüler mag wohl mit denen ädentiſch feim, welche auf Antrag 
des Königlichen Polizei⸗Präſidiums im Wege der Schuldisciplin beſtraft 
werden mußten. Es find Laufe des Schuljahres 109 ſolcher Straf⸗ 
mandate ergangen. Die zu ahndende Schuld beſtand nur in einzelnen 
; Ben in Rohheit, häufiger waren die Fälle, in welchen die Straf⸗ 
älligen, von häuslicher Noth getrieben, durch Betteln oder durch Anbieten 
kleiner Dienſte das Publikum an ſtark beſuchten Verkehrs⸗ oder Vergnü⸗ 
Wade beläſtigten, nicht minder häufig aber ſind die Fälle, in denen 
chüler, während der ſchulfreien Zeit ſich ſelbſt überlaſſen, auf allerlei 
Allotria verfielen, mit denen Gefahr entweder für fie ſelbſt oder für das 
Eigenthum anderer oder für den Verkehr verbunden war. In ihnen iſt 
dem auch für Breslau ſo nothwendigen Knaben⸗ beziehungsweiſe 
Mädchenhort das Material gegeben, welches durch Ueberwachung 
und zweckmäßige Beſchäftigung in der ſchulfreien Zeit bewahrt 
werden kann vor dem daſſelbe nach dem Austritt aus der Schule 
wenn nicht ſchon vorher, aufnehmende Vagabondenthum. Es würde, 
um einen Schülerhort als Werk 
zu gründen und zu unterhalten, allerdings wieder an die Opfer⸗ 
willigkeit derer appellirt werden müſſen, welche ihr Herz und ihre 
Hand ſchon fo oft zum Wohle des Nächſten, insbeſondere der hilfsbedürf⸗ 
tigen Jugend, geöffnet haben. Daß der Segen dieſen Liebeswerken nicht 
gefehlt hat, beweiſen die 103 Schüler, welchen es durch die Fürſorge des 
Comités zur Errichtung von Ferien⸗Colonien auch in dieſem 
Schuljahre ermöglicht worden iſt, nahezu 4 Wochen lang bei rationeller 
Ernährung und Pflege ſich in friſcher Luft widerſtandsfähig zu machen 
gegen die geſundheitsſtörenden Einflüſſe einer ungeſunden häuslichen Er- 
nährung und der des Lichtes und geſunder Luft entbehrenden elterlichen 
5 Acer r Auch der Verein zur Verpflegung armer kränk⸗ 
licher Kinder in ländlichen Heilſtätten hat an den 78 Kindern, 
welchen er im Sommer vorigen Jahren in Tſchierſchkau, Langenau oder 
Goczalkowitz Geſundheit und Lebensmuth wiederzugeben bemüht war, ein 
Werk der Barmherzigkeit gethan, dem als ein Theil des aus dem⸗ 
ſelben quellenden Segens der Dank der Geheilten und aller derer nach⸗ 
folgt, welche Kenntniß von und ein Herz für das große Elend haben, 
welches ſo häufig in unſeren ärmeren Volksſchichten zu Hauſe iſt. 
— Durch Weihnachtsbeſcheerungen ſind auch im letzten Jahre ſehr 
viele Kinder erfreut worden. Die Mittel wurden von den Bezirksvereinen, 
den Schulvorſtänden, den Lehrercollegien und von vielen Wohlthätern aufge- 
bracht. Von den drei Schulſparkaſſen, welche der letzte Schulbericht zu 


erwähnen hatte, ift im Laufe des Schuljahres 1884/85 eine eingegangen. d 


Von den beiden übrigen zählte die eine am Schluß des Schuljahres 1884/85 
90 Sparer (d. i. 22 Procent aller Schüler) mit 894,99 M. Einlage, die 
andere 60 Sparer 1 i. 14 pCt. aller Schüler) mit 138,10 M. Capital. — 
Am Beginne des Schuljahres 1884/85 traten 469 Lehrkräfte in Thätig⸗ 
keit, nämlich 319 in wiſſenſchaftlichen und 150 im Handarbeitsunterricht. 
Von den wiſſenſchaftlichen Lehrkräſten waren 233 Lehrer und 86 Lehrerin⸗ 
nen. Die Summe der einzelnen Lehrkräfte während des Schuljahres war 
folgende: 248 Lehrer, 90 Lehrerinnen und 157 Handarbeitslehrerinnen. — 
Der geſammten Lehrerſchaft wird das Zeugniß ausgeſtellt, daß ſie ziel⸗ 
bewußt mit Treue und Erfolg ihres Amtes gewartet hat. — Der Schluß⸗ 
prüfung des Lehrerfortbildungscurſus, welche am 11. Novbr. 1884 
diggen dh wurde, unterzogen ſich 18 evangeliſche Elementarlehrer. Außer 
die en Lehrern haben eine Anzahl anderer das Mittelſchullehrer⸗Examen, 
wieder andere das Rectorexamen vor der ſtaatlichen Prüfungs⸗Commiſſion 
beſtanden. Fünf Lehramtscandidatinnen haben ihre Lehrbefähigung zur 
Ertheilung des Geſangsunterrichts in einer am 4. November a. pr. ange⸗ 
ſtellten Prüfung, welche ſich über Violinſpiel, Geſang und Methodik des 
Geſangunterrichts erſtreckte, nachgewieſen. In der Generallehrerconferenz der 
evang. Lehrer und Lehrerinnen, welche am 15. November unter dem Vorſitz des 
königl. Kreisſchulinſpectors Stadt⸗Schulrath Dr. Thiel abgehalten wurde, 
bildete Berathungsgegenſtand das Thema: „Nachweis des Bedürfniſſes 
einer Reform des Rechenunterrichtes und Vorſchläge für die Durchführung 
derſelben mit beſonderer Berückſichtigung der Breslauer Elementarſchulen.“ 
Die lebhafte an das Thema fih anſchließende Debatte, an der fih auch 
Lehrerinnen betheiligten, führte zu der Annahme der aufgeſtellten Theſen, 


welche als wichtige Punkte eine Aenderung in der Stoffvertheilung und 


eine Umarbeitung der vorhandenen Rechenhefte nach in den Theſen eben⸗ 
falls ausgeſprochenen Grundsätzen verlangten. — In den Unterrichts⸗ 
Gegenſtänden iſt im Schuljahr 188485 eine Vermehrung oder Ver⸗ 
minderung nicht eingetreten; die in den Allgemeinen Beſtimmungen für 
die Volksſchule feſtgeſetzten fanden, wie früher, Aufnahme in den Lehrplan. 
Aber in der Unterkichtszeit trat eine wichtige Aenderung ein, inſofern die 
Schuldeputgtion „in Berückſichtigung der Thatſache, daß die Natur des 
kindlichen Organismus auch noch in den erſten Schuljahreu eine größere 
Ausdehnung ungeſtörter Nachtruhe fordere, als in den ſpäteren Jahren“, 
beſtimmte, daß von Oſtern 1884 ab in allen Elementarſchulen der Unter⸗ 
richt in der 6. Klaſſe das ganze Jahr hindurch, in der 5. Klaſſe während 
des Sommerſemeſters eine Stunde ſpäter als in den übrigen Klaſſen zu 
beginnen habe. Da jedoch die angeſtellten Ermittelungen ergeben, daß 
98 Procent ſämmtlicher Schüler der 6. und 5. Klaſſe nach wie vor mit 
den Eltern zuſammen um 7 Uhr das Haus verließen, um entweder zur 
Schule zu gehen, wodurch dort allerlei Störungen entitanden, oder um fih 
unbeaufſichtigt auf der Straße umherzutreiben, fo würde für das Schul⸗ 
jahr 1885/86 der frühere Zuſtand wieder hergeſtellt. — Was die Erfolge 
des Religionsunterrichts anlangt, ſo ſind dieſelben in einzelnen Unter⸗ 
klaſſen dadurch geſchädigt worden, daß der Lehrer bezw. die Leh- 
rerin, weil fie den rechten kindlichen Ton nicht treffen konnten, 
den Kindern mehr oder weniger unverſtändlich blieben. — Der Herr 
Berichterſtatter ſpricht den Wunſch aus, daß der Stoff für die 
letzten Schuljahre inſofern eine Reviſion bezw. Abänderung erfahren möge, 
als darin auf ein geordnetes Bibelleſen und auf die Behandlung der 
Reformationsgeſchichte mehr Rückſicht genommen wird, als dies nach der 
etzt geltenden Stoffgruppirung möglich iſt. Der Unterricht in der 
eutſchen Sprache iſt der Mittelpunkt des geſammten Elementarunterrichtes. 
Der Berichterſtatter erachtet eine Vermehrung der Stunden für Sprach⸗ 
kunde als ein dringendes Bedürfniß, das ſich in Knabenſchulen nur durch 
Vermehrung der wöchentlichen Geſammtſtundenzahl wird befriedigen laſſen. 
In Mädchenſchulen, welche bis an die äußerſte Grenze mit Stunden be⸗ 
dacht ſind, läßt ſich die zu Gunſten der Sprachkunde vorzunehmende 
Stundenpermehrung nur dadurch erreichen, daß die Stunden für den Un⸗ 
terricht in den weiblichen Handarbeiten vermindert werden. Wenn in 
Grammatik, Orthographie und Auffatzübungen trotz der unzureichenden 
Zeit doch im Ganzen Befriedigendes geleiitet worden ift, jo hat der Leſe⸗ 
unterricht, der die fehlende Zeit hat hergeben müſſen, die Koſten zu tragen 
191 — Die Erfolge des Schreibunterrichls, wie fie in Kalligraphie — 
ictat — und Aufſatzheften zu Tage traten, find, was Sauberkeit und 
Formſchönheit anlangt, als vorzüglich zu bezeichnen. — Der Rechenunter⸗ 
richt iſt, was die Vertheilung des Stoffes auf Klaſſen und die Auswahl 
der Rechenübungen in den einzelnen Klaſſen anlangt, in der evangelifchen 
wie in der katholiſchen Generallehrerconferenz als reformbedürftig bezeich⸗ 
net worden. Die Abänderungsvorſchläge ſelbſt unterliegen zur Zeit noch 
der Begutachtung der Schuldeputation, ſo daß die Reform früheſtens mit 
Beginn des Schuljahres 1886/87 ins Leben treten kann. Einem Vor⸗ 
ſchlage jedoch hat die Schuldeputation ſchon für das Schuljahr 1885/86 
dadurch Geltung verſchafft, daß ſie die Benutzung eines Schülerheftes für 
die ſechste Klaſſe unterſagt hat. — Wenn im Geometrie⸗Unterricht nur zum 
Theil Befriedigendes geleiſtet wird, fo liegt dies einmal an der geringen 
dem Gegenſtande gewidmeten Stundenzahl, zum anderen an dem Mangel 
einer klaren Stoffvertheilung. — Der Geographie⸗Unterricht hat in den 
meiſten Oberklaſſen zu erfreulichen Refultaten geführt. Um die Arbeit 
des Lehrers zu erleichtern und die Erfolge des Unterrichts ſicherer zu 
ſtellen, hat die Schuldeputation beſchloſſen, künftig ſtatt der Karten von 
hmann, Leeder und die von Bamberg, Keil, Wagner und Kiepert 
anzuſchaffen. — Was den Geſchichtsunterricht anbetrifft, ſo waren die 
Leiſtungen der Schüler überall da befriedigend, wo der Lehrer es ſich hatte 
egen ſein laſſen, den vorgeſchriebenen Stoff in abgerundeten, dem 
geiſtigen Standpunkt der Schüler angemeſſenen Geſchichtsbildern zuſammen⸗ 
zufaſſen, und wo er es verſtanden hatte, für denſelben das Intereſſe der 
Schüler durch lebendiges Vorerzählen zu wecken. Nur in einzelnen Klaſſen 
wurde dieſe treue Arbeit des Lehrers vermißt; hier war das Wiſſen der 
Schüler gering, die Vorſtellungen waren unklar, namentlich ging Sage 
und Geſchichte verwirrt durcheinander. — Die Naturkunde (Naturbeſchrei⸗ 
bung und Naturlehre) iſt unter den Realien, was die denſelben zugewieſene 
wöchentliche Stundenzahl anlangt, der meiſtbegünſtigte Unterrichtsgegen⸗ 
ſtand. Es treffen auch ſonſt noch bezüglich dieſes Gegenſtandes eine Reihe 
von Bedingungen ſo glücklich zuſammen, daß die Erfolge durchweg als 
recht befriedigende bezeichnet werden können. — Im Geſangunterricht iſt 
eine Vermehrung des Stoffes dadurch nothwendig geworden, daß auf An⸗ 
regung des Kreisſynodalvorſtandes die Schuldeputation in der erſten und 
weiten Klaſſe die Einübung der Reſponſorien aus der gottesdienſtlichen 
berg angeordnet hat. Auf die Notenkenntniß wird nicht überall gleicher 
Werth gelegt. — Bezüglich des Zeichenunterrichts haben Verhandlungen 


über folgende Fragen stattgefunden: 1) Empfiehlt es N, in den 
en 


der barmherzigen Nächſtenliebe g 


Zeichen⸗ 


den ein⸗ 


—d. Allgemeiner evangeliſch⸗proteſtantiſcher Miſſionsverein. 
Am 23. d. Mts., Abends 6 Uhr, fand im Saale des Magdalenen⸗Gym⸗ 
naſiums die conſtituirende Verſammlung eines Localvereines des Allge⸗ 
meinen evangeliſch⸗proteſtantiſchen Miſſionsvereins ſtatt. Die Verſamm⸗ 
lung, zu welcher eine Anzahl hieſiger Geiſtlicher Einladungen hatte er⸗ 
gehen laſſen, wurde durch Paſtor D. Späth eröffnet, der, nachdem Propſt 
D. Treblin zum Vorſitzenden gewählt worden war, einen kurzen Ueber 
blick über die Geſchichte der evangeliſchen Miſſion im Allgemeinen gab 
und dann Mittheilungen über den vor zwei Jahren geſtifteten Allgemeinen 
evangeliſch-proteſtantiſchen Miſſionsverein machte. Dieſer Verein wolle 
en bereits beſtehenden Miſſtons⸗Geſellſchaften keine Concurrenz, am 
allerwenigſten Oppoſition machen, ſondern in die große Miſſons⸗ 
arbeit mit eintreten und beſonders den aſiatiſchen Culturvölkern — 
Japaneſen, Chineſen und Hindus das Evangelium bringen, und 
zwar in der freieren wiſſenſchaftlichen Auffafſung des modernen 

roteſtantismus. Derſelbe zähle bereits über 1200 Mitglieder, habe 

ocalvereine gegründet, gebe Schriften heraus zc. Propſt D. Treblin 
widerlegte die der Miſſion öfters gemachten Vorwürfe und ergänzte die 
Darſtellung des Herrn D. Späth durch die Mittheilung, daß der Groß⸗ 
herzog von Weimar das Protectorat über den Verein übernommen 
habe und ſich lebhaft für ihn intereſſire, daß ferner der japaniſche Geſandte 
in Berlin dem Vereine in jeder Beziehung die Wege ebene und daß bereits 
in Miſſionar, Pfarrer Spinner, in Japan eingetroffen fei, um das 
Miſſtonswerk in die Hand zu nehmen. Nachdem fih noch Profeſſor Dr. 
Räbiger vom Standpunkte der theologiſchen Wiſſenſchaft mit großer 
Wärme für das Unternehmen ausgeſprochen hatte, erklärten ſich die An⸗ 
weſenden ſämmtlich mit dem Vorſchlage, in Breslau einen Localverein zu 
gründen, einverſtanden. Der vorgelegte Statutenentwurf wurde mit der 
Maßgabe acceptirt, daß der Vorſtand ihn ergänzen und ausgeſtalten 
könne. In den Vorſtand des Vereins wurden gewählt: Geheimer 
Bergrath Althans, Senior Decke, Particulier Keil, Paſtor Matz, 
Profeſſor Dr. Räbiger, Diakonus Schultze, Kaufmann C. Schirmer, 
Paſtor D. Späth und Propſt D. Treblin. Zu ſeinem Vorſitzenden 
wählte ſodann der Vorſtand den Senior Decke, zum Schatzmeiſter wurde 
Herr Keil ernannt. Beitrittserklärungen zum Verein nehmen die beiden 
letztgenannten Herren entgegen. Die Miſſionsgottesdienſte ſollen bis auf 
Weiteres in der Bernhardinkirche alle 3 bis 4 Wochen einmal ſtatt⸗ 
finden. Der erſte derſelben wird am Montag, den 30. d. M., von 5 bis 
6 Uhr Nachmittags in der erwähnten Kirche abgehalten werden. Hierbei 
wird Paſtor D. Späth den Vortrag halten. 

Goldene Hochzeit. Der hierſelbſt Kaiſer Wilhelmsſtr. 16 wohn⸗ 
hafte Kaufmann Reinhold Reimann begeht am Mittwoch, den 25. No⸗ 
vember er., mit ſeiner Ehefrau das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Der 
Jubilar iſt geborener Breslauer, lebt ſeit mehreren AR in feiner 
Vaterſtadt und erfreut fih nebſt feiner Gattin einer ſeltenen Rüſtigkeit. 

6 Verſetzung. Der früher in Kroſchütz (Oppelner Kreis) 
ſtalionirte königliche Buhnenmeiſter Menſepoſt iſt nach Treſchen verſetzt 
worden, welcher Bezirk ſich von Grüneiche bis Rattwitz erſtreckt. 

ë Perſonal⸗Chronik. Beſtätigt: Die erfolgte Wiederwahl des Küm- 
merers Klingberg in Neuſtädtel, die erfolgten Wahlen des Kaufmannes 
Günther und des Kaufmannes Schneider, beide zu Hirſchberg, zu un⸗ 
beſoldeten Stadträthen, und die Wahl des Zimmermeiſters Jacob in 
Beuthen a. O. zum unbeſoldeten Rathmann. — Der Evangeliſche Ober- 
Kirchenrath hat im Einverſtändniſſe mit dem Herrn Miniſter den Super⸗ 
intendenten a. D. und Pfarrer Aumann in Groß⸗Tinz zum Superinten⸗ 
denten der Diöceſe Parchwitz ernannt. — Die Stations⸗Aſſiſtenten 
Friedrich, Tannenberger und Schultz zu Sagan und der Locomotiv⸗ 
führer Rohde ebenda, ſind definitiv als ſolche angeſtellt worden. — Ver⸗ 
jest: Stations⸗Vorſteher Kampmann von Beuthen a. O. nach Königs: 
berg N. M. — Dem Oberbergamts⸗Markſcheider Hörold zu Breslau ift 
vom 1. October d. J. ab die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Amte mit 
Benfion unter Verleihung des Charakters als Bergrath ertheilt und an 
feiner Stelle der bisherige conceſſionirte Markſcheider Ullrich in Magde⸗ 
burg zum Oberbergamts⸗Markſcheider in Breslau vom 1. December d. J. 
ab ernannt worden. 


= Verpflichtung zur Anzeige von Todesfällen. Die Frage, ob 
als anzeigepflichtig nach dem § 57 des Reichsgeſetzes vom 6. Juni 1875 
in Ermangelung oder bei Verhinderung des Familienhauptes nur der In⸗ 
haber (Repräſentant) der Wohnung, oder jeder Mitinſaſſe der letzteren zu 
erachten ſei, iſt nach einem Beſcheide des Juſtizminiſters an einen Ober⸗ 
ſtaatsanwalt vom 29. v. Mts. bisher noch nicht Gegenſtand einer be⸗ 
onderen Erörterung geweſen, und es iſt daher 15 bekannt, ob ſich in 
dieſer Beziehung eine beſtimmte Praxis nach der einen oder anderen 
Richtung gebildet hat. Ohne die Zweifelhaftigkeit der Frage verkennen zu 
wollen, glaubt der Juſtizminiſter zu der Auffaſſung hinneigen zu ſollen, 
wonach als anzeigepflichtig nur der eigentliche Inhaber (Repräſentant) der 
Wohnung zu erachten iſt. Ebenſo wie der § 57 als anzeigepflichtig in 
erſter Linie nur das Familienhaupt — nicht die Familienglieder — hin⸗ 
ſtellt, hat er auch mit den folgenden Worten nur Denjenigen treffen wollen, 
der die Wohnung mit Recht als die ſeinige bezeichnen kann, nicht aber 
auch alle Diejenigen, welche nur bei ihm — in ſeiner Wohnung — ihre 
Unterkunft haben. Daß fih bei der engeren Auslegung des § 57 Fälle 
ereignen können, in denen es an einem Anzeigepflichtigen fehlt, ift zu- 
zugeben, aber ſchwerlich entſcheidend. Unvollſtändig iſt der § 57 bezüglich 
der Verpflichtungsfrage unter allen Umſtänden. Ein praktiſcher Uebelſtand 
dürfte ſich aus der nur unvollſtändigen Regelung der Anzeigepflicht bisher 
nicht ergeben haben. Schon mit Rückſicht auf die Vorſchrift des § 60 
a. a. O. wird fih vorausſichtlich immer Jemand finden, der — um die 
Fortſchaffung und Beerdigung der Leiche zu ermöglichen — zur Erſtattung 
der Anzeige, wenn nicht verpflichtet, doch bereit und dazu im Stande iſt. 

* Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung. Am Donnestag Abend veranſtaltete 
der Zweig⸗Verein „Breslau“, Verband deutſcher Barbiere und Friſeure, 
eine Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung zum Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung 
für Wittwen und Waiſen verſtorbener Collegen. Dieſelbe fand im hieſigen 
Concerthauſe auf der Gartenſtraße ſtatt. Der große Saal war bis au 
den letzten Platz dicht gefüllt. Das Programm war ein ſehr reichhaltiges und 
bot viel Abwechſelung. Ein reichlicher Ueberſchuß lohnte die Mühe aller 
Mitwirkenden, wodurch es nunmehr möglich geworden iſt, auch in dieſem 
Jahre wieder einer Anzahl von Waiſen eine reiche Weihnachtsfreude 
zu machen. 

ßß⸗ Zum bevorſtehenden Weihnachtsmarkt. Die Markt⸗Colon⸗ 
naden und Hallen auf der Sieben⸗Kurfürſtenſeite des Ringes, welche dem 
am Sonnabend beendeten Eliſabeth⸗Jahrmarkte gedient haben, bleiben für 
den Weihnachtsmarkt ſtehen. Auf dem Blücherplatze wird wiederum der 
Chriſtbaummarkt etablirt werden. — Die hieſigen Fiſchhändler haben be⸗ 
reits vielfach wegen Lieferung der Weihnachts⸗Karpfen mit ſchleſiſchen und 
poſenſchen Züchtern abgeſchloſſen. Die Fiſche behaupten die vorjährigen 
Preiſe. — Ein Theil des Obſt⸗ und Gemüſemarktes, welcher nach der 
Burgſtraße an der Nordfront der Univerſität anläßlich des Eliſabethmarktes 
verlegt worden war, verbleibt daſelbſt noch fernerhin. 


Ehrlichkeit. Der Nachtwachmann Kapp hat in der Nacht vom 
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21. zum 22. d. M. in dem Grundſtück Sonnenſtraße 6 einer unbekannten 
Perſon die Hausthür aufgeſchloſſen ; ir i 
Dunkelheit muthmaßlich irrthümlich ein Zehnmarkſtück 
viel gezahlte Betrag kann von dem Geber bei dem 
wachmann in Empfang genommen werden. 


A. Zum Morde der Anna Lerche. Ueber den an der Anna Lerche 
in der Nacht vom 21. zum 22. September verübten Mord wird von amt⸗ 
licher Seite Folgendes berichtet: Bekanntlich iſt am Thatorte ein Spazier⸗ 
ſtöckchen zurückgeblieben. Letzteres hatte am oberen Ende einen ſchmalen 
ſchlangenartig angebrachten Streifen von Zinkblech, in welchem ein Namen 
eingekratzt war. Diejenige Perſon, welche den Namen eingekratzt, iſt er⸗ 
mittelt. Ebenſo konnten einige ſpätere Eigenthümer des Stockes eruirt 
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erhalten. 
betreffenden Nacht 


und als Belohnung hierfür in A 
Der zu: 


und vernommen werden. Es ift nun feſtgeſtellt, daß der Stock am 17ten 


Mai c. in dem Etabliſſement „zum Feldſchlößchen“ zu Forſt in der Lauſitz 
geſtohlen worden iſt. Die Vermuthung, daß der Dieb des Stockes auch 
zugleich der Mörder der Anna Lerche iſt, liegt ziemlich nahe. Derſelbe 
mag Breslau nur auf der Durchreiſe paſſirt haben. Bezügliche Mit⸗ 
theilungen werden im Bureau Nr. 9 des Polizei⸗Präſidiums entgegen. 
genommen. 

+ Brutalität. Der Arbeiter Joſeph Schneider aus Herdain wurde 
geſtern Mittag auf der Kronprinzenſtraße von einem unbekannten Mann 


ohne jegliche Veranlaſſung derartig ins Geſicht geſchlagen, daß er auf das 


Straßenpflaſter ſtürzte, und fih dabei eine bedeutende Wunde am Hinter 
kopfe beibrachte. Der Bedauernswerthe, welcher über und über mit Blut 
bedeckt war, mußte mittelſt Droſchke nach dem Barmherzigen Brüderkloſter 
geſchafft werden. Der Uebelthäter iſt leider entkommen. 


— d. Abbruch. Das dem Schloſſermeiſter Zimmer gehörige Haus 


an der Bohrauerſtraße, deſſen Ankauf ſeitens der Stadt nach jahrelangen 
Verhandlungen vor längerer Zeit endlich perfect geworden, iſt nunmehr 
abgebrochen und damit die Verbindung der Nachodſtraße mit der Bohrauer⸗ 
ſtraße hergeſtellt worden. Die Abbruchſtelle bedarf noch der Regulirung 
und Pflaſterung. Jene Gegend aber hat durch den genannten Haus⸗ 
abbruch eine weſentliche Verſchönerung erfahren. 


—=PB= Im Armenhauſe betrug Ende September der Beſtand 277 
männliche und 213 weibliche Inquilinen; hinzukamen im Laufe des Monats 
October 58 1 e und 69 weibliche, dagegen wurden entlaſſen 62 
männliche und 49 weibliche, ſo daß Ende October in der Anſtalt ver⸗ 
blieben 273 männliche und 233 weibliche, zuſammen 506 Ingquilinen; 
darunter befinden ſich in der Kranken⸗Abtheilung 103 Männer und 
Frauen. — Im Arbeitshauſe war der Beſtand Anfang October 320 
Männer und 185 Weiber, zuſammen 305 Inhaftirte; der Zugang betrug 
im October 32 Männer, 10 Weiber, der Abgang hingegen 58 Männer, 
23 Weiber, fo daß Ende October noch in Arbeitshaft blieben 294 Männer, 
172 Weiber, zuſammen 466 Individuen. 

+ Zur Ermittelung. Alle diejenigen Perſonen, welche von der 
Wittwe Chriſtiane Vogt, geb. Bartſch, Ohlauufer 9, früher Sonnenſtraße 
Nr. 14, ſeit Oſtern 1884 Bettbezüge, Bettlaken, 
gekauft haben, werden aufgefordert, im Bureau Nr. 9 des Polizei⸗Präſi⸗ 


Hemden, Leinwandreſte ic. 


diums oder beim betreffenden Revier⸗Commiſſarius Meldung darüber zu 


erſtatten, widrigenfalls ſich dieſelben der Hehlerei ſchuldig machen. Die 
Diebſtähle rühren aus dem hieſigen Allerheiligen-Hoſpital her. 

+ Selbſtmord. In der Ender'ſchen Ziegelei auf der Hundsfelder 
Chauſſee wurde geſtern ein unbekannter, etwa 45jähriger Mann erhängt 
vorgefunden. Derſelbe iſt von mittelgroßer Statur, hat ſchwarzes, grau 
melirtes Haar, Schnurbart, kurzen Kinnbart und längliches Geſicht. Be⸗ 
kleidet war derſelbe mit blau und weiß geſtreifter Unterjacke, ſchwarzer⸗ 
Tuchweſte und Hoſe, braun gewirkten Strümpfen, grauen Stoffnieder⸗ 
ſchuhen, I. K. gezeichnetem Hemde und niedrigem Filzhut. Der Leichnam 
wurde nach dem königlichen Anatomiegebäude geſchafft. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Coaksfuhr⸗ 
mann ein zweirädriger, ſchwarz geſtrichener Handwagen; einem Kürſchner⸗ 
meiſter von der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße aus ſeinem Verkaufsladen mittelſt 

ewaltſamen Einbruchs ein ſchon getragener Pelzrock; einem Eiſenbahn⸗ 

ivil⸗Supernumerar von der Vorwerksſtraße im Schweidnitzer Keller ein 
blauer Floconee⸗Ueberzieher mit ſchwarzem Futter; einem Wurſtfabrikanten 
von der Tauentzienſtraße aus der Hinterſtube ſeines Verkaufslocals mittelſt 
Einſteigens durchs Fenſter ein ſchwarzes Damenjaquet aus Kammgarnſtoff, 
20 Pfund Rindsfett, ein blau und dunkelgrau geſtreiftes Flanellkleid, eine 
gelb und grau geſtreifte Flanelltaille, eine rothe Taille, ein ſchwarzer 
Moiree⸗Unterrock, ein brauner Pelzmuff und ein roth und braun geſtreiſtes 
Umſchlagetuch; der Frau eines Stellenbeſitzers aus Klein⸗Nädlitz, Kreis, 
Breslau, auf dem Wochenmarkte des Neumarkts mittelſt Taſchendiebſtahls 
ein rothgeſtreifter Geldſack mit 22 Mark Inhalt. — Abhanden ges 
kommen ift einem Brenner aus der Provinz Poſen auf dem hieſigen 
Centralbahnhofe ein grauer Handkoffer, enthaltend diverſe Kleidungsſtücke, 
und ferner einem Fräulein von der Tauentzienſtraße ein ſchwarzledernes 
Portemonnaie mit 7 Mark Inhalt. — Gefunden wurde ein goldener 
Reifring mit der Inſchrift „M. 8. 1869", ein Regenſchirm von ſchwarzem 
Wollatlas, ein kurzer Pelz mit grauem Ueberzuge, eine Pferdedecke, ein 
Sparkaſſenbuch des Landkreiſes Breslau Nr. 12609, über 17 M. 18 Pf. 
lautend, ein ſilbernes Taſchenuhrgehäuſe und 2 Portemonnaies mit Geld⸗ 
inhalt. — Letztbezeichnete Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗ 
Präſidiums aſſervirt. 


* Liegnitz, 21. November. [Zwiſchen Särgen] Bei Gelegenheit 
der Reparatur des Fußbodens in der von der Firma F. Klein u. Co. als 
Speicher, benutztenzaltenMauritius⸗Kirche in der alten Caſerne wurden 
auch die Treppen zu der Gruft freigelegt. Infolge deſſen ſtiegen 
mehrere Herren inab und befichtigten die dort unten ſtehenden Särge zc. 
In der Gruft, welche in zwei beſondere Räume getheilt iſt, befinden ſich hinten, 
wie dem „Stadtblatt“ mitgetheilt wird, leichte, höchſt einfache Särge, deren, 
frühere Inhaber längſt in Aſche zerfallen find, während in dem vorderen 
Theile der Gruft eine große Anzahl ſehr ſauber und maſſiv gearbeiteter 
Särge vorhanden ſind, in welchen ſich die Leichen noch ziemlich gut erhalten 
haben. Wenigſtens kann man bei einzelnen derſelben die Geſichtszüge 
noch ganz gut erkennen. Die Haut der Leichen iſt lederartig von tief 
dunkler Färbung. Nach den auf den Särgen befindlichen Ornamenten 
und dem ganzen Stil derſelben ſcheinen fie aus der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts zu ſtammen; fie find jedenfalls vorher an einem anderen 
Orte aufbewahrt worden, da die Kirche erft im Jahre 1721 erbaut ift- 


Die Stellung der Särge iſt eine ganz unregelmäßige und ungeordnete, ſo 
daß die Vermuthung gerechtfertigt erſcheint, der Raum fei nur vorüber⸗ 


gehend als Gruft benutzt worden. Der Beſitzer der Kirche hat die con⸗ 


tractliche Verpflichtung übernommen, die Leichen zu beerdigen und die 


katholiſche Geistlichkeit behufs Weihe der Ruheſtätte zu benachrichtigen. 


n Anz.) Guhrau, 23. Nov. [Stichwahlen.] In den ſpäten 
Na 


mittagsſtunden des heutigen Tages wurden von der III. und J. Wahl 


1 die Stichwahlen zu Ergänzungs⸗Stadtverordneten vorgenommen. 
III. 


In der Abtheilung waren 155 Wahlberechtigte erſchienen. Von den 
zur engeren Wahl geſtellten vier Candidaten erhielt Uhrmacher Kraufe 


116, Uhrmacher Liebeherr 84, Kaufmann Kunze 73 und Kaufmann 


S. Sachs 37 Stimmen. Da bei der Stichwahl die abfolute Stimmeu⸗ 
mehrheit nicht erforderlich ift, find ſomit die Herren Uhrmacher Krauſe 
und Uhrmacher Liebeherr zu Ergänzungs⸗Stadtverordneten auf die Zeit 
vom 1. Januar 1886 bis ultimo December 1891 gewählt. — Die J. Ab⸗ 


theilung wählte zum Ergänzungs⸗Stadtverordneten auf dieſelbe Zeit von 


den beiden zur engeren Wahl geſtellten Candidaten Brauereibeſitzer Lange 


mit 11 Stimmen, der Gegencandidat, Kreisphyſikus Dr. Nauwerck, "a 


hielt 10 Stimmen. 


r. Neumarkt, 23. Nopbr. 
Todtenfeſte, ſo fand auch am 


Kirchenconcert.] Wie alljährlich am 
onntage zum Beſten wohlthätiger Zwecke 


feine Muſikaufführung in der hieſigen evangeliſchen Kirche unter Leitung 


des Cantors und Organiſten Metzner und unter Mitwirkung des Männer⸗ 


2 — ibar 


—— 


geſangvereins, des Damengeſangvereins und anderer hieſiger geſanglicher 


Kräfte ſtatt. Dieſelbe bot den Freunden einer ernſten Muſik recht Schönes 
und Gediegenes; unter Anderem kamen zum Vortrag: 6ſtimmige Motette 
von Hammerſchmied, Andante aus der Orgelſongte III von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy, Solo⸗Quartett und Chor aus dem Oratorium „Lazarus“ von 
J. Vogt, ferner: Arioſo für Sopran von Panofka, Canticum Simeonis, 


RE 


Quintett von Elsner, und Toccata und Fuge über Bach von van Eyken 


u. f. w. Letztere Nummer wurde vom Organiſten Metzner mit Meiſter⸗ 
ſchaft vorgetragen, und ſämmtliche Soli und Chorgeſänge von den Mit⸗ 
wirkenden recht befriedigend zu Gehör gebracht. Die aus dieſem außer⸗ 
ordentlich gut beſuchten Concerte gelöſte Einnahme gelangt zur Verthei⸗ 
lung an verſchiedene a Vereine, beziehungsweiſe wird zu Weih⸗ 
nachtsbeſcheerungen für arme Kinder verwendet werden. 

EEE I ER BETEN ITS TER ST EEE i A ee al 


Mit zwei Beilage. 


— 


O Glatz, 23. Novbr. Dan ee Aus der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung ift u. a. Folgendes mitzutheilen. Magiſtrat hatte be⸗ 
ſchloſſen, behufs Deckung der Koſten bei Anlage der Waſſerleitung, ferner 
der Einebnung des erworbenen Terrains der bisherigen Staproete gun S, 
owie größerer Canaliſationsarbeiten und behufs Tilgung des Reſtes 
älterer Amortiſations⸗Darlehen, ein Darlehn von 387800 Mark von 
der Provinzial⸗Hilfskaſſe für Schleſien in 4 proc. Hilfskaſſen⸗Obligationen 
aufzunehmen. Daſſelbe ſoll zu 4½ pCt. pro anno verzinſt und binnen 
32 Jahren getilgt werden und zwar durch Rückzahlung in Hilfskaſſen⸗ 
Obligationen. Die Verſammlung trat dem Beſchluſſe des Magiſtrats bei. 
Die wiedergewählten und beſtätigten Stadträthe König, Klie und Krebs 
wurden in ihr Amt eingeführt und verpflichtet. - f 


© Habelſchwerdt, 23. Novbr. [Stadtverordnetenwahlen. — 
Ernennun o] Heute find hierſelbſt bei mäßiger Betheiligung die Stadt- 
perordnetenmwahlen vollzogen worden. In der dritten Abtheilung waren 
von 288 Wahlberechtigten 40 erſchienen; es wurden wiedergewählt: 
Schmiedemeiſter Broſig, Conditor Ullrich und Buchdruckereibeſitzer 
Franke; an Stelle des verſtorbenen Mehlhändlers Nagel wurde Kauf- 
mann, Kliegel als Erſatz⸗Stadtverordneter gewählt. In der zweiten 
Abthellun waren von 71 Wahlberechiigten 30 erſchienen; wiedergewählt 
wurden: Ziegeleibeſitzer Tſchinke und Mühlenbeſitzer Schneider. Von 
den 3) Wahlberechtigten der erſten Abtheilung haben 13 ihr Wahlrecht 
ausgeübt; es wurden wiedergewählt: Gaſtwirth Klattig, Bäckermeiſter 
Volkmer und Maurermeiſter Wengler, als Erſatz⸗Stadtverordneter für 
den ausgeſchiedenen Seminardirector Dr. Volkmer wurde Kaufmann 
Weigang gewählt. — Herrn Pfarrer Ardelt hierſelbſt iſt die Local⸗ 
Schulinſpection für die katholiſchen Elementarſchulen feiner Pfarrei, und 
Herrn Seminarlehrer Rauhut die für die Schulen der Pfarrei Schönfeld 
übertragen worden. 


O Landeck, 23. Novbr. [Stadtverordnetenwahl.] Bei der am 
19. d. Mt3. hier vorgenommenen Stadtverordnetenwahl wurden neu ge⸗ 
wählt: in der dritten Abtheilung: Rentier Nitſche; in der erſten Ab⸗ 
theilung; Fleiſchermeiſter A. Wehſe und Juſtizrath Fiſcher. In der 
zweiten Abtheilung wird in einigen Tagen eine Stichwahl ſtattfinden, da 
von den vier Gewählten keiner die Majorität erhielt. 


K. Ohlau, 23. Nov. [Städtiſches. — Landwirthſchaftlicher 
Verein. — Wahl.] Bei den heute ſtattgehabten Stadtverordneten 
Wahlen wurden gewählt in der III. Abtheilung: Kaufmann Pohl, Seiler⸗ 
meiſter Klinke und Kaufmann Lichtenberg; zwiſchen Kreisſchulinſpector 
Schröter und Schloſſermeiſter Starnitzky hat eine engere Wahl zu 
entſcheiden. Es wurden ferner gewählt in der II. Abtheilung: Kaufmann 
Pachur und Kaufmann Mende, als Erſatzmänner Kaufmann Jäkel, 
Kaufmann Kluth und Poitjeeretär a. D. Neugebauer; in der I. Mb- 
theilung Particulier Nabel, Kaufmann M. Levy und Juſtizrath Halke. 
Es betheiligten ſich an der Wahl in der dritten Abtheilung 20,29 pCt., 
in der zweiten Abtheilung 20,63 pCt., in der erſten Abtheilung 46 pCt. 
der Wähler. — Der landwirthſchaftliche Verein lehnte geſtern den Beitritt 
zu einer Petition wegen Einführung von Zöllen auf ausländiſche Wollen 
ab, welche der oſtdeutſche Schafzüchterverein angeregt hat, und beſchloß 
eine ähnliche Petition des ſchleſiſchen Schafzüchtervereins abzuwarten, in 
welcher vorausſichtlich niedrigere Zollſätze werden vorgeſchlagen werden. 
Lehrer Wollny ⸗Goy hielt einen Vortrag über „die Nothwendigkeit des 
Tränkens der Bienen und beffen Vortheile“. Beſchloſſen wurde, am 17 ten 
Mai nächſten Jahres ein Thierſchau abzuhalten und damit eine Lotterie 
u verbinden. — Magiſtrat und Stadtverordnete haben den mit Ablauf 
ieſes Jahres aus dem Kreistage ausſcheidenden Zimmermeiſter G. De⸗ 
werny wiedergewählt. 


t. Kreuzburg, 23. Novbr. 1 von Kreistagsabgeordneten. 
— Ernennung.] In den Wahlverbänden der Landgemeinden find die 
Herren Gutsbeſitzer Ackermann⸗Konſtadt⸗Ellguth, Landrath Graf von 
Bethuſy⸗Huc⸗Bankau, Landesälteſter von Cramon⸗Roſchkowitz und 
Erbſcholtiſeibeſitzer Pietrusky⸗Konſtadt⸗Ellguth zu Kreistagsabgeordneten 
wieder⸗, Gutsbeſitzer Hertel-Groß-Blumenau neugewählt worden. — Der 
aufſichtführende Richter 1 Amtsgerichts, Herr Amtsgerichtsrath 
Teuber iſt vom 1. Januar ab unter Beförderung zum Landgerichtsdirector 
an das Landgericht in Beuthen OS. verſetzt worden. 


(L. Woch.) Leobſchütz, 23. Nov. [Die Beerdigung des Gymna⸗ 
ſialdireetor Rösner] fand heute Nachmittag 3 Uhr unter großer Bez 
theiligung aller Kreiſe der Bürgerſchaft, des Lehrercollegiums, der Schüler, 
der Vertreter der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, der Mitglieder des 
Kriegervereins und eines Zuges der hieſigen Huſaren⸗Escadron in feierlichſter 
Weiſe ſtatt. Der Ueberführung der Leiche nach der Pfarrkirche ging im 
Trauerhauſe eine gottesdienſtliche Feier vorauf, bei welcher der Gymna⸗ 
ſial⸗Geſangchor unter Leitung des Gymnaſial⸗Geſanglehrers Preiß die 
Choräle „O bone Jesu“ und „Wie fte jo ſanft ruhn“ zum Vortrag brachte. 
Hierauf wurde der mit Palmzweigen und Lorbeerkränzen reich geſchmückte 
Metallſarg von Mitgliedern des Kriegervereins auf den blumenbekränzten 
Leichenwagen gehoben, und alsbald ſetzte ſich der Zug in Bewegung. 
Eröffnet wurde derſelbe durch die Stadteapelle, welcher der Kriegerverein 
unter Führung ſeines Vorſitzenden, des Hauptmann a. D. und Poſtdirector 
Kretſch mer, die Schüler der unteren Gymnaſialklaſſen und eine Huſaren⸗ 
Abtheilung folgten. Vor dem Sarge ſchritt ferner die hieſige Geiſtlichkeit, 
ſowie die Herren Conſiſtorialrath Kirſch, Pfarrer Kothe aus Gröbnig 
und Erzprieſter Guttmann aus Gläſen. Unmittelbar vor dem Leichen⸗ 
wagen trug Herr Gymngſiallehrer Dr. Eichmann in Begleitung der 
Herren Gymnaſiallehrer Bergmann und Kreiſel auf ſchwarzem Sammet⸗ 
kiſſen die Orden und Ehrenzeichen des Verſtorbenen. Hinter dem Leichen⸗ 
wagen folgten zunächſt die Angehörigen, das Lehrercollegium, Vertreter 
der einzelnen Klaſſen mit Palmenzweigen und Kränzen, die Schüler der 
oberen Klaſſen, ſowie das übrige, überaus zahlreiche Trauergefolge. Die 
Straßen und Plätze, die der Leichenconduet auf feinem Wege nach der 
Pfarrkirche berührte, waren von dichten Menſchengruppen beſetzt und 
ebenſo war das Gotteshaus bis auf den letzten Platz von einer andäch⸗ 
tigen Menge gefüllt. Nachdem die üblichen Gebete geſprochen waren, 
hielt Conſiſtorialrath Kirſch eine warm empfundene Gedächtnißrede, die 
mit einem gemeinſamen Gebete des Vaterunſer und des Ave Maria ſchloß. 
Sodann würde der Sarg nach dem Kirchhofe überführt, wo die Leiche 
eingeſegnet und unter Choralgeſang dem Schoße der Erde übergeben wurde. 


a. Ratibor, 24. Novbr. [Zur Einweihung des neuen Offizier⸗ 
Caſinos!] des 2. Schleſiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 2 fanden fih geſtern 
Nachmittag 5 Uhr ſämmtliche getive und inactive Offiziere des Regiments 
zu einem Diner im Caſino ein. Herr Oberſtlieutenant und Regiments⸗ 
Commandeur von Dincklage forderte die Kameraden auf, das erſte Glas 
auf unſeren erhabenen Kaiſer zu trinken, und brachte ein Hoch auf Seine 
Majeſtät aus. Das Trompetercorps intonirte die Nationalhymne. Hierauf 
dankte er dem Rittmeiſter Herrn Brinckmann in erſter Linie für die Opfer, 
die er gebracht, um das Zuſtandekommen des Caſinos zu ermöglichen und in 
zweiter Linie Herrn Oberſtabsarzt Dr. Lendel für ſeine Bemühung in derſelben 
Sache. Herr Rittmeiſter Brinckmann dankte Hrn. v. Dincklage für die Aner⸗ 
kennung, fügte aber hinzu, daß ohne ſeine Anregung das langerſehnte 
Caſino noch nicht eingerichtet wäre. Herr Oberſtlieutenant v. Dinckl 
ſpricht ſeine Freude aus, daß nach ſo vielen Mühen es endlich dazu ge⸗ 
kommen fei, für die Herren Offiziere fo jr ſagen ein „heimliches Heim“ 
zu gründen, wo dieſelben kameradſchaftlich beiſammen ſein können. Er leere 
ſein Glas auf die „Kameradſchaft“. Rittmeiſter Brinckmann ſpricht den 
Wunſch aus, daß das Caſino für die Herren Offiziere ein wirkliches Heim 
werden möchte und nicht blos ein Speifefaal. Hier mögen fie ſich wohl 
fühlen, er werde darin die Zinſen für ſeine Mühen ſehen. Hierauf ſprachen 
noch Rittmeiſter Oelrichs und mehrere andere. Auch einiger Damen 
wurde in anerkennender Weiſe gedacht, die ſich bei der Einrichtung des 
Caſinos betheiligt haben. 


= Umſchau in der Provinz. Bunzlau. Die zweite Apotheke 
hierſelbſt wird vorausſichtlich im Laufe des Monats Januar k. J. in dem 
für dieſelbe beſtimmten Hauſe, Teichpromenade 2, eröffnet werden. — 
Glogau. Am Mittwoch wird Profeſſor Hirt aus Breslau hier ein⸗ 
treffen, um das von den ſtädtiſchen Behörden erforderte Gutachten bezüg⸗ 
lich der für den Bau des Krankenhauſes in Ausſicht genommenen Plätze 
abzugeben. — Görlitz. Wie der „N. G. A.“ meldet, iſt hierſelbſt ſeit 
Sonnabend eine Abnormität ausgeſtellt, welche ſich Lilli das Wunder: 
kind nennt. Nach der Verſicherung des Impreſarios des genannten 
Kindes zählt ſelbiges gegenwärtig erſt 11 Jahre und erfreut ſich eines 
Körpergewichtes von 258 Pfund. (ö) Goldberg. Der bisherige 
Vicar in Beuthen OS. Herr Quellmalz hat die Beſtitgun des Con⸗ 
ſiſtoriums zum Diakonus an der hieſigen Stadtpfarrkirche halten und 
wird ſicherem Vernehmen nach Sonntag, den 6. December, in fein Amt 


age 


eingeführt werden. — Greiffenberg. In Folge des am 5. November 
im Dierſch'ſchen Walde ſtattgefundenen Duells, in welchem der Beſitzer 
des Lehngutes Baumgarten, Edmund Collenbuſch, erſchoſſen wurde, 
waren, dem „B. a. d. R.“ zufolge, am 18. und 19. November 
der Auditeur und zwei Offiziere aus Glogau hier anweſend. Mit 
ihnen zugleich der Hauptmann Volkersdorf aus Lauban und Mühlen⸗ 
beſitzer Lieutenant der Reſerve Hoffmann aus Rabishau. 
Grünberg. In dem benachbarten Heinersdorf iſt, laut „Nied. Ztg.“, 
die Schule geſchloſſen worden, da faſt dreiviertel ſämmtlicher Schulkinder 
an Maſern oder Scharlachfieber krank darnieder liegen. Kattowitz. 
Der entſprungene Strafgefangene Boguſchowski hat ſich nur 7 Stunden 
lang der Freiheit erfreut, da er, wie der „Ob. Anz.“ meldet, noch in der⸗ 
ſelben Nacht durch den Gefangenen⸗Arbeitsaufſeher Gaidzik bei ſeiner Frau 
in Schwientochlowitz betroffen und ſogleich in das hieſige is e 
zurückgebracht wurde. — O Neiſſe. Ein äußerſt draſtiſches Mittel ge- 
brauchten am 19. d. M. hierſelbſt zwei Fleiſchergeſellen, einen auf das 
äußerſte abgetriebenen Ochſen, der in Folge Ermattung ſich in den 
Straßengraben gelegt hatte, und nicht mehr weiter wollte, wieder auf die 
Beine zu bringen. Nachdem unbarmherzige Prügel nicht mehr fruchten 
wollten, zündeten ſie nämlich unter demſelben ein Feuer an. Das half. 
Die Rohheit iſt von Augenzeugen bereits der Polizeibehörde zur Anzeige 
gebracht. — Neuſtadt. In Blaſchewitz hieſigen Kreiſes war dieſer Tage 
die Gärtnerfrau Machura damit beſchäftigt, den das Bauholz zur Wieder⸗ 
errichtung ihres dieſen Herbſt abgebrannten Wohnhauſes herzuführenden 
Fuhrleuten einen „Warmen“ zu bereiten. In einem unbewachten Augen⸗ 
blick gelang es der 6jährigen Tochter der Genannten, die Flaſche mit der 
hierzu verwendeten Punſcheſſenz (2) zu ergreifen und zur Hälfte auszu⸗ 
trinken. Die Folgen hiervon waren, dem „ e 
vergiftung, an welcher das Kind ein paar Stunden darauf verſtarb. — 
Der 10 rre Michael Brieger iſt am 20. d., früh, in der Mühle 
des Mühlenbeſitzers Emil Heiſig zu Komornik hieſigen Kreiſes dadurch 
verunglückt, daß er mit feinem Pelze zwiſchen die Turbinenwelle und den 
Lagerbalken gerathen war, und in Folge deſſen erwürgt wurde. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

* Oberwilda, 23. Novbr. [Zur Affaire Dalkowski.] Die 
Deputation, welche in Angelegenheit der Lehrer Dalkowski und 
Fundt nach Berlin gereiſt iſt, hat beim Herrn Unterrichtsminiſter Audienz 
ehabt. Derſelbe hat, wie der „Kuryer Pozu.“ mittheilt, die Deputation 
fehr gnädig empfangen, und erklärt; er werde Alles, was in feinen Kräften 
ſteht, thun, damit die Verfügung der königl. Regierung zu Poſen zurück⸗ 
ogen werde. — Wie der „Dziennik Poznanski“ aus p 
uelle erfährt, hat Dalkowski unter Aufhebung der über ihn verhängten 
Amtsſuspenſion von der königl. Regierung die Erlaubniß erhalten, bis 
zum 1. April 1886 im Amte zu verbleiben. Die die Angelegenheit der 
Lehrer Dalkowski und Pfundt betreffenden Acten find von der hieſigen 
königl. Regierung bereits an das Unterrichtsminiſterium eingeſandt worden. 


Geſehgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 24. Novbr. [Eine verzweifelnde Angeklagte.] 
Heute befanden ſich der ſchon 1 8 vorbeſtrafte Commis Robert Spiegel, 
welcher aus dem Zuchthauſe zu Striegau vorgeführt worden war, zu⸗ 
ſammen mit der in Unterſuchungshaft befindlichen Arbeiterin Emma 
Beyer auf der Anklagebank. Dem Spiegel wurden ſeitens der Anklage 
drei einfache Diebſtähle zur Laſt gelegt, einen derſelben ſollte er zuſammen 
mit der Beyer begangen haben. Spiegel geſtand die erſteren zwei Dieb⸗ 
ſtähle zu, beſtritt dagegen die Verübung des dritten Diebſtahls. Auch die 
Beyer verſicherte, daß ſie an dieſem Diebſtahl in keiner Weiſe betheiligt 
geweſen ſei. Die Beyer, eine berüchtigte Schlafſtellendiebin und be⸗ 
reits wiederholt mit Zuchthaus beſtraft, wohnte Anfang des Jahres 
1884 bei den Schuhmacher Wandelt'ſchen Eheleuten in der Urſuliner⸗ 
ſtraße. Am 4. Februar entfernte ſie ſich aus der Wohnung, in welcher 
ſie zur Zeit allein anweſend war, ohne jemals wieder nach dort zurück⸗ 
zukehren. An demſelben Nachmittag ſind aus der unverſchloſſen gebliebenen 
Wohnung eine ganze Menge, den Wandelt'ſchen Eheleuten gehörige Wäſche⸗ 
und Kleidungsſtücke entwendet worden. Die Menge der geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtände rechtfertigte die Annahme, daß mehrere Perſonen an dem Diebſtahl 
betheiligt geweſen ſein mußten. Die Polizei hat mit Hilfe des Ver⸗ 
brecher⸗ Albums ermittelt, daß ein als Commis Spiegel bezeich⸗ 
neter Mann von langer, hagerer Figur zur Zeit des Diebſtahls 
in Geſellſchaft der Beyer geſehen worden iſt. In der heutigen 
Verhandlung vor der Strafkammer J. des hieſigen Landgerichts er⸗ 
gab ſich durch Confrontirung mit den Zeugen, daß der jetzt auf der An⸗ 
klagebank befindliche Spiegel, ein kleiner Mann, mit nicht unſchönem, 
runden Geſicht, keinesfalls der damalige Geſellſchafter der Beyer geweſen 
ſein kann. Von den geſtohlenen Gegenſtänden iſt nicht ein Stück ermittelt 
worden; dafür, daß überhaupt die Angeklagte den Diebſtahl verübt haben 
kann, ſvricht nur die Gleichartigkeit der Ausführung mit ihrer früheren 
verbrecheriſchen Thätigkeit, ſowie der Umſtand, daß der Diebſtahl mit ihrem 
Verſchwinden zuſammentraf. Der Staatsanwalt ſchenkte den oft und in 
beinahe tobender Weiſe wiederholten Verſicherungen der Angeklagten, daß 
fie diesmal vollſtändig unſchuldig fei, keinen Glauben, er beantragt 
vielmehr, fie zu 3 Jahren Zuchthaus zu verurtheilen; gegen Spiegel 
lautete der Antrag nur hinſichtlich der allein verübten Diebſtähle auf 
ſchuldig. Die Strafe ſollte zuſätzlich zu einem früheren Erkenntniß auf 
5 Jahre Zuchthaus lauten. 

Durch den Strafantrag wurde die Beyer beinahe in Raſerei verſetzt. 
Abwechſelnd flehte fie um Gerechtigkeit, dann wieder beſtritt jie dem Ge- 
richtshofe das Recht, überhaupt über ſie verhandeln zu dürfen, man müſſe 
erſt den richtigen Commis Spiegel herbeiſchaffen, dann werde ſich ihre 
Unſchuld ſchon herausſtellen ꝛc. ꝛc. 5 

Als die Beyer trotz der Ermahnungen des Vorſitzenden nicht ruhiger 
wurde, demſelben im Gegentheil Ungerechtigkeit vorwarf, wurde ſie auf 
ſeine Anweiſung bis zur Urtels⸗Publication aus dem Saale entfernt. Die 
begleitende Gefängnißwärterin war, weil die Angeklagte jedenfalls ſchon 
als tobſüchtig bekannt ift, mit „Schließzeug“ zum Feſſeln der Handgelenke 
verſehen. Als ſie aber die Feſſeln anlegen wollte, da ſchlug die An⸗ 
geklagte unter gellendem Schreien wüthend um fih. Zwei Gerichtsdiener 
Und zwei Schutzleute mußten alle Kraft aufwenden, um die Beyer überhaupt zu 
bewältigen, dabei wurde ein Schutzmann mehrfach von ihr gebiſſen und gez 
kratzt. Endlich waren die Hände der Wüthenden vorſchriftsmäßig zuſammenge⸗ 
ſchloſſen, die Angeklagte ſollte die Treppe hinab nach dem Gefängniß ge⸗ 
bracht werden. In der Zwiſchenzeit hatte der Vorſitzende, Herr Land⸗ 
gerichtsdirector Freitag, den Zuſchauerraum räumen laſſen, weil ihm die 


lichen Flurfenſter; ſte zertrümmerte auf dieſe Weiſe ſechs Scheiben, ver⸗ 


aus mehr als einem Dutzen 


Vorſitzende den Befehl, die Angeklagte entſprechend den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen von der Feſſel zu befreien. 


den Diebſtahl bei Wandelt nicht mit dem 
haben. Die Strafe lautete auf 2 Jahre Zuchthaus, 3 


nach dem Gefängniß war die Angeklagte vollkommen ruhig geblieben. 


b. Anz.“ zufolge, eine Alkohol | 


öffentliche Ordnung gefährdet erſchien. Im Hinabgehen ſchlug die Beyer 
mehrere Male ſchnell hintereinander in die ſeitwärks des Ganges befind- 


wundete fich aber damit gleichzeitig in fo bedeutender Weiſe, daß das Blut 
Wunden hervorquoll. Trotz des nicht un⸗ 
bedeutenden Blutverluſtes legte ſich ihre Aufregung nicht. In den Saal 
zurückgebracht, ſuchte ſie unter Anderem das große hölzerne Dintenfaß des 
Gerichtsſchreibers zu erfaſſen und nach der Thür des Berathungszimmers 
des Gerichtshofes zu werfen. Bei Verkündigung des Urtheils gab der 


Spiegel wurde wegen zweier Diebſtähle, welcher er geſtändig war, zu 
einer Zuſatzſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus, Ehrverkuft 
und Polizeiaufſicht verurtheilt. Die Beyer erhielt zunächſt eine Ordnungs⸗ 
ſtrafe von 3 Tagen Haft, außerdem wurde ſie für ſchuldig erklärt, 
t jetzigen Mitangeklagzen, 
ſondern zuſammen mit unbekannt gebliebenen Perſonen J 5 
Jahre Ehr⸗ 
verluſt und Polizeiaufſicht. Während der Verkündigung des Urtheils ſowie 
auch bei ihrer unter Bedeckung von Schutzleuten ſtattgefundenen Abführung 


5 Breslau, 24. Novbr. [Der Meſſerſtich unter mildernden 
Umſtänden.] „In Rückſicht auf die dem Angeklagten zur Seile ſtehen⸗ 
den mildernden Umſtände und da es als erwieſen gilt, daß derſelbe ſeitens 
des ſpäter von ihm Verletzten in ganz ungerechtferligter Weile vom Wagen 
gewieſen und mit dem Peitſchenſtiel geſchlagen worden ift, hat der Gerichts⸗ 
hof auf das niedrige Strafmaß von nur 9 Monaten Geſängniß erkannt,“ 
mit dieſen Worten motivirte heut der Vorſitzende der I. Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts, Herr Landgerichtsdirector Freitag, das gegen den 
Angeklagten, Obſthändler Auguſt Ritter aus Pöpelwitz für einen Meſſerſtich 
erkannte Strafmaß. Der 23jähr. bisher unbeſtrafte Angeklagte fuhr am 20. Juli 
d. 3. mit dem Compagnon feines Vaters, dem Obſtpächter Ernſt Kleinert über 
Tſchechnitz und Gröbelwiz. Der Wagen, Towie eines der vor denſelben 


Er ſteht; fie mögen ſich alfo auch diefe Verhandlung zur Warnung dienen 
aſſen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

Berlin, 24. November. Die große erſte Etatsdebatte, an die 
man ſonſt gewöhnt iſt, war heute zu vermiſſen. Der erſte Tag ver⸗ 
lief ziemlich ruhig, ſtellenweiſe ſogar langweilig. Die Einleitung des 
Staatsſecretärs von Burchard, die kaum etwas anderes darbot, als 
was ſeit einiger Zeit ſchon im Druck vorliegt, bot wenig Anregung. 
Große Zahlenreihen intereſſant zu gruppiren, iſt ſchwer, doppelt 
ſchwer, wenn man, wie Herr von Burchard, ſie nur mühſam be⸗ 
herrſcht; er hat heute etwas verrathen, was er nicht verrathen wollte, 
nämlich eine bevorſtebende Erhöhung der Tabakſteuer. Er bemühte 
ſich zwar ſpäter, ſeinen Worten eine andere Deutung unterzulegen, 
bewies aber dabei von Neuem, daß dieſe Steuererhöhung zwar nicht 
für die nächſte Zukunft, aber doch ſicher in Ausſicht genommen ift. — 
Der erſte Redner aus dem Hauſe (in früheren Jahren Herr Eugen 
Richter) war diesmal Frhr. v. Huene, den das Centrum an Stelle 
Windthorſt's in das Treffen ſchickte. Er beleuchtete in ruhiger, aber 
durchaus treffender Weiſe die herrſchende ungünſtige wirthſchaftliche 
und finanzielle Lage und ihre Urſachen, und knüpfte daran die deut⸗ 
liche Mahnung, daß, wenn man die Unterſtützung des Centrums 


wünſche, man dieſe nur gegen Abſtellung der berechtigten 
Klagen deſſelben in dem Culturkampf erhalten würde. Eugen 
Richter, der heute ſehr knapp und bedeutend kürzere Zeit ſprach, 


als ſonſt, benutzte die von Herrn von Burchard gebotene Blöße ſehr 
geſchickt und zeichnete ein wenig erfreuliches Bild der finanziellen Lage 
in kurzen, klaren Strichen. Er war auch am glücklichſten, was den 
Humor betrifft, in der Kennzeichnung der Entwickelung der Colonial⸗ 
politik und ihrer Folgen. Die Mehrforderungen für das Heer, ſoweit 
fie deſſen Schlagfertigkeit betreffen, werden die Freiſinnigen bewilligen, 
dafür aber Erſparniſſe an anderen Poſten, namentlich Bauten, Com⸗ 
mandozulagen u. ſ. w. machen. Die Rede des Herrn von Maltzahn⸗ 
Gültz, der namens der Conſervativen ſprach, bot nur inſofern In⸗ 
tereſſe, als ſie erkennen ließ, daß auch die Conſervativen die Folgen 
der neuen Wirthſchaftspolitik ſowohl, wie die Finanzlage mit ſehr 
trüben Augen anſehen, und ferner, daß ſie ſich die Spiritusſteuer 
nur als Conſumſteuer denken. Sehr leicht machte ſich die Sache 
Herr v. Benda. Die Nationalliberalen bewilligen Alles und ſtellen als 
einzige Vorbedingung nur Prüfung in der Commiſſton. Zum Schluß 
kam noch Liebknecht zum Wort, der, wie es ſein Standpunkt mit ſich 
brigt, ſo ziemlich auf allen Gebieten, ſelbſt auf dem der äußeren 
Politik, beſonders aber in Bezug auf Socialreform und Wirthſchafts⸗ 
politik ein ſtarkes Fiasco der herrſchenden Politik erblickte. Er fand 
Beifall beſonders an denjenigen Stellen, wo er mit ehrlicher Ent⸗ 
rüſtung und allerdings fo ſcharf, daß er ſich einen Ordnungsruf zu⸗ 
zog, die Polen⸗Ausweiſungen kennzeichnete. Morgen 12 Uhr wird 
die Berathung fortgeſetzt. 


4. Sitzung vom 24. November. 

= i 12 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher, von Burchard, von 
Stephan und zahlreiche Commiſſarien. 

Eingegangen find der Bericht über die von der preußiſchen, ſächſiſchen 
und hamburgiſchen Regierung auf Grund des Socialiſtengeſetzes ge- 
troffenen Anordnungen und eine Denkſchrift nebſt Nachweiſung der im 
laufenden Etatsjahr in Kamerun, Togo und Angra Pequena geleiſteten 
und noch zu leiſtenden Ausgaben von 248 000 M. (Nach der Denkſchrift 
hat der Gouverneur von Kamerun durch proviſoriſch in Kraft getretene, 
zur Zeit noch der Prüfung im Auswärtigen Amt unterliegende Verord⸗ 
nungen die Erhebung eines Ausfuhrzolles für Palmöl und Palmkerne, die 
Erhebung einer Lizenzabgabe auf den Handel mit Spirituoſen eingeführt 
on die Rhede und den Hafen von Kamerun eine Lootſenordnung 
erlaſſen.) „ 

Das Haus tritt in die erſte Berathung des Etats für 1886/87 und 
des Anleihegeſetzes ein = 

. Staatöjeeretär im Reichsſchatzamt, v. Burchard, leitete die Debatte 
ein mit einem Rückblick auf das abgelaufene Etatsjahr 1884/85. Das⸗ 
ſelbe habe fih für das Reich weſentlich günſtiger geftaltet, als man anz 
nehmen konnte; das Deficit fei um 8 Millionen Mark geringer, als bei 
der Berathung des laufenden Etats geſchätzt war. Daran ſeien namentlich 
die Mehreinnahmen bei der Brau⸗ und Branntweinſteuer betheiligt, ferner 
auch eine um 6 Millionen Mark gegen die Erwartung geringere Minder⸗ 
einnahme bei der e für welche ſich nur ein Minus von 15 ſtatt 

ionen Mark herausgeſtellt hat. Das Deficit ftellte 


nahmen beſeitigen. Die Steigerung der Matricularbeiträge ſei begründet 
durch dieſe Ausfälle an Einnahmen aus der Rübenſteuer, ferner durch die 


Wadienden Mehrausgaben für die Dampferfubvention, den Zollanſchluß 
Bremens und Hamburgs, die Verſtärkung des Dispoſitionsfonds für das 
Heer und die Marine. Außer der Einnahmepermehrung durch eine Reform 
der Rübenſteuer wird bei aller Fürſorge für die Aufrechterhaltung der 
Spiritusinduſtrie eine Einnahmevermehrung aus dem Branntwein geſucht 
werden müſſen. 2 

Abg. v. Huene (Centrum) lobte die Franckenſtein'ſche Clauſel, die 
gean ein Barometer fei, an welchem man den Stand der Finanzen im 

eiche und in den Einzelſtaaten erkennen könne. Von den Einzel⸗Etats 
beſprach Redner den Poſtetat, deſſen koſtſpielige Bauten er tadelte, und den 
Militäretat. Das Centrum werde die geforderten Mehrausgaben zur Ver⸗ 
ſtärkung der Wehrkraft, namentlich an den Grenzen bewilligen, aber um 
fo genauer prüfen, ob die dauernden Ausgaben nicht beſchränkt werden 
könnten. Die Marine nimmt unſer Intereſſe in beſonderem Grade 
in Anſpruch. Wir können der Marineverwaltung keine Verantwortlichkeit 
für die Mehrforderungen zuſchieben. Wir haben ihr koloſſale Aufgaben 
geſtellt und fie ift bemüht, fie zu erfüllen. Wollten wir die Ausgaben verz 
mindern, ſo müßten wir die Macht haben unſerer Colonialpolitik eine 
größere Bremſe anzulegen. (Zuſtimmung links.) Das iſt im vorigen 
Jahre nicht geglückt und die Ser haben fih im Haufe und außer dem 
Haufe die größten Unannehmlich 
in ein anderes Stadium getreten zu ſein; wir ſind aus der Periode des 
Flaggenaufhiſſens heraus. Daß die Mehrforderungen im Marineetat mit 
derColonialpolitik unmittelbar zuſammenhängen, geht aus dem Etat unzwei⸗ 
deutig hervor. Dieſe hat ſogar einen Einfluß gehabt auf die Verſtärkung 
unſerer Küſtenvertheidigung. Die Colonialpolitik koſtet einen Aufwand 
von 5 400 000 Mark, ſolche Zahlen werden den größten Enthuſtaſten klar 
machen, daß man in dieſen Dingen mit einer gewiſſen Ruhe vorgehen muß. 

Da ich gerade von der Golonialpolitif ſpreche, jo möchte ich hier eine 
Frage ſtreifen, die für weite Kreiſe meiner politiſchen Freunde ein Inter⸗ 
eſſe hat, die Frage des Miſſionsweſens. Die Sache gehört ja eigentlich 
nicht hierher, und darüber, wie fie actenmäßig liegt, find wir noch 
nicht im Klaren. Hier glaube ich nur, ſagen zu ſollen, es macht einem 
die Bewilligungen beſonders ſchwer, wenn man die vollen Pflichten er⸗ 
füllen ſoll, ohne daß die Rechte, für die man ſich intereſſirt, gewährt 
werden; und wenn die Herren wünſchen, daß wir einigermaßen gute 
Laune haben ſollen für die Bewilligung der Colonialpolitik, dann ver⸗ 


helfen Sie uns zu unſerem Recht. (Aha! Rechts.) In der geſchäftlichen 


Behandlung der Etats ſtimme ich dem von anderer Seite vorbereiteten 
Antrage auf Ueberweiſung einzelner Capite! und Titel an die Budget- 
Commiſſion zu. (Beifall im Centrum.) 5 
Abg. Richter; Ich habe aufgehorcht, warum der Herr Schatzſecretär 
das Bild dieſes Etats weniger unerfreulich findet, als das des Vor⸗ 
jahres, und entdeckte nichts weiter, als ein Deficit von 5 700 000 Mark 
im Jahre 1884/85 und für das laufende nach ſeiner Darſtellung 
eins von 10 300 000 Mark. Wenn ihm die Verdoppelung des Deficits 
weniger unerfreulich erſcheint, jo ſtellt er an die Freunde beſcheidenere 
Anſprüche, als irgend einer ſeiner Vorgänger. Für das abgelaufene Jahr 
hatte er ein größeres Deficit erwartet. Wenn es geringer war, ſo war 
das nicht etwa die Folge wirthſchaftlicher Beſſerung, ſondern ein einfaches 
Kaſſenverhältniß, wie er es ſelbſt dargeſtellt hat; das abgelaufene Finanz⸗ 
jahr 1884/85 hat dem laufenden weniger Einnahmereſte an Rübenſteuer 
Fase es hat alſo mehr als ein anderes Jahr ſelbſt einkaſſirt; um 
fo viel das erſte Defteit geringer war, um jo viel größer wurde das 
zweite, für den Kaſſirer vielleicht ein ſehr erfreuliches Bild, für den Finanz⸗ 
mann eine ganz gleichgiltige Verſchiebung der Einnahmen, die das eine 
Jahr etwas günſtiger, das andere etwas ungünſtiger erſcheinen läßt. Daß 
die neuen Zölle und Steuern Mehreinnahmen ſchaffen, iſt weder wunder: 
bar, noch erfreulich, ſondern natürlich; aber die Einzelſtaaten werden 
wenig Freude darin finden, daß das ihnen Zugewieſene, das ſie doch 
eigentlich für ſich verwenden ſollten, ihnen vom Reich zur Verminderung 
des Deficits abgefordert wird. Nach der Thronrede von 1879 folen 
die Einzelregierungen durch die neuen Steuern in den Stand geſetzt 
werden, auf die Forterhebung ihrer am ſchwerſten aufzubringenden Steuern 
zu verzichten. Ich kann daher meine vorjährige Aeußerung, daß dieſe gange 
Finanzpolitik Fiasco gemacht habe, ange des vorliegenden Etats nicht 
zurücknehmen. Nach der Erhöhung der Zölle wurden die Matricular⸗ 
beiträge für das laufende Jahr um 38 Millionen erhöht und jetzt ſollen 
ſie zum zweiten Mal um 22 Millionen erhöht werden, in Summa ſteht 
ihre Erhöhung um 60 Millionen in zwei Jahren einer Mehreinnahme von 
50 Millionen gegenüber, welche den Einzelſtaaten durch die Zollerhöhung 
ufließen; fie ſtehen fih alfo um 10 Millionen ſchlechter, als vor zwei 
ahren. Den Antrag Huene kann Preußen nur durch Anleihen zur Aus⸗ 
führung bringen. Die Regierung mag von ihrer Finanzpolitik 1879 
beſſeres erwartet haben, ſonſt hätte der Miniſter von Puttkamer damals 
nicht das Wort ausgeſprochen, die Enttäuſchung dieſer Erwartungen würde 
ein Stoß ins Herz der BL fein. Aber die Natur der Dinge ift 
ſtärker, als ſelbſt die Abſichten der Regierung, wenn ſie in dieſer Weiſe 
vorhanden ſind. Neue Steuern und neue Ausgaben ſchrauben ſich wechſel⸗ 
ſeitig in die Höhe, und nun eröffnet uns fogar der Herr Schatzſeeretär die 
Perſpeetive auf eine weitere Erhöhung der Steuerlaſt im Reich weit über 
die Eröffnungsrede vom 19. d. Mts. hinaus. Schüchtern, aber deutlich 
ſprach er von einer weſentlichen Erhöhung der Tabaksſteuer, einer Mehr⸗ 
einnahme durch höhere Beſteuerung des Tabaks. Ich zeichne mich gewtß 
nicht durch ein übertriebenes Maß von Vertrauen zur gegenwärtigen Re⸗ 
gierung aus (Heiterkeit), aber diefe Ankündigung hatte ich in der That 
niht erwartet nach den Reſolutionen von 1882, durch welche alle Parteien 
des Reichstags nach na des Monopols ſich dahin ausſprachen, daß 
von einer weiteren Belaſtung des Tabaks Abſtand genommen werden fol. 
— Der Herr Schatzſecretär 1 nicht geſagt, ob dieſe Mehreinnahme aus 
dem Tabak in Form einer höheren Steuer oder des Monopols erzielt 
werden ſoll. In der Sache wäre das auch ziemlich gleichgültig, denn die 
erſtere könnte nur den Zweck haben, die Tabaksinduſtrie in ein Siechthum 
u verſetzen, ap ihr das Monopol als Erlöſung von dem qualvollen Daz 
ſein unter der fortgeſetzten Steuerſchraube erſcheinen muß. (Sehr wahr! 
links.) Wie kann man ſich aber auf einen Finanzminiſter verlaſſen? Als 
ich vor 7 Monaten die verfänglichen Aeußerungen, die der Unterſtaats⸗ 
ſeeretär v. Mayr über die Einführung des Monopols im elſäſſiſchen Aus⸗ 
ſchuß gethan, im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zur Sprache brachte, um 
doch einmal zu ſehen, wie man in Berlin darauf reagirt, was ſagte der 
Finanzminiſter v. Scholz dazu? Er ſtellte es ſo dar, als ob das eine Art 
Wahlmanöver unſerer Partei ſei, von möglichen Tabaksſteuererhöhungen 
zu ſprechen. ( Heiterkeit.) Ihre Beſorgniſſe, ſagte er, werden mit derſelben 
Sicherheit an Bedeutung im Lande verlieren, je länger es dauert, wo dieſer 
Schatten nicht erſcheint, und ich glaube, es wird noch eine ziemliche Zeit 
dauern, ehe dieſer von Ihnen gern eitirte Schatten erſcheint. Nun, meine 
Span die Wahlen ſind eben vorbei, 7 Monate ſind verfloſſen; der 
chatten iſt vorhanden (Heiterkeit links), er hat ſchon eine ſehr deutliche 
Geſtalt angenommen. Die Tabakinduſtrie ſteht nach der Erklärung des 
Herrn Schatzſeeretärs vor einer weiteren Beunruhigung. Unſere Stellung 
ar Zucker⸗ und Branntweinſteuer ift bekanut. Aber gegenüber dem Be⸗ 
treben, fortgeſetzt die Einnahmen der Steuern zu erhöhen und unter dem 
Namen der Reform nur Plusmacherei zu treiben, werden wir mehr als 
je an dem Grundſatz feſthalten, daß eine Erhöhung der Steuereinnahmen 
nur zu erfolgen hat unter gleichzeitiger Erlaſſung einer anderen Steuer: 
belaſtung Zug um Zug. enn welche einzelne Steuerform man auch 
empfehlen mag, ſchließlich wird jede aus ein und demſelben Faß des Voll⸗ 
haushalts gezapft. Seit 1879 ſind die Einnahmen aus Reichsſteuern um 
180 Millionen geſtiegen; ſind denn in der That die Erwerbsverhältniſſe 
im Lande danach angethan, eine ſolche fortgeſe ge Belaſtung von Steuern 
in dieſer oder jener Form zu ertragen? Seit der vorigen Seſſion 
haben ſie ſich wahrlich nicht gebeſſert, und wie man auch über 
die zu Grunde liegenden allgemeinen Urſachen und den Zuſammenhang 
dieſer Verhältniſſe mit der Wirthſchaftspolitik denken mag — in keinem 
Fall iſt die fortgeſetzte Ankündigung neuer Steuern, die daraus folgende 
dauernde Beunruhigung jetzt der Tabaksinduſtrie, geeignet, die Erwerbs⸗ 
verhältniſſe im Lande zu ſtärken, im Gegentheil, ſie werden ſich weſentlich 
verſchlechtern und der Unternehmungsgeiſt muß erſchlaffen. Ich bin mit 
Herrn von Huene einverſtanden, daß es in dieſer Situation angemeſſener 
ift, der Ausgabenvermehrung möglichſt enge Grenzen zu ſtecken. Im Mili- 
tär⸗Etat ſehen wir alle Bekannten wieder. Wenn auch ein Theil dieſer 
Mehrforderungen, die ſich insgeſammt auf 19 Millionen belaufen, durch 
Anleihen gedeckt wird, ſo hat doch Herr von Huene mit Recht hervorge⸗ 
hoben, daß wir in der Verſchuldung des Reichs recht erhebliche Fortſchrikte 
machen. Seitdem die Milliarden aufgezehrt ſind, haben wir 450 Mill. 
Schulden gemacht, und unſer Zinsconto beträgt bereits 18 Mill. Herr 
v. Burchard's Hinweis, daß den Schulden des Reichs erwerbendes Activ⸗ 
vermögen in höherem Maße gegenüberſtehe, trifft auf die Schulden der 


lletzten Jahre, die bis auf einen kleinen Theil nicht zu Eiſenbahnzwecken 


gemacht ſind, nicht zu. Es kommt mir vor, als ob in dieſem Jahre mehr 
Neubauten auf dem Gebiete der Militärverwaltung in Angriff genommen 
würden, als in irgend einem Jahre zuvor. Alle abgelehnten Bauten aus 
dem Vorjahre erſcheinen wieder. Die erſte Bewilligung einer Garniſon⸗ 


eiten zugezogen. Nun ſcheint ja die Sache 


Y 


kirche im Vorjahre ſcheint Muth i gemacht zu haben, militäriſche Kirchen⸗ 


bauten zu beginnen. Für Straßburg iſt der Bau einer Militärkirche in 


Ausſicht genommen, auf der anderen Seite werden 7—9 Millionen für 
die Bewaffnung verlangt. Wir ſind gewöhnt, zu erwägen, daß Deutſch⸗ 
land in der Verbeſſerung der militäriſchen Technik nicht hinter den anderen 
Staaten zurückbleibt. Die Fortſchrittspartei hat früher für dieſen Zweck 
koloſſale Summen bewilligt. Ich ſelbſt habe vor 10 bis 12 Jahren mit⸗ 
ewirkt bei den Vorlagen, die eine Umgeſtaltung des Feſtungsbaues, un⸗ 


erer Geſchütze und unſeres Gewehrmaterials bezweckten. Um jo mehr 


haben wir Anlaß, den Forderungen engere Grenzen zu ziehen, die nicht 
unmittelbar mit der beſſeren Ausrüſtung zum Kriege zuſammenhängen, 
die nicht in dieſem Jahre gerade geleiſtet werden müſſen. Der Herr 
Kriegsminiſter ſcheint die Finanzlage als eine viel günſtigere anzuſehen, 
als die des Vorjahres, ſonſt würde er nicht alle die Gehaltsverbeſſerungen 
und neuen Stellen wieder verlangt haben, die im vorigen Jahre geſtrichen 
ſind; und doch waren die Abſtriche am Militäretat ſehr beſcheidener Natur. 
Es iſt erklärlich, daß in der Militärverwaltung Fortſchritte gemacht werden, 
die Ausgaben bedingen, daß z. B. eine Feſtungsbauſchule nothwendig iſt 
aus militäriſchen Gründen. Aber das legt doch wieder die Erwägung 
nahe, ob nicht gerade in Folge der veränderten techniſchen Verhältniſſe an 
anderen Stellen Einrichtungen beſchränkt werden können, die den heutigen 
Verhältniſſen weniger entſprechen. Der Eifer im Erſparen überflüſſiger 
Einrichtungen iſt bei weitem nicht ſo groß, als der Eifer, jede Militär⸗ 
technik für unſer Heer nutzbar zu machen. Im vorigen Jahre iſt hier eine 
Reſolution gefaßt worden, zu erwägen, ob nicht an den Gouverneur⸗ und 
ee ee in offenen Städten mehr geſpart werden könne. Die 
Regierung hat dieſer Reſolution keine Rückſicht geſchenkt. (Ruf: Caſſel!) 
Caſſel ift vor vielen Jahren auf den Ausſterbe⸗Etat geſetzt worden; nad- 
dem der Mann geſtorben, iſt natürlich geſpart worden. Mit der vor⸗ 
jährigen Reſolution hängt das aber nicht zuſammen, und dieſe eine 
Schwalbe in Caſſel macht auch noch keinen Sommer. ( Heiterkeit.) 
Nur zwei Poſten im Militär⸗Etat will ich noch beſprechen, weil 
ſie allein die Hälfte deſſen ausmachen, was an Mehrausgaben für das 
Militär verlangt wird — die Haferzulage und die Commandozulage. Die 
Haferzulage wird circa 1½ Millionen, die Commandozulage circa 
1 Million koſten. Im vorigen Jahre iſt auch eine Reſolution gefaßt worden 
dahin, ob nicht die Rationszahl vermindert, und ob nicht ein anderes Syſtem 
für die Rationsvergütung eingeführt werden könne. Von der Ausführung 
dieſer Reſolution hören wir nichts, obwohl gewünſcht wurde, bei der nächſten 
Etatsvorlage Nachricht darüber zu erhalten. Jedenfalls können wir uns 
jetzt nicht, ohne uns in Widerſpruch mit uns ſelbſt zu ſetzen, mit einer Er⸗ 
höhung der beſtehenden Rationen einverſtanden erklären. Damit hängt auch 
noch die mehr techniſche Frage zuſammen, ob es richtig iſt, die ſchwere 
Cavallerie, die natürlich auch ſchwere Rationen erfordert, in ihrem gegen⸗ 
wärtigen Umfange beizubehalten. Was die Commandozulage detrifft, fo 
wird darauf hingewieſen, daß der bisherige Satz ſchon ſeit Fahren unzu⸗ 
reichend erſchienen ſei. Man muß dieſes Jahr als ein finanziell beſonders 
günſtiges anſehen, daß jetzt gerade die Befriedigung dieſes längs gehegten 
Wunſches verlangt wird. Die Erhöhung der Commandozulage wird gleich 
verlangt in einer Verdreifachung, mindeſtens aber in einer Verdoppelung 
der bisherigen Zulage. In der That ſtellt ſich dieſe Erhöhung dar als 
eine gewiſſe Beſoldungsaufbeſſerung, denn alle die Commandos, für welche 
die Zulage gegeben wird, ſind regelmäßig wiederkehrender Natur und er⸗ 
heiſchen einen beſtimmjen mit der Stellung verbundenen Aufwand. Man 
exemplifieirt auf die Civilbeamten. Wenn wir aber auf die Beamten 
exemplifieiren und eine Einſchränkung der Communalſteuerfreiheit der Offi- 
ziere verlangen, dann iſt man von jener Seite nicht für uns zu ſprechen. 
Außerdem ſteht es mit den Beamten doch weſentlich anders; ſie haben 
durchaus nicht den Anſpruch, mit Verpflegung einquartiert zu werden. 
Wenn man auf der einen Seite die Einquartiernngsverpflichtung der 
Bürger aufrecht erhält auch für die Offiziere, auch in ſolchen 
Orten, wo hinreichend Gelegenheit gegeben iſt, ebenſo wie für die 
Beamten auch für die Offiziere Privatquartiere in Gaſthäuſern u. ſ. w. 
zu geben, dann muß man nicht auf der anderen Seite dieſe Zulage in 
einer Weiſe erhöhen, als ob man hier Tagegelder wie beim Civil verlangte. 
Seit 2 Jahren kommen zu den Mehrforderungen für den Militäretat auch 
die Mehrforderungen für den Marineetat; im vorigen Jahre 6 Millionen, 
in dieſem Jahre 4 Millionen. Eine Steigerung von 27 auf 37 Millionen 
macht 10 Millionen mehr, das find 40 pEt. des Etats. 37 Millionen find 
EN 6 Millionen mehr, als nach dem Flottengründungsplan von 1873 in 
er Endperiode gezahlt werden ſollte. Jener Plan gilt nicht mehr. Auch 
die Denkſchrift des Herrn v. Caprivi vom Jahre 1885 iſt verlaſſen. Nach 
welchem Plan wird denn gegenwärtig die Marine erweitert? Eine Denk⸗ 
ſchrift, die dem Bundesrath, aber nicht uns mitgetheilt iſt, beſagt, daß die 
Verhältniſſe unwillkürlich zu weiteren Anforderungen an die Marine führen 
werden. Ich erinnere an die Erklärung, welche, welche Herr v. Stauffen⸗ 
berg im vorigen Jahre beim Maxineetat für uns abgab. Er ſagte, daß 
eine ſchrankenloſe Entwicklung unſerer Marine zu gleicher Zeit mit der 
Aufrechterhaltung unſerer Heereseinrichtungen abſolut nicht zu tragen fei. 
Es müſſe für die Zukunft das richtige Gleichgewicht aufrecht erhalten 
werden. Ueber den finanziellen Geſichtspunkt gehe man jetzt zwar mit 
einem gewiſſen vornehmen Achſelzucken hinweg, indeß ſei derſelbe ein abſolut 
wichtiger. Zu den finanziellen Gründen kommen noch Gründe aus der 
Marine ſelbſt. Bei der erſten colonialpolitiſchen Erörterung bemerkte der 
Reichskanzler ſelbſt, wie die beſchränkte Ausdehnung unſerer Küſte und 
unſerer ſeemänniſchen Bevölkerung der Entwickelung der Marine natürliche 
Grenzen ziehe. Schon bisher vermochte die ſeemänniſche Bevölkerung 
allein nicht den Erſatz für die Marine zu ſtellen. Jetzt muß noch weiter 
gegriffen werden in Bevölkerungskreiſe, welche aus den Binnenprovinzen 
herſtammen, deren Ausbildung für die Marine natürlich um ſo viel 
ſchwieriger wird. Die amtlichen Nachweiſe ſagen ja ſelbſt, daß der 
Aufenthalt auf Schulſchiffen, der ſonſt auf 6 Monate berechnet iſt, für 
dieſe Leute ein Jahr dauern muß, und daß die Ausbildung eine ſo ſchwierige 
iſt, daß auf 100 Auszubildende 140 bereits Ausgebildete auf einem Schul⸗ 
ſchiffe ſich aufhalten müſſen. Für den Kriegsfall wird die Sache noch um 
ſo ſchlimmer, als dieſe ganze Entwickelung unſeres Marineperſonals eine 
Vermehrung der Capitulanten und Angeworbenen darſtellt im Verhältniß zu 
denen, die ihrer Wehrpflicht genügen. Dadurch wird im Kriegsfalle natür⸗ 
licher Weiſe die Heranziehung nur in geringerem Maße möglich. Auch 
iſt es bedenklich, daß in Folge dieſer Verhältniſſe in Kriegshäfen mehr 
und mehr auf die Kauffahrteiſchiffe zurückgegriffen werden muß. Die 
Indienſtſtellungen greifen aber noch weiter, als der Plan geſtattet. Herr 
Caprivi hat darauf hingewieſen, welche Schwierigkeiten die überſeeiſchen 
Indienſtſtellungen für den Fall eines Krieges für den Schutz unſerer 
deutſchen Küſte bewirken. Die Indienſtſtellungen für die Colonialpolitik 
— und die Colonialpolitik iſt es ja, welche alle dieſe Verſchiebungen 
im Marine⸗Etat zur Folge hat — haben gehindert, daß unſerer 
übriger überſeeiſcher Handel, beiſpielsweiſe bei den Unruhen in 
Centralamerika, hat durch Kriegsſchiffe ſicher geſtellt werden kön⸗ 
nen. Wir haben ſchwere Unfälle unſerer Marine zu beklagen. 
Ein Theil der Urſachen wird nie bekannt werden; andere Unfälle mögen 
durch Zufälle bedingt worden ſein; aber für den Laien liegt die Annahme 
nahe, daß die Beſetzung der Schiffe mit mangelhaft ausgebildeten Leuten, 
auch zur Vermehrung der Gefahr beigetragen hat. Wenn nun dergeſtalt 
die Ausgaben für die Marine ſich mehren und die Ausbildung unſerer 
Marine ſelbſt gefährdet iſt, die Sicherung unſerer Küſte im Kriegsfalle 
abnimmt, ſo iſt es auch im Rahmen einer Etatsrede angezeigt, einen Blick 
auf die Entwickelung der Colonialpolitik feit dem letzten Jahre zu werfen, 
welche dieſe Umgeſtaltung der Marine bewirkt hat. Von den Karolinen 
will ich nicht ſprechen, deshalb, weil ich nicht weiß, ob, wenn der Schieds⸗ 
ſpruch des Papſtes bekannt geworden iſt, noch ſoviel daran übrig für uns 
iſt, daß es ſich noch lohnt, darüber zu ſprechen (Heiterkeit), und dann habe 
ich auch noch einen perſönlichen Grund. Ich habe im Frühjahr dieſes 
Jahres durch den Herrn Reichskanzler erfahren, daß ich ein ſo mächtiger 
Mann bin, wenigſtens in den Augen des Auslandes, daß jede 
Aeußerung, die — wie damals über die Beziehungen zu England 
geeignet iſt, große Schwierigkeiten in den auswärtigen Ver⸗ 
hältniſſen herbeizuführen, und wenn ich in der That im Auslande als 
ſo wichtig und mächtig erſcheine, ſo könnte ich in die Lage kommen, daß 
jede Aeußerung in der Karolinenfrage auch auf die Entſcheidungen des 
Papſtes eine Einfluß üben könnte. (Heiterkeit.) Jedenfalls bin ich ſicher, 
daß wenn der Schiedsſpruch in der Sache nicht gefällt, die Kanzlerpreſſe 
ſich beeilen würde, mir das mit auf das Conto zu ſetzen, und gerade in 
der Karolinenfrage habe ich nicht die geringſte Neigung, die Verantwort⸗ 
lichkeit des Herrn Reichskanzlers abzuſchwächen; die gehört ganz und voll 
allein auf fein eigenes Conto. Ich will deshalb auch nicht davon reden, 
daß der Abbruch von wirthſchaftlichen und Handelsbeziehungen mit 
Spanien als Folge des Karolinenſtreites uns mehr geſchädigt hat, als 
jemals die Karolinen, mögen ſie Spanien oder uns gehören, uns Nutzen 


bringen, daß beide Staaten, beide Völker dadurch in ihren Handels⸗ 


beziehungen mehr gelitten haben, als — man mag 
Vorſtellungen von den Karolinen machen — irgend wie 
ein Nutzen daraus erwachſen kann. 


I noch ſo große 
üben und drüben 
Ich will blos von den Colonien 


ſprechen, deren Verhältniſſe international nunmehr 
Man ſagt uns — und das mag ja wohl richtig fein —, daß wir auf 

Landkarte jetzt von anderen europäiſchen Staaten unangefochtenen Beſitz 
an Colonialgebiet haben, daß größer ift als Deutſchland ſelhſt, es iſt uns 
auch angekündigt worden die Vorlage von Weiß⸗ oder Blaubüchern, welche 
über die internationale Anerkennung dieſes Colonialbeſitzes Auskunft 
folen. Ich zweifle nicht, daß die neuen Blaubücher ebenſo wie die fri 
Zeugniß en von der großen diplomatiſchen Gewandtheit, von dem 
großen Scharſſinn, von dem Fleiß und dem Eifer, mit welchem der Herr 
Reichskanzler diefe Fragen bis ins Einzelne im Intereſſe Deutſchlands 
verfolgt. Aber was beweift die Leiſtungsfähigkeit des Herrn Reichskanzlers 
als Diplomat im Dienſte ſeiner Colonialpolitik für den Werth dieſes Colo⸗ 
nialbeſitzes an ſich? Ich möchte nicht mißverſtanden werden. Man ent⸗ 
gegne mir nicht: es ift exit ein Jahr perfloſſen, was erwarteſt du von dieſem 
einen Jahre? Das liegt mir auch vollſtändig fern; ich habe nie geglaubt, auch 
nie für möglich gehalten, daß etwa bis heute eine große Cultur fih. 
dort entwickeln werde, oder daß irgend welcher wirthſchaftliche Nutzen ziffer⸗ 
mäßig in die Augen ſpringen würde. Nein, darum handelt es ſich heute 
gar nicht; das, um was es ſich bei dem Vergleiche handelt, kann einzig 
und allein das ſein: was wiſſen wir heute über die Colonien mehr als im 
Vorjahre? In wie weit haben ſich in dieſem Jahre unſere Informationen 


eren 


vervollständigt über die Ausſichten und Hoffnungen über die Entwickelung 
ſprichk 


dieſer Colonien für die Zukunft? Da muß ich nun fagen: wer 
heute noch von Angra Pequena, von Lüderitzland und von Lüderitz? Das ift 
ein ganz verkrachtes Unternehmen, und das, was ich am erſten Tage wo. 


ſeſgeſtelt fing, 


eben 


von Colonialpolitik geſprochen wurde, bemerkte, daß Angra Pequena nichts 


iſt, wie ein ödes Sandloch, das beſtreitet heute Niemand, zu bed 
ſind nur die armen drei Beamten, die jetzt dort unſere Flaggenſtange 
auf dem öden Sandmeere bewachen müſſen. (Heiterkeit links.) — 
Weiter; bieten etwa die Verhältniſſe von Kamerun nach den neueren In⸗ 
formationen irgend eine beſſere Ausſicht auf Entwickelung? Nach dieſen 
können wir gar nicht wünſchen, daß das, was den Haupttheil des Handels 
dort ausmacht, die Branntwein⸗Ausfuhr, ſich überhaupt noch weiter ent⸗ 


wickeln möchte. In der Beziehung hat uns ja der Congreß der Miſſions⸗ 


geſellſchaften in Bremen eine ſchätzenswerthe Auskunft gerade in dieſen. 
Tagen gebracht Die Herren, die dort verſammelt waren, ſind gewiß nicht 
verdächtig, in Bezug auf die Colonialpolizik voreingenommen zu fein. Der 


Herr Reichskanzler hat auch ihre Autorität inſofern anerkannt, als er 


einen Regierungs⸗Commiſſar entſandt hat, um ihren Conferenzen gerade 
in Bezug auf die Cotonialpolitik heizupvohnen. Dieſe Herren haben num 
in Reſolutionen übereinſtimmend feſtgeſtellt, daß ein großer Theil des von 
Deutſchland dorthin ausgeführten Branntweins geſundheitsſchädlich ge⸗ 


miſcht iſt, und haben den Herrn Reichskanzler erſucht, auf Grund des 


Nahrungsmittelgeſetzes gegen dieſe Ausfuhr eines mit geſundheitsſchädlichen. 


Stoffen verſetzten Branntweins einzuſchreiten. Dieſe Miſſionsgeſellſchaft' € 


hat auch einen Aufruf erlaſſen, worin fie alle Deutſchen erjucht,, 
den Miſſionsgeſellſchaften beizuſtehen, um von Deutſchland die Schmach 
abzuwenden, bei anderen Nationen als Verderber heidniſcher Völker zu 
gelten. In Bezug auf Oſtafrika liegen freilich die Verhältniſſe nicht ſoz 
da ſchützt uns gegen eine ſolche verderbliche Branntweineinfuhr nicht das 
Chriſtenthum der Kaufleute, ſondern der Mohamedanismus, der dort im. 
Gegenſatz zu Weſtafrika maßgebend ift. Aber eine noch größere Schmach 
als diejenige, von der eben die Miſſionäre in Bezug auf die Branntwein⸗ 


ausfuhr reden, würden wir Deutſche auf uns laden, wenn wir geftatten 


wollten, was die deutſch⸗afrikaniſche Geſellſchaft ſich erdreiſtet zu verlangen. 
daß unter der ſchwarz⸗weiß⸗rothen Flagge die Sclaverei dort geduldet wird, 
und daß mit der Peitſche die Neger in den deutſchen Colonialgebieten anz 
gehalten werden zur Zwangsarbeit (Hörtl), und doch wird von jener Seite: 
uns verſichert, daß dieſe ganzen oſtafrikaniſchen Beſitzungen keinen wirth⸗ 


edaueru 


ngaia 


ſchaftlichen Werth haben, wenn nicht eben diefe Zwangsarbeit, diefe Sclaverei 
der Neger ſtattfindet. Alſo in Weſtafrika ein uns nicht zu beſonderer Ehre 
gereichender Branntweinhandel, dort in Afrika eine Möglichkeit der Ent⸗ 
wickelung nur unter der Sclaverei und alledem, was damit zufammenhängt. 
Der Herr Reichskanzler machte uns im Vorjahre zum Vorwurf, daß wir 


in Bezug auf die Colonialpolitik zögernd ſind, dilatoriſch, matt und lau. 


Ich weiß nicht, wenn er dieſen Vorwurf noch heute erhebt, ob er nod 


irgend wie Anklang finden würde in erheblichen Theilen der Bevölkerung. 


Im Gegentheil; die Stimmung hat ſich entſchieden in derſelben Richtung 
entwickelt; die Bevölkerung ſteht jetzt gerade der Colonialpolitik ſo gegen⸗ 
über in weiten Kreiſen, wie wir ihr damals gegenüber geſtanden haben. 
Als Herr von Stauffenberg damals unſeren Skandpunkt klarlegte, betonte 
er, daß wir auf dieſem Gebiete die äußerſte Vorſicht für angezeigt hielten. 
Wenn man uns einen Vorwurf machen kann, fo könnte man ihn höchſtens 
in der Richtung machen, daß wir nicht genug abwehrend aufgetreten ſind, 
daß wir bis zu einem gewiſſen Grade die Dinge haben gehen 
laſſen. Aber es hat das den Vorzug, daß wir eben jetzt praktiſch 
die Dinge haben ſich entwickeln ſehen, und daß die Deutſchen nun 
im Stande ſind, ſich Vorſtellungen über Colonialpolitik zu bilden, 
nicht blos aus Büchern, aus Reiſebeſchreibungen, nach Theorie und 
Phantaſie, ſondern an der Hand der Wirklichkeit, wie die Dinge wirklich 
beſchaffen ſind. Hoffen wir, daß dieſes Lehrgeld uns nicht zuletzt allzu 
theuer kommen wird. Damals hat man einen gewiſſen Rahmen für die 
Colonialpolitik aufgeſtellt, der dahin ging, daß man nicht künſtliche Colonial⸗ 
projecte ſchaffe, daß man nur den Reichsſchutz gewähren möge, wo ſchon 
Niederlaſſungen in dem entſprechenden Umfange der deutſchen Handels⸗ 
intereſſen vorhanden ſind. Damals erklärte Herr v. Stauffenberg, wir 
vermöchten nicht zu erkennen, ob nicht ſchon dieſer Rahmen überſchritten 
ſei. Heute wird dies Niemand leugnen, daß der Rahmen, den der Reichs⸗ 
kanzler ſelbſt aufſtellte, weit überſchritten ift. Meine Herren, alles, was 
in Oſtafrika vor ſich gegangen iſt, liegt völlig außerhalb des Rahmens der 
Colonialpolitik. Wo ſind denn da die Handelsunternehmungen geweſen als 
Grundlage für den Gebietserwerb? Eine Anzahl Junker ſind von 
Berlin N Abenteuer. dorthin ausgegangen. Das iſt das Ganze. 
Und die ee Handelsunternehmungen, die auf der Inſel Zan⸗ 
zibar wirklich beſtehen, blicken mit ſehr ungünſtigen Augen auf dieſes 
Vorgehen, weil fie dadurch nur eine Schädigung der älteren 
Handelsbeziehungen erwarten, aber durchaus keinen Nutzen. Und 
meine Herren, wie ſteht es mit Kaifer Wilhelms⸗Land in Neu⸗Guinea? 
dort wohnt heute noch kein Deutſcher; da iſt heute noch keine Spur von 
Handel auf dieſer Inſel; und der Schutzherr, Herr von Hanſemann, iſt 
allerdings Handelsmann, hat aber bisher nicht mit Sachen gehandelt, die 
für die Papuas von Werth oder käuflich wären. Wo iſt alſo da noch ein 
Zuſammenhang der Colonialpolitik mit Handelsunternehmungen, mit 
Niederlaſſungen, die eine colonial⸗politiſche Beſitzergreifung als eine natür⸗ 
liche Folge von Handelsniederlaſſungen erſcheinen läßt. Aber es wird fich 
ja noch im Laufe dieſer Seſſion — eine Gelegenheit iſt ja ſchon ange⸗ 
kündigt — mehrfach Gelegenheit finden, auf dieſe Dinge zurückzukommen. 
Geſtatten Sie mir noch, mit einer allgemeinen Bemerkung zu ſchließen. 


Es iſt ja mehrfach außerhalb im Lande die Anſicht verbreitet, als ob eine 


Etatsberathung im Stande wäre, einen Etat von Grund aus umzugeſtalten, 
als ob fie im Stande wäre, die Finanzlage anders zu machen, 
als fie fih weſentlich in dem Etat darſtellt. Dieſe Auffaſſung — das, 
brauche ich für dieſes Haus kaum zu ſagen — iſt eine durchaus unrichtige. 
Wenn wir auch hier und da einen Strich anbringen, hier und da einen 
Ton mildern, ſo bleibt doch der Etat des einzelnen Jahres immer ein Ab⸗ 
bild der geſammten Finanzpolitik des Landes. In eine günſtige Finanz⸗ 
lage werden wir nicht eher gerathen, als bis ſich die geſammte Politik, die 
Wirthſchaftspolitik die Finanzpolitik — an die denke ich in erſter Reihe — 
überhaupt ändert, und je früher das geſchieht, je früher dieſe Wirthſchafts⸗ 
politik und Finanzpolitik eine andere Richtung einnimmt, deſto beſſer ift 
es. Geſchieht das nicht, nun, meine Herren, dann wird dieſe Finanz⸗ 
politik dieſelbe Erfahrung machen, die andere Regierungsſyſteme in anderen 
Zeiten auch gemacht haben: diefe Finanzpolitik wird zuletzt am Einmaleins. 
ſcheitern. Es werden ihr Grenzen geſteckt werden, ſie wird ein Ende 
nehmen müſſen in Folge der zunehmenden Ueberbürdung des Landes mit 
neuen Steuern und in Folge der wachſenden Verwirrung der Finanzver⸗ 
hältniſſe überhaupt. (Bravo links.) : 5 

Schatzſecretär von Burchard: Der Herr Abg. Richter hat aus meinen 
Worten die Schlußfolgerung gezogen, ich hätte geſagt, daß eine weſentliche 
Erhöhung der Tabaksſteuer in Ausſicht genommen fei. Er hat daran, 
Ausführungen geknüpft, es könne dies nur durch Einführung des Monopols 
geſchehen. Dieſe Ausführungen beruhen auf einem Mißverſtändniß; ich 
habe geſagt, daß die hauptſächlichſte Aufgabe der Steuerreform auf dem 
Gebiete der inneren Verbrauchsſteuern liege, und ich habe nach der Rüben⸗ 
zuckerſteuer als die übrigen Tabaks⸗ und Getränkſteuer bezeichnet, aber 
ausdrücklich hiuzugefügt, wie ich nicht anders ſagen konnte, daß zunächſt 
die verbündeten Regierungen ihre Aufgabe darin ſehen, aus dem Brannt⸗ 
weinconſum höhere Einnahmen zu erzielen. Ich habe alſo das gerade 
Gegentheil geſagt und nur im Allgemeinen das Gebiet bezeichnet, aus 
welchem höhere Einnahmen hergenommen werden könnten. 

Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz: Herr Richter hat zu Anfang und 
Schluß ſeiner Ausführungen wiederholt erklärt, daß die Vorlage des Etats, 
wie in den Vorjahren, ein Zeichen für die von der Kaiſerlichen Regierung 


f; Etat hat im Meee ger auch auf mich durchaus nicht einen ſehr da Ein⸗ 


| 


N 


N 


Be: hat. Namentlich zwei Momente find 
theils gegen den Etat zu ſteigern. 


derungen enthält. Die Weſentlichſten derſelben liegen auf den Ge⸗ 
bieten des Marine- und des Militärweſens. enn der Herr Abg. 


ſich aus dem Spiritus für die Reichskaſſe Alles das zu machen, was möglich ift, 
aber wenn nur die Landwirthſchaft nicht dabei zu ſehr betroffen wird. Es 
ſind ja allerdings große Flächen Landes dem Kartoffelbau zu Zwecken der 
Spiritusbrennerei dienſtbar, welche beſſer nutzbar gemacht werden könnten. 
Aber es iſt ſehr zu bedenken, daß eine zahlreiche Bevölkerung ihren Er⸗ 
werb davon hat, und vor allen Dingen darauf zu achten, daß bei einer 
Aenderung der Beſteuerung die etwa ſich ergebenden Folgen für den Kar⸗ 
toffelbau ſich allmälig vorbereiten. Bezüglich der Zuckerſteuer ſind meine 
politiſchen Freunde bereit, mit den verbündeten Regierungen in die Be⸗ 
rathung dieſer Steuer einzutreten. Allerdings ſind auf dem Gebiete der 
Zuckerinduſtrie normale Zuſtände auch jetzt noch nicht eingetreten. Ich 
glaube, daß es möglich ſein wird, dem Reiche aus der Zuckerſteuer einen 
erklecklichen 1 9 10 zuzuweiſen, ohne daß dadurch die Rübenzuckerfabrikation 

benachtheiligt wird. Die Rübenzuckerinduſtrie kann ſehr wohl noch eine 
Ausdehnung ertragen, dagegen nicht der Brennereibetrieb. Die Sicherheit 
unſerer Zuſtände, der Friede und die geachtete Stellung des Reiches nach 
außen hin, ſowie die Ausübung des dem Deutſchen Reiche gebührenden 
Einfluſſes iſt das, was wir erſtreben. Dies wollen wir erſtreben, dies 
wollen wir erreichen durch Aufrechterhaltung der Wehrkraft, der vortreff⸗ 

lichen Schule aller männlichen Tugend für das ganze Volk. Ihre Wirk⸗ 
ſamkeit wollen wir bilden und erhalten, dann, glaube ich, werden wir uns 
um das Wohl des Vaterlandes verdient machen. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Benda: Die Einzelſtaaten, welche vor Kurzem noch erhebliche 
Summen vom Reiche erhielten, müßten jetzt wieder an das Reich große 
8 Zahlungen leiſten; indeſſen wenn unbeftreitbare Bedürfniſſe vorliegen, fo 
dürfte man nicht den Einzelſtaaten fo große Summen überweiſen, daß 
man darum im Reiche Anleihen aufnehmen müßte. Nach den Erfahrungen 
von 1879 fei übrigens anzunehmen, daß die neuen Zölle wirklich im 

Weſentlichen den veranſchlagten Mehrertrag von 44 Millionen einbringen 
würden; ferner ſei die Zuckerinduſtrie in der Sanirung begriffen, 
bhauptſächlich in Folge der Reduction des für den Rübenbau be: 

immten Bodens. Die große Frage der Entlaſtung der Communen in den 
Einzelſtaaten und die Frage der Amortiſation der Eiſenbahnſchuld in 
reußen ſei freilich immer noch nicht gelöſt worden; insbeſondere habe 
man die Mehreinnahmen aus den verſtaatlichten Eiſenbahnen bisher ſtets 

p allgemeinen Staatszwecken verwenden müſſen. Daß der Reichsſchatz⸗ 

eeretär den Tabak zurückgezogen, fei erfreulich; die Tabaksbranche müſſe 
man auch endlich einmal etwas zur Ruhe kommen laſſen. Redner hofft 
in Uebrigen, daß der Kriegsminiſter, der Generalpoſtmeiſter nnd der 

Narineminiſter bei den Einzelberathungen ihrer Etats, ſowie im vorigen 
Fahre, den Wünſchen des Hauſes möglichſt entgegenkommen werden. Die 

tünde, aus denen wir Gelder für die Colonialpolitik bewilligt 

haben, beſtehen für uns fort; wir haben zwar materielle Vortheile 
durch dieſelbe bisher nicht gehabt, Sehen indeß in den Colonija 
ſions⸗Unternehmungen eine Art großer landwirthſchaſtlicher Melioration, 

ür welche ein Gewinn auch erſt nach Jahren zu erwarten ſteht. Wir 
halten auch deg Rahmen, den der Reichskanzler für dieſe Colonialpolitik 
im vorigen Jahre aufgeſtellt hat, nicht für überſchritten, folte er im Berz 
laufe der Entwickelung überſchritten werden, dann wird der Reichskanzler 
das nur im Einverſtändniß mit der Volksvertretung thun. Redner bean⸗ 


nach Zeitungsnotizen die ſächſiſche Finanzlage eine ſehr gute 


Fr; 


rag! ſchließlich die Ueberweiſung einer Anzahl von Specialetats an die 
etcommiſſion. 


Bu an 
ächſiſcher Bundesbevollmächtigter Graf von Hohenthal und 
Bergen erwidert auf eine gelegentliche Aeußerung des Vorredners, rs 
ein ; 
was man aber wohl dahingeſtellt fein laſſen müſſe, daß nach dem eben 
dem Landtage vorgelegten Etat die Finanzlage Sachſens in der That 


eine ſehr gute ſei, und daß das Budget einen ganz erheblichen Ueberſchuß 
aufweiſe. 


Abg. Liebknecht: In drei Jahren hat die Steigerung des Geſammt⸗ 
budgets um 86 Millionen, d. h. 2 M. pro Kopf oder bei einer Familie 
von fünf Köpfen 10 Mark pro Familie zugenommen. In relativ noch 
höherem Verhältniß ift das Militärbudget angeſchwollen. In allen bürger⸗ 
lichen Kreiſen, ſoweit es nicht Intereſſenkreiſe ſind, habe ich überein⸗ 
ſtimmend die cher u gehört, jetzt iſt's genug, der Reichstag muß um- 
kehren, bis hierher und nicht weiter! Unterläßt der Reichstag, ſein Veto 
einzulegen, dann wird er auch beim Volke den letzten Reſt ſeines Anſehens 
einbüßen. Die Colonialpolitik hat keinen Nutzen gebracht, nur daß die 
Ausgaben des Marineetats enorm geſtiegen ſind. Als der Abg. Richter 
dem Hauſe vorrechnete, was uns die Colonialpolitik koſtet, war ich 
darauf vorbereitet, aus dem Hauſe einen auf ae Proteſtſchrei 
zu pernehmen, und mußte erſtaunt ſein, daß auf allen Seiten völlige 
Ruhe herrſchte, ja daß dieſe Ruhe geradezu einer Zuſtimmung gleichkam. 
Weder hat die Colonialpolitik für unſere überzählige Bevölkerung Luft gez 
ſchaffen, noch ſind durch ſie die Ausfuhrgebiete erweitert worden; was 
unſerer Induſtrie etwa wirklicher Vortheil zugewendet iſt, wurde unſeren 
Steuerzahlern Rene de uch die. Ueberproduction hat keine 
Minderung erfahren; ſie liegt in der ganzen jetzigen wirthſchaftlichen Orga⸗ 
niſation begründet. Man redet uns vor, Deutſchland ſei jetzt eine Welt⸗ 
macht, nicht mehr blos eine continale Macht, es ſtehe neben, ja über Eng- 
land; England hat über dieſe Ueberſchwänglichkeit gelacht, aber nicht nur 
gelacht? man hat den Deutſchen quf die Finger geſehen und überall, wo der 
Deutſche ſeitdem hinkam, hat er Engländer ſich gegenüber gefunden, alle 
Reiſenden find überzeugt, daß jetzt für die Deulſchen in Afrika das 
ernſthafte We Vordringen der Forſchung weit ſchwieriger geworden iſt, 
als früher, weil jetzt überall die Engländer im Wege ſind und überall 
Annexions⸗ und Flaggenhiſſungsgelüſte wittern. Daß die Colonialpolitik 
nicht die daran geknüpften Ho 1 erfüllen kann, erhellt am beſten aus 
Englands Beiſpiel. Auch in England hat trotz der höchſtentwickelten Colo- 
nialpolitit die Ueberpoduction nicht aufgehört, auch dort beſtehen genau die 
wirthſchaftlichen Mißſtände, über die wir uns beklagen. Es wird gefragt, 
wie man überhaupt noch von Reaction reden könne. Nun ich verſtehe 
unter Reaction, daß man gegen den Willen des Volkes handelt, 
daß man die Freiheit unterdrückt. Bei uns aber ſteht die größte 
Partei unter Ausnahmegeſetzen; ſowie die Diätenfrage angeregt 
wird, unternimmt man Anriffe auf das allgemeine gleiche Wahlrecht. 
Die kürzlich vom Fiscus angeſtrengten Proceſſe wegen der Parteidiäten 
bedeuten ebenfalls eine Herabwürdigung des Reichstags; in den einzelnen 
Abgeordneten hat man den Reichstag beleidigt. Ein Glück noch, daß man 
mit dem Chemnitzer Socialiſtenproceß nicht erreicht hat, was man wollte, 
und daß das Gericht die Angeklagten freiſprach; es wäre ſonſt der Grose 
Fanatismus im Volke erregt worden, und Sie können Ihrem Schöpfer 
danken, daß das nicht geschehen iſt. So macht die Reaction überall ihre 
Vorſtöße. Kürzlich hat die franzöſiſche Colonie in Berlin ihre Jubelfeier 
begangen; gleichzeitig hat aber — und mit vielem Recht — ein öſterreichiches 
Blatt die jetzt ſtattfindenden Ausweiſungen aus Poſen und Oſtpreußen 
auf eine Stufe geſtellt mit der Austreibung der Franzoſen nach 
Aufhebung des Ediets von Nantes. Daß man Tauſende ausweiſt ohne 
den Nachweis, daß einer von ihnen ein Verbrechen begangen hat, einfach 
wegen der polniſchen Nationalität, das heißt ein Verbrechen gegen die 
Humanität, gegen die moderne Geſittung. Hier iſt durch einen deutſchen 
Staat eine That verübt, die uns vor dem Auslande geſchändet hat. 
ac geh Als die Zuſammenkunft in Skiernewice ſtattfand, habe ich 
gleich geſagt: Wenn jene Herren zufrieden ſind, dann muß etwas Böſes 
geſchmiedet worden fein, und gleich darauf erfolgte der preußiſch⸗xuſſiſche 


Auslieferungs-Vertrag. Weil man ſich vor den Debatten hier 
im Reichstage fürchtet, ſtellt man ſich jetzt auf den parti⸗ 
culariſtiſchen Standpunkt und läßt die Einzelſtaaten, Preußen, 


Baiern und die anderen vorgehen. Iſt das nicht auch Reaction? 
Deutſchland iſt jetzt der erſte civiliſirte Staat, welcher die Grenze vermiſcht 
zwiſchen politiſchen und gemeinen Verbrechen. Was die Wirthſchaftspolitik 
betrifft, ſo haben wir niemals behauptet, daß die Kornpreiſe durch die Zölle 
beſtimmt werden. Der Kornpreis hängt ab von der Concurrenz des Aus⸗ 
landes. Jedenfalls iſt die roſige Zukunft, welche von unſeren Gegnern 
als Folge der Wirthſchaftspolitik prophezeit wurde, nicht eingetreten; 
Sie aber wollen trotzdem nicht eingeſtehen, daß Sie ſich geirrt haben. 
Was dann die Socialreform betrifft, ſo fällt einerſeits der rieſige Eifer 
auf, mit dem man vorſtürmt bei der Zollgeſetzgebung, wo es ſich darum 
handelt, die Taſchen des armen Mannes zu leeren, andererſeits die wunder⸗ 
bare Vorſicht, mit der man vorgeht, auf dem Gebiete der Socialgeſetzgebung. 


3 Da wurde angekündigt nicht blos durch den Mund des Reichskanzlers, 


nicht blos durch den Mund ſeiner Untergebenen, nein, ſogar durch den 
deutſchen Kaiſer in der kaiſerlichen Botſchaft, daß die Socialreform fortan 
eine Hauptaufgabe des Deutſchen Reiches ſein ſolle, und man ſagte, an 
der Botſchaft des Kaiſers ſolle Niemand deuteln dürfen. An der Spitze 
des Reichsprogramms ſtehe die Socialreform. Was iſt geſchehen? Das 
Bischen Krankenverſicherung, das Bischen Unfallgeſetzgebung. Dazu hat 
der Staat feinen ganzen Apparat von ſocialreformatoriſcher Geſetzfähigkeit 
in Benutzung ſetzen müſſen, um dieſe kleinen Vorlagen annehm⸗ 
bar zu machen. Dieſe Vorlagen langen nach keiner Richtung hin, 
ſie ſind eine dürftige Reform des Armenweſens, und auch die 
Altersverſorgung würde nur eine ſolche fein. Die Hauptſache und die 
Grundlage einer jeden Socialreform, das von uns vorgeſchlagene Ar⸗ 
beiterſchutzgeſetz haben Sie abgelehnt; auch ſonſt hat die Politik des 
Reichskanzlers nach keiner Richtung hin Segen gebracht; man hat im 
Jahre 1866 die demokratiſch⸗ deutſche Frage durch die preußiſch⸗ 
deutſche Frage erſetzt und Oeſterreich aus Deutſchland hinausge⸗ 
worfen. Seitdem kann das Deutſchthum in Oeſterreich der ſlaviſchen 
Hochfluth nicht mehr Stand halten. Und Sie ſehen die traurigen 
Deutſchenverfolgungen in Oeſterreich und die Unfähigkeit Oeſterreichs, ſeine 
Miſſion im Oſten zu erfüllen. Es wird immer von der friedlichen Miſſion 
Deutſchlands geſprochen. Trotzdem erließ die „Norddeutſche Allgemeine“ 
neulich wieder einen kalten Waſſerſtrahl nach Frankreich, der dort viel 
böſes Blut gemacht hat. Dem Unfug der officiöſen Preſſe folte man doch 
wirklich entgegentreten. Die Regierung mag doch offen erklären, was ihre 
Politik iſt, un nicht alle Welt im Un klaren laſſen darüber, ob Pindter 
oder Bismarck ſpricht. Die ganze europäiſche „Friedenspolitik“ iſt durch die 
Vorgänge im Balkan blamirt. Das Deutſche Reich ſollte, wie man verkündet hat, 
Einigkeit, Frieden und Freiheit ſchaffen. Was ift aus der Einigkeit geworden? Die 
Hälfte der Deutſchen ſteht unter Ausnahmegeſetzen. Der Frieden iſt nicht er⸗ 
halten, das zeigt die Balkanhalbinſel, und wenn im 50 Frieden in Europa 
herrſcht, ſo iſt das auch nicht das Verdienſt der Politik Deutſchlands, ſondern 
in Rußland iſt es der Nihilismus, in Frankreich die Demokratie, was dieſe 
Länder an kriegeriſchem Vorgehen gehindert hat. Die Freiheit aber ift erft recht 
nicht gekommen, ſondern man bedrückt das Volk, man ſteigert den 
Militarismus; überall iſt eingetreten, was wir vorausſagten. Der 
Culturkampf hat Fiasco gemacht, die Wirthſchaftspolitik, die aus⸗ 
wärtige Politik desgleichen; überall Fiasco! (Heiterkeit.) Die Steuer- 
ſchraube wird immer ſchärfer angezogen. Der Reichstag muß jetzt erz 
klären: Bis hierher und nicht weiter! Wir werden deshalb gegen das 
ganze Budget ſtimmen; wir documentiren damit, daß wir das ganze Syſtem 
des herrſchenden Klaſſenſtaats bekämpfen. (Beifall bei den Social- 
demokraten). 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf ruft an der Hand des inzwiſchen 
hergeſtellten Stenogramms den Abg. Liebknecht wegen der Aeußerung, daß 
Deutſchland durch ie Ausweiſungen vor dem Ausland geſchändet ſei, zur 
Ordnung. Er könne es nicht dulden, daß die Maßregel einer deutſchen 
Bundesregierung in ſolcher Weiſe kritiſirt werde. 

Von den Abgeordneten v. Benda, Gamp, v. Huene, v. Maltzahn 
und Rickert iſt ein Antrag eingegangen: die Etats des auswärtigen 
Amtes, der Marineverwaltung, einzelne Capitel des Etats des Reichsamtes 
des Innern, des Reichsheeres, der Reichsjuſtizverwaltung, des Reichsſchatz⸗ 
amts, der Reichsſchuld, des allgemeinen Penſionsfonds, die ſämmtlichen 
Einnahmecapitel, das Extraordinarium, das Etats, das Anleihegeſetz an 
die Budgeteommiſſion zu verweiſen. 

Um 4% Uhr wird die weitere Berathung bis Mittwoch 12 Uhr ver⸗ 
tagt; außerdem erſte Berathung des Viehſeuchengeſetzes. 


Berlin, 24. November. Dem Reichstage iſt heute eine Denk⸗ 
ſchrift zugegangen, welche Rechenſchaft über die im vorigen Jahre 
vom Reichstage als Pauſchquantum bewilligten 248000 Mark zur 
Durchführung der erſten Einrichtungen in Kamerun, Togo und Angra 
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Pequena ablegt. Mit dem genannten Betrage find die erforderlichen 
Beamten für Kamerun, Togo und Angra Pequena ernannt worden. 
Ueber den Gouverneur von Kamerun und ſeine Beamten iſt das 
Nähere bereits bekannt geworden. Im Togogebiet und dem ſüdweſt⸗ 
afrikaniſchen Schutzgebiet von Angra Pequena ift die Beſtellung je 
eines Commiſſars als ausreichend erſchienen, dem als Unterbeamte ein 
Dolmetſcher und ein Amtsdiener, Letzterer gleichzeitig mit den Functionen 
eines Gefängnißwärters und Inſtructeurs für die in der Bildung be- 
griffene eingeborene Polizeimannſchaften, beigegeben find. Die Beam⸗ 
ten find bis auf Weiteres nur commiſſariſch entſandt und werden 
diätariſch beſoldet. Wohnung haben die Beamten einſtweilen mieth⸗ 
weiſe genommen. Während das Regierungsgebäude für Kamerun 
bekanntlich ſchon unterwegs iſt, ſollen die Beamten der an⸗ 
deren beiden Schutzgebiete Anträge über Errichtung von Amts⸗ 
gebäuden erſt nach näherer Erfahrung an Ort und Stelle 
einreichen. — Behufs Erwägung der künftigen Organiſation hat der 
Gouverneur von Kamerun vorläufig einen aus drei Mitgliedern dor⸗ 
tiger Firmen zuſammengeſetzten Verwaltungsrath, ſowie ein aus dem. 
Gouverneur oder deſſen Stellvertreter und zwei Beiſitzern beſtehendes 
Schiedsgericht für das Kamerungebiet ins Leben gerufen. Ferner iſt 
die Erhebung eines Ausfuhrzolles für Palmöl und Palmkerne, ſowie 
einer Licenzabgabe auf den Handel mit Spirituoſen eingeführt. Für 
die Rhede und den Hafen von Kamerun iſt eine Lootſenordnung 
erlaſſen. Die Verordnungen des Gouverneurs von Kamerun, welche 
proviſoriſch in Kraft getreten ſind, unterliegen zur Zeit der Prüfung 
im Auswärtigen Amte; ihre Zweckmäßigkeit, ſowie ihre Wirkung in 
finanzieller und adminiſtrativer Hinſicht werden ſich jedoch erſt bei 
längerer Erfahrung ſicher beurtheilen laſſen. Verordnungen ähnlicher 
Art liegen aus den Gebieten von Togo und Angra Pequena bisher nicht 
vor. Die 248 000 Mark werden mit Ende des Etatsjahres vorausſichtlich 
aufgebracht ſein. Bei der mangelnden Erfahrung wird es nicht thunlich ſein, 
ſchon jetzt das Maß und die Art der Heranziehung der Schutzgebiete 
zu den Koſten ihrer Beaufſichtigung endgiltig zu regeln und eine feſte 


Organiſation in denſelben einzuführen, weshalb für 1886/87 wiederum a 


ein Pauſchquantum eingeſtellt ift, welches in Erwartung höherer per⸗ 
ſönlicher, ſachlicher und vermiſchter Ausgaben, insbeſondere für den 
Bau zweier Dienſtgebäude in Togo und Angra Pequena, etwas höher 
wie im Vorjahre bemeſſen ift. Die der Denkſchrift beigegebenen 
ſpeciellen Nachweiſungen über die Verausgabung des vorjährigem 
Pauſchquantums entſprechen den Vorſchlägen der damaligen Etats⸗ 
forderungen, an deren Stelle der Reichstag das Pauſchquantum be⸗ 
willigte. 5 

Berlin, 24. Nov. Der Reichskanzler trifft morgen oder über⸗ 
morgen in Berlin ein und will ſich, wie verſichert wird, lebhaft an 
den Berathungen des Reichstags betheiligen. 

Berlin, 24. Nov. Die beiden bereits angekündigten Initiativ⸗ 
Anträge der freiſinnigen Partei lauten: Wer zur Entrichtung 
eines Eingangszolles nicht oder nicht in dem geforderten Umfange 
verpflichtet zu fein meint, ift befugt, dies gerichtlich geltend zu machen. 
Die Klage muß binnen ſechs Monaten nach Beitreibung oder vorbe- 
haltlich geleiſteter Zahlung des Betrages erhoben werden. Zuſtändig 
ſind ohne Rückſicht auf den Werth des Streitgegenſtandes die Land⸗ 
gerichte, bez. die Kammern für Handelsſachen. Die entgegenſtehende 
Beſtimmung des § 12 des Vereinszollgeſetzes wird aufgehoben. Das 
Geſetz ſoll ſofort in Kraft treten. Die Regierung hat ſich bekanntlich im 
vorigen Jahre gegen einen ähnlichen Antrag, der auch die Zulaſſung 
des Rechtsweges in Zollſachen bezweckte, ſehr entſchieden gewehrt. 
Der zweite Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des Zolltarif⸗ 
geſetzes, will hinter Abſatz 3 des § 2 des Zolltarifgeſetzes folgende 
neue Beſtimmung einfügen: „Unmittelbare Umſchließungen (Fäſſer, 
Flaſchen, Kruken und dergl.) zollpflichtiger Flüſſigkeiten bleiben vom 
Eingangszolle frei, wenn ihr Gewicht in das für die Verzollung der 
Flüſſigkeiten ermittelte Gewicht eingerechnet it”. Durch diefes Geſetz 
ſoll die vom Bundesrath beſchloſſene beſondere Verzollung der Petro⸗ 
leumfäſſer als Böttcherwaaren rückgängig gemacht werden. : 

Berlin, 24. Nov. Die Zuckerſteuervorlage wird noch im 
Laufe dieſer Woche dem Bundesrath und, da ſie dort ſchnell erledigt 
werden wird, bald darauf dem Reichstage vorgelegt werden. Ueber 
ihren Inhalt wird noch Geheimniß bewahrt, doch wird er nur be⸗ 
ſtätigen, was wir bereits darüber gemeldet haben. Das Geſetz foll 
am 1. Auguſt in Kraft treten. — Auch die Reform der Spiritus⸗ 
ſteuer, die in der Hauptſache auf eine Conſumſteuer hinauslaufen 
wird, ſoll zuverläſſiger Mittheilung zufolge beſtimmt noch in dieſer 
Seſſion, wenn auch in einem ſpäteren Stadium derſelben, eingebracht 
werden. 

Berlin, 24. Novbr. Der Schatzſeeretär v. Burchard hat fh. 
heute in ſeiner Etatsrede verrathen und eine Erhöhung der 
Tabaksſteuer angekündigt. Wie man erfährt, was auch aus ſeiner 
nachträglichen Bemühung, ſich zu corrigiren erſichtlich war, iſt dieſes 
Project zwar noch nicht für diefe Seſſion, aber als das nächſte nach 
Erledigung der Zucker- und Spiritusſteuer⸗Reform als beſtimmt in 
Ausſicht genommen. 

Berlin, 24. Nov. Die Conſervativen beabſichtigen, zunächſt 
mit zwei Anträgen agrariſchen Charakters vorzugehen. Sie 
bereiten einen Antrag in der Währungsfrage und einen behufs 


Einführung von Wollzöllen vor. 


Berlin, 24. Nov. Der Abg. Sabor hat im Namen der ſocial⸗ 
demokratiſchen Fraction im Reichstage einen Antrag eingebracht, in 
welchem der Bundesrath erſucht wird, einen Geſetzentwurf einzubringen, 
wonach auch die Penſion der im Privatdienſt dauernd an⸗ 
geſtellten Perſonen nach deren Verſetzung in einſtweiligen oder 
dauernden Ruheſtand nur ſoweit der Pfändung unterworfen fein foll, 
als der Geſammtbetrag die Summe von 1500 Mark für das Jahr 
Überſchreitet. 

Berlin, 24. Nov. Die heutigen Stadtverordnetenwahlen 
zeigten einen großen Zuwachs der ſocialdemokratiſchen und einen Rück⸗ 
gang der conſervativen Stimmen. Limprecht kommt mit einem 
Soeialdemokraten, Pickenbach mit einem Liberalen in die Stich⸗ 
wahl. In beiden Fällen iſt die Niederlage der Antiſemiten ſicher. 
Die Socialdemokraten haben ihre alten Sitze mit großer Majorität 
behalten, die Conſervativen ſollen im erſten Anlauf keinen Candidaten 
durchgebracht haben. ; ; 

Berlin, 24. Nov. Das genaue Nefultat der Communalwahlen 
iſt nunmehr folgendes: Gewählt ſind 3 Liberale, 1 Conſervativer und 
2 Socialdemokraten. 8 Stichwahlen ſtehen noch aus, bei denen 
zweimal die Socialdemokraten betheiligt find. ; 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) ; 
Magdeburg, 24. Nov. Seyffardt (nationall.) wurde einſtimmig 
mit 282 Stimmen in das Abgeordnetenhaus nachgewählt. 
(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 
Kopenhagen, 24. November. Der Vice⸗Präſident des Folkethings, 
Redacteur Hörup wurde wegen einer in einem Artikel der Zeitung 
„Politik“ ausgeſprochenen Majeſtätsbeleidigung zu ſechsmonatlichen 


Gefängniß verurſheilt. 
Petersburg, 24. Novbr. In Kronſtadt ift die Schifffahrt ge: 


ſchloſſen. 0 


Roſtow, 24. Novbr. Der Donfluß ift mit Eis bedeckt. Die 
Temperatur beträgt 7 Grad Kälte. ; 

Nicolajeff, 24. Novbr. Auf der Dnieper Eisgang. 
Konſtantinopel, 24. Novbr. Die geſtrige Conferenzſitzung blieb 
ergebnißlos, da White noch ohne Inſtructionen iſt. Nächſte Sitzung 
Mittwoch. — Der Fürſt von Bulgarien, der die türkiſche Note vom 
21. Nov. mit einem Waffenſtillſtandsvorſchlag geſtern beantwortete, 
wies dieſen Vorſchlag als ein ſein Land vertheidigender Soldat und 
als der Ehre und Würde der Bulgarenarmee zuwiderlaufend, namenk⸗ 
lich nach dem ungerechten Angriff Serbiens, zurück. Nach den von 
bulgariſcher Seite gebrachten Opfern und dem vergoſſenen Blute will 
Fürſt Alexander von einem Waffenſtillſtande erſt auf ſerbiſchem Gebiete 
hören. Er erſucht ſchließlich, die Frage der Entſendung eines Com⸗ 
miſſars bis nach dem Kriege zu vertagen. 

Belgrad, 24. November. Officiell. Die ſerbiſche Armee griff 
geſtern die bulgariſchen Verſchanzungen an, wurde jedoch nach er⸗ 
bittertem Kampfe zurückgeworfen. Sie zog ſich in die Stellungen 
bei Zaribrod und Trn zurück. 


Mandels-Zeitung. 


Breslau, 24. November. 

* Deutsche Montan-Industrie und Eisenbahnen in China. Der 
-von uns bereits signalisirte Artikel der „Frankfurter Zeitung“ lautet: 
„Im Interesse der deutschen Montan-Industrie sind gegenwärtig Ver- 
handlungen im Gange, deren günstiger Ausgang eine weittragende 
Bedeutung erlangen könnte. Bekanntlich sind vor einiger Zeit von 
Amerika aus durch Herrn Wilson und gleichzeitig von Grossbritannien 
aus durch ein Consortium unter der Aegide von Baring Brothers und 
der Hongkong und Shangai-Bankring-Corporation Versuche unternom- 
men worden, um die Eisenbahn-Projecte in China für die amerika- 
nische und englische Industrie zu sichern. Diese Versuche waren 
veranlasst durch Verhandlungen, welche bereits vorher von Deutschland 
aus mit der chinesischen Regierung eingeleitet worden waren. Es ist in 
Berlin unter Grossindustriellen aus Rheinland und Westfalen eine Vereini- 
gung gebildet worden, welcheihren Rückhalt an der Deutschen Bank findet. 
Mit Rücksicht darauf, dass die Verhandlungen der Deutscheu Bank sich 
bereits in einem vorgeschrittenen Stadium befanden, hat eine Gruppe 
anderer Berliner Finanz-Institute und Privatfirmen Abstand genommen, 
sich an einem ihr vor einiger Zeit unterbreiteten Concurrenzproject zu 
betheiligen. Dagegen ist nach den Besprechungen, welehe in den 
allerjüngsten Tagen zwischen der. Deutschen Bank und der Disconto- 
Gesellschaft stattfanden, darauf zu schliessen, dass das letztgenannte In- 
stitut sowohl als auch sonstige Firmen dem Unternehmen der Deutschen 
Bank beitreten werden. Die chinesische Regierung hat bekanntlich im 
Princip dieprojectirten Eisenbahnbauten bereits genehmigt und verhältsich 
auch, wie ich erfahre, den deutschen Offerten gegenüber entgegenkommend, 
da die Bemühungen der deuts:hen Industriellen von Seiten des Reichs- 
kanzlers eine energische Unterstützung finden. Vor Erledigung technischer 
Vorarbeiten ist im Auftrage des oben erwähnten Consortiums rheinisch- 
westfälischer Gross-Industrieller von der Firma Friedr. Krupp Herr 
Gebeimrath Bettge nach China entsendet worden. 


* Hessische Ludwigsbahn. Der Verwaltungsrath macht wiederholt 
darauf aufmerksam, dass das neue Actiengesetz vom 18. Juli 1884 die 
Auszahlung von Abschlagsdividenden vor Abschluss der Jahresrechnung 
verbietet, dass daher vom laufenden Betriebsjahre ab die gesammte 
Jahresdividende der Gesellschaft in einer Summe zur Auszahlung 
kommt, und zwar alljährlich am 15. Mai gegen Rücklieferung der Ab- 
schlagsdividende und des Restdividende-Coupons für das betreffende 
Betriebsjahr. 


Zahlungssiockungen und Concurse. 

* Gonours-Eröffanungen. Gastwirth Otto Keller in Inowrazlaw. — 
Früherer Vorschussvereins-Kassen-Controleur Hermann Leipziger in 
Crossen a. O. — Gutsbesitzer Rudolf Kunkowsky in Samter. — Restau- 
rateur Heinrich Leuffert zu Neustassfurt. Schuhmachermeister 
Ferdinand Jacobs zu Sülze. — Kaufmann Ernst Mau zu Wismar. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 

Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Serfäm, 24. Novbr. Neueste Handels-Nachrlohten. Die Mit- 
theilung der „Frankfurter Zeitung“, dass Herr Ingenieur Bettge von 
der Firma Friedrich Krupp im Auftrage rheinisch-westfälischer 
Montan-Industrieller und eines hiesigen Banken-Consortiams nach China 
gesandt worden sei zur Erledigung der technischen Vorarbeiten für den 
Bau der chinesischen Eisenbahn, ist unrichtig. Der genannte Herr ist 
vielleicht für Rechnung der Firma Krupp und im Specialauftrage dieser 
Firma nach China gegangen. Mit dem chinesischen Eisenbahnbau aber 
hat die Entsendung desselben nichts zu thun. Das Project der Eisen- 
bahnbauten in China ist, wie hier positiv versichert wird, in der letzten 
Zeit der Ausführung nicht näher gerückt. Dasselbe besteht schon seit 
Jahren. Dagegen ist es richtig, dass in hiesigen und rheinisch-west- 
fülischen Kreisen dem Project zur Zeit wieder grössere Aufmerksam- 
keit geschenkt wird. Von einer in naher Aussicht stehenden Reali- 
sirung desselben ist jedoch nicht die Rede. Heute wurden 
hier folgende Prolongations - Sätze bezahlt: Oesterreichische 
Creditactien 0,20 M. Deport, Franzosen glait, Lombarden 0,75 M. 
Deport, Disconto-Commandit-Antheile 0,125 Procent Report, Deut- 
sche Bank glatt, Dortmunder Union 0,35 Procent Deport, Laura- 
hütte 0,05—0,075 pCt. Deport, Italiener 0,175 pCt. Deport, 4pro- 
centige Ungarn 0,30 pCt. Deport, gemischte Russen 0,325 pCt. Deport, 
1884er Russen 0,375 pt. Deport, 1880er Russen 0,15 pot. Deport, 
Orient-Anleihe 0,25 pCt. Deport, russische Noten glatt. Alles mit 
Courtage. — Gestern hat eine Verwaltungsraths-Sitzung der 
Deutschen Bank stattgefunden, in der indess nur die regelmässigen 
in jedem Quartale zu erledigenden Angelegenheiten zur Berathung ge- 
langten. — Der Aufsichtsrath der Effectenmaklerbank hat 
sich in seiner heutigen Sitzung im Princip für die Liquidation ausge- 
sprochen. Ein Beschluss hierüber wird indess erst in der im Januar 
stattfindenden General-Versammlung der Bank gefasst werden. — 
Nach einer Bekanntmachung der königl. Eisenbahndirection Magde- 
burg erfolgt nunmehr auch dieConvertirung der 4½% procentigen 
Magdeburg-Leipziger Prioritäts- Obligationen Litt. A in 
Aprocentige per I. Juli 1886. Für diejenigen Besitzer solcher Obli- 
gationen, welche das Angebot der Zinsherabsetzung nieht annehmen 
wollen, wird die Frist zur Stellung des Antrages auf Baarzahlung des 
verbrieften Capitals-Betrages auf die Zeitzois zum 9. December a. e. fest- 
gesetzt. Die Besitzer dieser Obligationen werden durch die jetzt erfol- 
gende Conversion unangenehm überrascht werden, da man nach den 
Bestimmungen des Privilegs dieselben auf eine Reihe von Jahren hinans 
für nicht convertirbar gehalten hatte und die Obligationen ja auch 
thatsächlich ausserhalb der im Frühjahr d. J. stattgehabten umfassenden 
Conversions-Operationen gelassen worden waren. — Nach dem „‚Börsencou- 
rier“ findet morgeu hier eine Sitzung des Aufsichtsrathes;derMarien- 
Mlawkaer Bisenbahn-Gesellschaft statt. Dieselbe ist zusammen- 
berufen, um über eine Vertrags- Offerte, welche der Gesellschaft von 
der Königlichen Direetion der Ostbahn wegen der Einführung der 
beiden Secundärbahnen Jablonowski-Soldau und Allenstein-Soldau in 
die Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn gemacht worden ist, Beschluss zu 
fassen. Heute hat eiue Vorbesprechung der Mitglieder des Aufsichts- 
raths stattgefunden in der man sich dahin geeinigt hat, die Offerte 
der Königlichen Direction zu acceptiren. An der heutigen Börse 
Waren falsche Gerüchte über diese Angelegenheit verbreitet. Es hiess 
nämlich, es sei der Bahn eine Verstaatlichungs-Offerte zugegangen, und 
es finde bereits heute die Aufsichtsraths-Sitzung statt, in der dieselbe 
zur Beschlussfassung unterbreitet werden solle. Die dies- 
jährige Dividende der Bazar-Actien- Gesellschaft wird, 
wie in einer heut stattgehabten Aufsichtsraths - Sitzung constatirt 
wurde, voraussichtlich ebenso hoch ausfallen, wie voriges Jahr. — 
In der gestern in Berlin abgehaltenen Generalversammlung des Ver- 
eins deutscher Jute-Industrieller wurde beschlossen, in An- 
betracht der bedrängten Lage dieser Industrie von jeder Erweiterung 
der Werke vorläufig bis Anfang 1887 abzusehen. Man einigte sich dann, 
im Prineipe ein allgemeines Verkaufssyndicat einzurichten und be- 
schloss nach Durchberathung eines vorgelegten entsprechenden Statuts 
die nothwendige Zustimmung der betreffenden Aufsichtsorgane einzu- 
holen und dann wieder zusammenzutreten. Die Beschlüsse wurden 
einstimmig gefasst, Die Versammlung war sehr stark besucht (etwa 


80 pCt. der gesammten Spinnkraft Deutschlands waren vertreten.) —] 


Die Dux-Bodenbacher Eisenbahn vereinnahmte in der dritten 
Novemberwoche 55103 Gulden oder 527 Gulden weniger, als in der 
correspondirenden Woche des Vorjahres. — Wie aus Warschau de- 
peschirt wird, hat die Verwaltung der Iwangorod-Dombrowaer. 
Eisenbahn den Ankauf der Lodzer Fabrikbahn beschlossen. — Die 
Nachricht, dass die russische Regierung die Warschau-Terespoler 
Bahn zu kaufen beabsichtigt, wird als unrichtig bezeichnet. 


Berlin, 24. Novbr. Fondsbörse. Die Börse verkehrte trotz der 
Nachricht, dass der Fürst Alexander von Bulgarien erst dann Frieden 
schliessen will, wenn die serbischen Trappen über die Grenze zurück- 
geworfen sein werden, in Hausse-Tendenz, und erst zum Schluss trat, 
da Paris andauernd sehr matte Course sandte, auch hier eine Ab- 
schwächung ein. Oesterreichische Creditactien schliessen 463, und 
Disconto-Commandit-Antheile, welche von der günstigen Stimmung be- 
sonders hatten profitiren können, 196,75. Auch für Deutsche Bank- 
Actien herrschte zu anziehenden Coursen lebhafte Nachfrage, ebenso 
wie für Berliner Handelsgesellschafts- Antheile, Darmstädter Bank- 
Actien und Dresdener Bank-Actien. Oesterreichische Bahnen waren im 
Allgemeinen etwas schwächer, wogegen Gotthardbahn-Acten bis 110½ 
anziehen konnten. Auf Mittelmeerbahn - Actien blieb die günstige 
Decaden - Einnahme ohne wesentlichen Einfluss. Der einheimische 
Eisenbahnmarkt, welcher anfänglich auf Deckungskäufe ein ungemein 
festes Gepräge trug, erlitt. später eine ziemlich erhebliche Ab- 
schwächung auf das Gerücht hin, dass in der Aufsichtsraths- 
sitzung der Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn- Gesellschaft eine un- 
günstige Verstaatlichungs-Offerte zur Verhandlung gekommen sei. 
Mecklenburgische Friedrich-Franz-Bahn-Actien, welche von 194,30 bis 
197 pCt. gestiegen waren, bleiben 1953), pCt. Ostpreussische Südbahn- 
Actien schliessen 99¾ nach 1003); pCt., und Marienburg-Mlawkaer 
Eisenbahn-Actien 60% nach 62½ pCt. Der Rentenmarkt zeigte an- 
fänglich bei stillem Geschäft eine feste Haltung, ermattete indessen 
gegen Schluss. Der speculative Montanmarkt zeigte auch heute eine 
zuversichtliche Stimmung und die Course erfuhren wieder recht wesent- 
liche Erhöhungen. Gegen Schluss trat indessen auch hier eine Er- 
mattung ein. Die per Cassa gehandelten Montanwerthe zeigten nur 
geringe Cours-Veränderungen. Gesucht und höher waren: Aachen- 
Höngener Bergwerks-Verein, Hibernia u. Shamrock und Mechernicher, 
während Aplerbecker, Bochumer Bergwerk, Borussia, Braunschweiger 
Kohlen, Donnersmarck-Hütte, Stadtberger-Hütte und Westeregeln Ein- 
bussen erlitten. Von übrigen Industriewerthen waren die Jute-Actien 
steigend, Braunschweiger Jute avancirten 3 pCt. Ferner profitirten 
Linke-Breslau 0,50 pCt., wogegen Schlesische Cement p Ct. nachgaben. 


Berlin, 24. Novbr. Produotenbörse. Das Geschäft an der heu- 
tigen Getreidebörse war ein sehr reges und lebhaft schwankendes. 
Auf mattere Berichte aus Newyork, Paris und von den österreichisch- 
ungarischen Märkten eröffnete der heutige Verkehr in flauer Haltung 
zu für Weizen um 1½ Mark ermässigten Preisen, zumal die Realisa- 
tionen unserer Platzspeculation heute anfangs des Verkehrs bei Weitem 
die vorhandene Kauflust überwogen. Später jedoch als einige grössere 
Deckungen seitens der Baissepartei vorgenommen wurden und der 
Markt dadurch eine freundlichere Physiognomie erhielt, liefen auch 
Meinungsordres ein, welche die anfangs so wesentlich ermässigten 
Preise wieder auf das Niveau der gestrigen Börse brachten. Die 
später ziemlich an Umfang gewinnende Reprise erhielt sich dann auch 
unter geringen Schwankungen bis zum Schluss des officiellen Verkehrs. 
— Denselben Verlauf, wie das Weizengeschäft, nahm heute auch der 
Roggen. Besonders lebhaft waren die Umsätze in April-Mai-Ter- 
minen. Das Effectivgeschäft stagnirte dagegen fast vollständig. — 
Hafer verlor anfangs fast ¼ Mark im Preise, um später gleichfalls 
von der allgemeinen Besserung zu profitiren, während Rüböl ganz 
geschäftslos blieb. — Spiritus eröffnete in matter Stimmung, be- 
festigte sich aber sehr bald, weil die Locozufuhr eine sehr willige 
Aufnahme fand. Schliesslich stellte sich Termin-Spiritus über Y, Mark 
höher als gestern. s 


Paris, 24. November. Zuokerbörse, Rohzucker 88 pCt. 39,75 
bis 40,00, weisser Zucker Nr. 3 matt, per 100 Klgr. November 45,60, 
per. December 45,75, per Januar-April 46,75, per März-Juni 47,25. 


Lomdon, 24. November. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 15½ 
aom., Rüben-Rohzucker 14¾. Flau. 


Telegramme des Wolffschen Bureaus. 
orim, 24. Nov. [Amtliche Schluss- Gourse] Abgeschwächt. 
Elsenhahn-Stamm-Astien. Cours rom 24. 23. 
Cours vom 24, 23; Posener Pfandbriefe 100 70 100 70 
'ainz-Ludwigshaf.. 93 —; 99 50 | Schles. Rentenbriefs 101 70| 101 70 
aliz, Carl-Ludw.-B. 92 70 92 70 Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 99 70; 99 40 
sotthard-Bahn .... 109 70,109 70 do. do. 8. II 97 50 97 55 
Warschau-Wien . 217 20/218 — | Eisenhahn-Priorltäte-Okilgationen, 
übeck-Büchen . . 164 90/164 10 | Ersslau-Freib.41/, % 101 60 


Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. Oberschl.37½% Lit. E 97 70) 97 70 
Sreslau- Warschau.. 68 40 69 20 do. 4½% aS 101 70 161 70 
Oetpreuss. Südbahn 122 50122 50| 40. 4½% 1879 104 60 104 40 

Bank-Aotlen, an e hl N 
Zresl. Discontebank 83 — 82 80 ar A 1 i 80 85 5 57:50 
do. Wechslerbank 96 20) 96 10 f uenische Rente. 94 901 94 90 
Deutsche Bank -.-- 153 10.197 90 Cost. 40% Goldrente 68 40 83 50 
Disc,-Commanditult. 197 10/197 — d 4½0 Poig 65 40| 68 50 
Dest, Oredit-Anstalt 463 —|464 —| 4% 4%0% Silber. 66 50l 68 60 
gehles. Bankverein. 101 701101 70 40, 1880er 10085 116 49 116 40 
5 industrie-Geseilsohaften. Poln. 5% Pfandbr.. 60 —' 59 90 
Sxsl, Bierbr. Wiesner — — — —| do. Liqu.-Pfandb. 55 20 55 20 
do. Bisnb.-Wagenb. 112 80'112 — | Rum. 50, Staats-Obl. 92 20 92 — 
30. verein. Oelfabr. 57 90 57 50 do. 6% do. do. 103 101108 — 
‚ofm.Waggonfabrik 109 — 108 — Russ. 1880er Anleihe 80 90 80 90 
;ppeln. Fortl.-Cemt, 97 —: 96 80| do, 1884er do. 96 —! 95 99 
‚chlesischer Cement 134 75 135 50 | do, Orient-Anl. H. 59 90 59 90 
šrosl, Pferdebahn. 140 — 14% —| do. Bod.-Cr.-Pfbr. 91 60! 91 50 
admannsdrf. Spinn. 92 70) 92 70 do, 1833er Goldr. 110 20 110 10 
ne BR ner 130 — 129 90 | Türk, Consuls conv. 14 30 14 66 
‚chles. Feuerversich. — —| — — | do, Tabaks-Acti 
Sismarekhütte ..... ie e de eee a 
Jonnersmarckhätte 20 20 30 70 Ung. 4% Goldrente 79 40 79 40 
Dortm. Union St.- Pr. 56 60 55 70 ao. Pepierrente . 72 90 73 — 
aurahütte 90 40 89 69 


Serbische Rente... 79 — 79 20 
Bukarester ........ . | 
Bankneten. 
Gest. Bankn. 100 El. 162 05162 15 
Rugs. Bankn. 100 8R. 199 90199 95 
do. per ult. 199 70 200 
Weshsst. 
Amsterdam 8 T... 168 65 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 331], | 
do. 1 „ 3M 20244: 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 90 161 9 
‘rengs. 40% cons. Anl. 103 89103 80 do. 100 Fl. 2 M. 160 95 160 95 
rss. 3½% cons. Anl. 28 80; 88 75 Werschaul008RS T. 199 50| 199 60 
Privat-Discont 2¾%. 
Berlin, 24. Novbr., 3 Uhr 10 Min. I[Dringl. Origin.-Pepasche de 


do. 4½% Oblig. 100 30 100 20 
Jerl. Eis.-Bd. (Lüders) 111 — 110 50 
Iberschl. Eisb.-Bed, 30 60, 30 20 
3chi. Zinkh. St.-Act. 111 — 111 — 

do. St.-Pr.-A. 112 50 113 — 
nowrazl. Steinsalz, 21 10 21 20 
Vorwärtskütte 
Intändische Fenda. 
Zeutsche Reichsanl. 104 40104 30 
Preuss.Pr.-Anl.de55 134 50134 50 
rss 3½0% 8t.-Schuld 


— 


er X 
— J 


Braslauer Zeitung.] Schwächer. 
Cours vom 21. | 23. Cours vom 24. 23. 

Besterr. Credit. .ult. 463 — 464 — [Gotthard . 110 12 109 50 
Bisc,-Command. ult. 196 75 197 — Ungar. Golärenteult, 79 25 79 37 
Franzosen ult. 441 50 444 — | Mainz-Ludwigshaf.. 99 — 99 37 
Lombarden..... ult. 221 — 223 — | Russ. 1880er Anl. uit. 80 62 80 87 
Conv. Türk. Anleihe 14 25 14 37 Italiener ult, 94 87| 91 87 
Lübsck-Büchen . ult. 154 62164 25 Russ. II. Orient-A, ult. 60 25 60 25 
Dortmund - Gronau- = Lanrahütts..... ult. 90 12] 90 25 
Enschede St.-Act.ult— | — — | Galizier......... di 92 75 93 50 
Harienb.-Mlawkault 60 62 62 50 Russ. Banknoten ult. 199 75 200 — 
8 Bädh.-St.-Aet. 100 — 100 62 Neueste Russ. Anl. 95 7 96 — 
erben 79 —| 79 — 


Paris, 24. Novbr. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per November 21, 10, per December 21, 40, per Januar- 
April 22, —, per März-Juni 22, 75. — Mehl ruhig, per November 
47, 10, per December 47, 40, per Januar-April 48, 50, per März-Juni 
49,50. — Rüböl ruhig, per Nov. 58, 75, per Dec. 59,25, per Januar- 
April 60, 75, per März-Juni 62, —. — Spiritus träge, per November 
48, —, per December 48,50, per Januar-April 49, 50, per Mai-August 
50, 25. — Wetter: Bedeckt, 


Berlim, 24. November. [Schiessbericht}- . 


Cours vom 24. 28. Cours vom 21.23. 

Weizen. Befestigt. | üb J. Still. 5 | 
:ı Novbr.-Decbr. ... 148 —j149 — | Novbr.-Deebr.... 45 80 45 50 

April-Mai....... 157 50157 75 April-Mai..-...- 46 60 46 60 
Roggen. Befestigt, 

Novbr.-Dechr..... 130 75 130 75 Spiritus. Höher. 

April-Hai 135 50 135 50 loco 38 50 38 70 

Mai- Juni 133 50136 50] Novbr.-Decbr. ... 39 10 38 50 
Hafer. April-Ma i 40 70 40 — 

Novbr.-Decbr. ... 127 50127 75 Mai-Juni........ 41 — 40 30 

April-Mai . .... 181 25131 59 | 

Stettim, 24. November, — Uhr — Min. : 

Cours vom ` 24. 23. Cours vom 21. 23. 

Weizen Flau. Rüböl Matt. 

Novbr.-Decbr. ... 148 — |149 —| Novbr.-Decbr.... 44 50| 44 70 

April-Mai ....... 158 501159 — | April-M ai 46 — = 
Roggen. Flau. Spiritus. 

Novbr -Decbr. ... 127 — 127 50 loco 37 6 38 — 

April-M ai! 132 50123 50] Navbr.-Deebr.... 37 30 37 70 

| Decbr.-Januar . . 37 30: 37 70 

Petroleum. April- Mai 39 — 39 50 

1 . | 

Wien, 24. November. [Schluss-Course] Schwach. 

Cours vom 24. 23. Cours vom 24.23. 
1860er Loose. — | — — |Ungar. Goldrente... — —| — _ 
1864er Loosa.. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 98 07 98 10 
Oredit-Astier . 284 90 284 90 | Papierrente........ 82 37 82 97 
Ungar. do. — | — —  |Silberrente ........ 82 80 82 70 
3 a a O o o 125 75'125 70 
38.-Eig.-A.-Cert. 272 80 270 75 [Oesterr. Goldrente.. 108 80 108 90 
Lomb. Eisenb. 135 50 135 30 | Ungar. Papierrente. 90 07 90 12 
Gelisier 229 10 227 50 | Elbthalbahn ....... 148 50 147 60 
Napoleonsd’or. 999 10 — | Wiener Unionbank. — —' — — 
Uarknoten 61 80 | 61 80 | Wiener Bankverein —— 


Paris, 24. Novbr. 3%, Rente 79, 30. Neueste Anleihe 1872 108, 05. 
Italiener 96, 10. Staatsbahn 555, —. Lombarden — —. Träge. 
Saris, 24. Novbr., Nachm. 3 Uhr, [Schluss-GCourse.] Träge. 


Cours vom 24. 23. Tours vom 24. 23. 
Zproc. Rente 79 89] 79 95 Türkische Loose... — —| — — 
Amortisirbare ..... 81 40 81 55 Orientanleihe II. 


proc. Anl. v. 1872. 108 — 108 20] Orientanleihe III.. 
ital, proc. Rente. 96 — 96 15 Goldrente, österr... 
Oesterr. St.-E.-A. .. 555 — 556 25 do. ungar.6pOt. — — 
Lomb. Eisb.-Act. .. 282 50 282 50 do. ungar.4pOt, 79 93 80 06 
Türken neue cons.. 14 17 14 25 | 1877er Russen 101 — 101 — 
Lomdon, 24. November. Consols 100, 11. 1873er Russen 96, —, 
Wetter: Gussregen. = 
London, 24. Nov., 12 Uhr 20 Min. Consols 100, 13, Russen 957e 
London, 24. Nov., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdı- . 


En 


sont 2½ pot. Bankauszahlung — — Pfd. Sterl, Bankeinzahlung 
— — Eta Sterling. Fest. 

Cours vom 24. [ 23. Cours vom 24. 23. 
Consols........... 100 13,100%, | Silberrente ........ ll 
Preussische Consols 104 — 1034, | Papierrente........ — —|— 
Ital. Sproc. Rente. 95% | 95%; Ungar. Goldr. 4proc, 79½ f 791), 
Lombarden........ Ija | 11%, | Oesterr. Goldrente. 87 —| 87 — 
Proc. Russen de 1871 95 — 94 — Berlin 20 54 — — 
proc. Russen de 1872 94½ | 94 — Hamburg 3 Monat. 2054| — — 
5proc.Russen de 1873 957, 95% | Frankfurt a. M.. 20 54| — — 
BUBEN are — —| — — Wien 12,72½ — — 
Türk. Anl., convert. 14 —| 141], [Paris 25 40 — — 
Unificirte Egypter.. 641/4 | 64¼ Petersburg 235/160 — — 


Frankfurt a. M., 21. Novbr. Italien 100 Lire k. S. 80,30 bez. 

Frankfurt a. M., 24. November. Mittags. Oredit-A.ctien 230, 62. 
Staatsbahn 220, 37. Galizier 184, 87. Zieml. fest. 

In, 24. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
oco —, —. per November 16, 30, per März 16, 50, Roggen loco , — por 
November 13, 30, per März 13, 50, Rüböl loco 24, 40, per Mai 
25. Hafer loco 14, —. 

Hamburg, 24. November. [Getreidemarkt,] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer lo co 151—154. — Roggen loco 
ruhig, Mecklenburger loco 140—145, Süd-Russischer loco ruhig, 105 
bis 110. Rüböl ruhig, loco 46 ½. Spiritus matter, per November 29½, 
per December Januar 29, per Januar-Februar 29, per April-Mai 29. — 
Wetter: Trübe. t 

Amnmi:sterdam, 24. Novbr. [Schlussbericht.] Weizen loco —, 
per November 210, per März —. — Roggen loco —, per März 132, per 
Juni 132. Rüböl loco —, 

Paris, 24. Novbr. Rohzucker loco 39,75 — 40. 

Lomdäom, 24. Novbr. Havannazucker 151/ nominell, 

Liverpool, 24. Novbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12 000 
Ballen. Davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Steigend. 


Abendbörsen i 
Wien, 24. Novbr., 5 Uhr 5 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 284, 90, 
Ungar. Credit 288, 75. Staatsbahn 273, —. Lombarden 135, 25. Ga- 
lizier 229, —. Oesterr. Papierrente —, —. 


Marknoten 61, 80. Oesterr. 

Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 98, 05. Elbthalbahn 
148, 50. Still. | 
Frankfurt a. M., 24. November, 6 Uhr 56 Min. Creditactien | 


229, 50. Staatsbahn 219, 50. Lombarden 109, —. Mainzer — —. Gott- 
hardt 109, 50. Schwach. 

Hamburg, 24. Novbr, 9 Uhr 8 Min. Credit-Actien 229 per 
December. Ungarische Goldrente 79. 1884er Russen 90, 60 per De- 
cember. Disconto-Commandit 196, 40 per December. Russische Noten 
200. Spanier flau auf das Gerücht von dem Tode des Königs Alfonsos. 


Marktberichte. 
Erautenmau, 23. Nov. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt 
ist von Käufern besser besucht und ist auch die Nachfrage etwas ge- 
hoben, doch kam es nur zu schwachen Umsätzen, da sich die Spinner 
mit den Käufern nur sehr schwer einigen können. Spinner sind ver- 
hindert, im Preise etwas entgegenzukommen durch die hohen Forde- 
rungen für Rohmaterial, Käufern hingegen gestattet es die ungünstige 
Lage im Waarengeschäfte nicht, geforderte Spinnerpreise anzulegen. 

Man notirt Towgarn Nr. 14 mit 51—55 Fl., Nr. 20 mit 42—44 Fl; 
Linegarn Nr. 40 mit 33—36, 55—70 mit 30—34 Fl. pr. Schock je 

nach Qualität zu üblichen Conditionen. N 


Schifffahrts- Nachrichten. ; 
* Oder- Schifffahrt, Rhederei Chr. Priefert: Angekommen am 
22. November Dampfer „Alfred“ mit den früher gemeldeten Schiffern. 
Abgegangen den 23. Nov. Dampfer „Alfred“ und hatte am Tau 
3 mit Spiritus, Blei und diversen Gütern beladene Kähne, 
Erwartet werden: 


Dpfr. „Wilhelm“, Schfi. G. Deutschmann, Stettin, Petroleum, 
Aug. Schulze -  Leinsaatu.Heringe, 

A. Hoffmann, - Roheisen. 

C. Tietze, Roheisen 


u. 1 leeren Kahn. 
Eisen u. Heringe. 

Heringe j 
u. 1 leeren Kahn. 


Dpfr. „Agnes“, Ernst Hahn, - 


Aug. König, 


Literariſches. ; 
Italieniſches Converſations⸗ und Taſchenwörterbuch von Angelo 
de Fogolari, weiland Lehrer der italien. Sprache in Leipzig, durch zahl⸗ 
reiche Noten und Zuſätze, ſowie einen kurzen Abriß der italieniſchen Gram⸗ 
matik erweitert und herausgegeben von Hermann Mondſchein, Lehrer der 
modernen Sprachen in Leipzig (Verlag von Guſtav Fock in Leipzig). Fogo 
lari hat ein italieniſches Converſations⸗ und Taſchenwörterbuch hinterlaſſen, 
welches von dem Lehrer des Italieniſchen, Herrn Mondſchein, von Neuem 
durchgeſehen und durch zahlreiche Anmerkungen, ſowie durch eine kurz ge⸗ 
faßte italieniſche Grammatik bereichert worden iſt. — Die Vorzüge des 
Werkes beruhen hauptſächlich in der ſteten Rückſichtnahme auf dag pratz 
tiſche Leben, ſo daß vor allen Dingen der Reiſende, ſei er unterwegs im 
Coupé oder zu Fuß, im Hotel, in Verkaufsläden ꝛc. jedes 1 be⸗ 
friedigt finden wird, wobei überall den Eigenthümlichkeiten des italieniſchen 
Lebens Rechnung getragen wird. Wir können das Buch Allen, welche zum 
Vergnügen, in Geſchäften oder Studien halber nach Italien reifen, als Rath⸗ 
geber und zuverläſſigen Reiſebegleiter nur guf's beſte empfehlen, 
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Kartenverlage von 


n NENNE TIERE TERRS R a e 
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Zweite Beilage zu 
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Serbiſch⸗bulgariſcher Kriegsſchauplatz. Zur Orientirung auf dem 
um Kriegsſchauplatz gewordenen Terrain ſind ſoeben in dem bekannten 
Dietrich Reimer in Berlin zwei zu empfehlende 
„Specialkarten des ſerbiſch⸗bulgariſchen Kriegsſchauplatzes im 
Maßſtabe von 1: 240 000“ erſchienen. Auf der einen Karte ift das nörd- 
liche Grenzgebiet in der Richtung nach Widdin, auf der anderen das ſüd⸗ 
liche bis über Sofia hinaus ſehr ſpeciell dargeſtellt. 


Afghaniſtan und ſeine Nachbarländer. Der Schauplatz des 
jüngſten ruſſiſch⸗engliſchen Conflicts in Central⸗Aſien. Nach den neueſten 
Quellen geſchildert von Dr. Hermann Koskoſchny. Verf. von „Rußland, 
Rand und Leute“, „Das aſiatiſche Rußland“, „Europas Colonien“ zc. Mit 
circa 200 Abbildungen, vielen Karten und Plänen, und einer großen, in 
Farben ausgeführten Karte Afghaniſtans als Gratis⸗Beigabe. Leipzig, 
Greſſner und Schramm. — Wohl ruht augenblicklich die afghaniſche Frage, 
jeden Augenblick aber kann ſie von Neuem aufgeworfen werden; denn „je 
weiter Rußland in Aſien vordringt, deſto mehr tritt es zu Tage, daß es 
für daſſelbe keine Ruhe und keinen Stillſtand giebt, ſo lange es nicht ein 


En 


allzeit offenes Meer erreicht“, jagt Dr. Koskoſchny ſehr richtig in feinem 


„Afghaniſtan“, deſſen erſter Band nunmehr complet vorliegt. In dem⸗ 
ſelben werden wir nach einer eingehenden Darſtellung des Vordringens 
Rußlands in Aſien bekannt gemacht mit den nördlichen und nordöſtlichen 
Provinzen Afghaniſtans: Maimene, Balch, der „Mutter der Städte“, 
Kundus, Badachſchan, Schignan u. a., werden darauf auf's Genaueſte 
unterrichtet über Land und Leute des eigentlichen Afghaniſtan, um ſchließlich 
nach dem ungemein intereſſanten Kafiriſtan, dem „Lande der Ungläubigen“, 

eführt zu werden, das bis in die jüngſte Zeit zu den am wenigſten be⸗ 
kannten Gegenden Aſiens gehörte. — Eine ſtattliche Zahl von Illuſtrationen 
und Karten tragen zum beſſeren Verſtändniß des gehaltvollen, auf die 
beſten Qellen ſich ſtützenden Textes bei. — Vom zweiten Bande liegen die 


erſten zwei Lieferungen vor, welche, mit einem Abriß der älteren Geſchichte 


Afghaniſtans beginnend, bald fih beſchäftigen mit den Ereigniſſen des 


19. Jahrhunderts, von welchen uns die des ahres 1842 beſonders inter⸗ 
eſſiren wegen des für die Engländer fo unheilvollen Rückzuges, der nicht 
mit Unrecht ein Seitenſtück zu Napoleon's Rückzug von Moskau N 


‚werden kann. h 


Geueral⸗Feldmarſchall Graf Moltke. 1800—1885. Von Wilhelm 


a Müller, Profeſſor in Tübingen. Volks⸗Ausgabe. Stuttgart. Verlag von 


Carl Krabbe. 1885 


Wer von uns wüßte nicht, was das Vaterland 
„unſerem Moltke“, dem treuen Paladin unſeres Kaiſers, verdankt und 
doch, wie wenigen nur ift des großen Mannes Lebensgang im einzelnen 
bekannt, der während 85 Jahren „den Beſten feiner Zeit gem gethan.“ 
Wer in dieſer Beziehung Verſäumtes nachholen will, der ſchaffe ſich das 
vorliegende Buch an; das, geſtützt auf Moltke's eigene oder von ihm mehr 
oder minder inſpirirte Werke, in gemeinverſtändlicher Weiſe erzählt von 
des General⸗Feldmarſchalls Jugend und Wanderſchaft, von feiner Thätig⸗ 
keit als Chef des Generalſtabes und Lenker der Schlachten von 1866 und 
1870/71 und feiner Thätigkeit im Reichstage. Jeder Vater, dem daran 
liegt, daß fein Sohn fih ein Beiſpiel nehme an Männern, deren Leben 
lediglich ausgefüllt von treueſter Pflichterfüllung, kaufe ihm für 1 Mark 
Wilh. Müller's „Graf Moltke“. L. 


Weſſen Schuld? Roman von O. Elſter. Verlag von ©. Schott⸗ 
länder in Breslau. Das Sujet iſt dem militäriſchen Leben entnommen 
und ſtellt die ſchweren Conflicte dar, in welche nicht felten Offiziere durch 


das militäriſche Standesbewußtſein oder Standesvorurtheil gebracht werden. 


Da der Verfaſſer ſelbſt Offizier geweſen iſt, ſo gewinnt ſeine Darſtellung 
die Bedeutung einer Actualität. ' N 


D> 
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Bom Staudesamte. 24. November. 
Aufgebote. 3 

Standesamt J. Kretſchmer, Otto, Bureguvorſteher, ev., Klingelgaſſe 5, 

Lindner, Hedwig, ev., Brüderſtraße 47. — Kionka, Hermann, Arbeiter, 

ev., Schießwerderſtr. 37, Herrmann, Bertha, k. daſelbſt. — Glücksmann, 

Heinrich, Kaufmann, j., Ohlauerſtr. 71/72, Schäfer, Johanna, j., Garten⸗ 


ſtraße 46 e. ; 
Standesamt II. Kiſchke, Heinr., Kim, ev., Luſtthal, Fademrecht, 
Sterbefälle. 


Anna, ev., Teichſtr. 22. 

Standesamt I. Peſchke, geb. Gebauer, Caroline, verw. Haushälter, 
74 J. — Beer, geb. Hanke, Emilie, 65 J, — Spiller, Bertha, Nähterin, 
17 J. — Jacobi, geb. Büttner, Juliana, verw. Oberlandesger.⸗Kanzliſt, 
89 J. — Holz, Ludwig, Gymnaſiaſt, 14 J. — Jäſchke, Hedwig, T. 
Schuhmachermſtrs. Joſef, 3 Mon. — Herde, Auguſta, T. d. Schneiders 
Robert, 4 Monate. — Enderwitz, geb. Lannowski, Pauline, Tiſchler⸗ 
meiſterfrau, 63 J. : 

Standesamt II. Elmert, Johann, Arbeiter, 44 J. — Demnig, 
Frieda, T. d. Kfms. Eugen, 11 Mon. — Reiß, Otto, Rangirer, 20 J. 
— Michalski, Anna, T. d. Hilfsſchmierers Auguft, 2 Stdn. — Krauſe, 


geb. Wolanke, Dorothea, Arbeiterwittwe, 74 J. — Scholz, Fritz, S. d. 1 


Eiſendrehers Robert, 6 W. 


Der Wochenmarkt in Frankenstein 


Wird der Volkszählung wegen, von Mittwoch, den 2ten 

December, auf Donnerstag, 3. December er., 

verlegt. [6280] 
Frankenstein, am 18. November 1885. 


Der Magistrat. 


* 


ä 

Neu. Ein vornehmes Fest- und Hochzeits-Geschenk: 

„Apollo und die Musen“ 
nach Giulio Romano, 


Aquarell-Mamier. Preis 80 Mk. Seitenstück zu Memi’ s 
„Aurora“. Vorräthig bei: [6632] 


Kohn & Hancke, Kunsthandlung, 


Jumkernstrasse 13, neben der „Goldenen Gans“, 


_ Mittwoch, den 25. November 1885. 


* . n r 


P 


An Beiträgen zur Unterſtützung der Hinterbliebenen der mit 
S. M. Corvette „Auguſta“ untergegangenen Beſatzung gingen 
bei dem unterzeichneten Comité bis jetzt ein von: Oberbergrath Dr. 
Wachler 20 M., Director C. Marſch 10 M., S. Sachs 2 M.,, Stadtrichter 
a. D. Friedländer 50 M., Director M. Lyon 10 M., Rentier Jonas 
Hirſchel 25 M., Commerzienrath Ludwig Landsberg 20 M., Rechtsanwalt 
Hugo Milch 20 M., Ungenannt 3 M., H. V. 5 M., R. S. 3 M., G. von 
Wallenberg⸗Pachaly 10 M., Geh. Juſtizrath v. Reiche 20 M., J. M. 
10 M., Wiſſenſchaftl. geſelliger Verein „Polyhymnia“ 18 M., N. N. 2 M. 
Profeſſor Dr. Röpell 3 M., Ingenieur Hugo Redlich 10 M., Oberbürger⸗ 
meiſter Friedensburg 30 M., Magiſtr.⸗Secretär Erdmann 2 M., Capitän⸗ 
Lieutenant a. D. Trewendt 10 M., Premier⸗Lieutenant a. D. Peters 10 
Mark, Stadtverordneten⸗Vorſteher Beyersdorf 50 M., A. H. 3 M., durch 


d. die Expedition der Breslauer Morgen⸗Zeitung Ungenannt 1 M., Paftor 


Weingärtner 3 M., Schloſſer H. Müller in Striegau 4 M., Expedition 
der Schleſiſchen Volkszeitung 10 M., Expedition der Schleſiſchen Zeitung 
285 M. 50 Pf., Schleſiſches Morgenblatt 113 M. 50 Pf., Subfenior 
Klüm 3 M., von einem Patrioten hier 2000 M., N. N. 5 M., Medicinal⸗ 
rath Profeſſor Dr. Ponfick 10 M., Frau Emilie Seiffert, Namslau, 5 M., 
Premier⸗Lieutenant Hugo Graf v. Pfeil 5 M., Particulier Spohrmann⸗ 
10 M., Dr. Weißſtein 3 M., Geh. Commerzienrath Heimann 30 M., Dr- 
jur. Georg Caro 30 M., N. N. 50 Pf., Dr. Alwin Krauſe 3 M., Dom⸗ 
probſt Dr. Kayſer 10 M., Geh. Commerzienrath J. Friedenthal 20 M.. 
aus einer Sammlung bei Einweihung der Deter'ſchen Cigarrenfabrik in 
Peiſterwitz, durch Bürgermeiſter Zindler in Ohlau 45 M., Apotheker 
Kappelt, Deutſch⸗Liſſa, 1 M., Hugo Heimann 20 M., Director Meffert 
1 M., Ungenannt 20 Pf., Fr. Particulier Simon 3 M., in Summa 
2967 M. 70 Pf. ) [3097] 
Breslau, den 21. November. 1885. 
Das Zweig⸗Comité. 
J. A.: Friedensburg, Oberbürgermeiſter. 


Wer ſich im Fach der Liqueure auskennt, wird bald herausfin⸗ 
den, ob der Geſundheits⸗ und Tafelliqueur „Magenbehagen“ die zwei bez 
rühmteſten und theuerſten Liqueure übertrifft, und zwar den einen durch 
feineres Bouquet, den anderen dadurch, daß die Süße zweckentſprechend 
gemildert iſt. [3089] 


CCC ö 
Soeben erschien ein neues Pracht werk: [6626] 


Shakespeare-Gallerie, rris 1500 mx. 


15 Illustrationen (grosses Format) von Menzel, Piloty, Grützner, 
humann, mit Text von Ehrlich, eleg. gebunden. i 


Mi T 
Bruno Richter, Kunsthandlung, sentsssonte. 
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. Göin-Mindener 3½ Prämien-Anleihe, 
Kurhessische 40-Thaler-Loose, 
Meininger 4% Prämien-Pfandbriefe, 
Oesterreichische 1864er Loose 


versichern billigst gegen Coursverlust in den bevorstehenden Ziehungen 


Gebrüder Herzberg, 


[5960] Ring 10011. 


Namenszug R. Brandt's trägt. 


(Gegen Kopfschmerzen.) Breslau. Sehr geehrter Herr! 
Mit Freuden und bestem Dank theile ich Ihnen hierdurch mit, dass der 
Gebrauch Ihrer mir zugesandten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen- 
(erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken) von bestem Erfolg ge- 
krönt, und mich von meinem Kopfschmerz, verbunden mit Herzklopfen 
und Schwindelanfällen, fast vollständig befreit, was ich nach Gebrauch 
einer zweiten oder dritten Schachtel Ihrer so werthvollen Pillen ganz 
erhoffe. Auch werde ich nicht versäumen, allen meinen Bekannten 
dieselben auf’s wärmste zu empfehlen. Nochmals besten Dank. Hoch- 
achtungsvoll Fr. Hermine Pfeiffer. Man achte genau darauf, dass jede 
Schachtel als Etiquett ein weisses Kreuz in rothem Grund und dem. 

[3088] 


DP 


Der 


schwerung. 


neue Garantie n 
„L inusable“. 


Der Artikel ist nach den neuesten Erfindungen fabricirt, hat einen atlasartigen Glanz und entbehrt jeder künstlichen Er- 
Beim Verkauf dieses Stoffes wird dafür garantirt, dass die Farbe unverändert schön bleibt, dass die Seide im Tragen 


nicht speckglänzend wird und in den Nähten nicht ausreisst. 
Der echte L'Inusable trägt auf der Kante eines jeden einzelnen Meters: 


MARQUE DE FABRIQUE „I? INUSABLE“ 


* 


SS 


BEN 


Niederlagen in allen ersten Geschäften Deutschlands. 


Meg” Man bittet beim Einkauf genau auf die Fahrikmarke und speciell auf das Vorhandensein des Schmetterlings zu achten. 
slau bei M. Fischoff, Maison Lyonnaise. 


Alleinverkauf für Bre 
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1 Deut [3101] 
ıConceri-Gesellschafi.! 


Sonnabend, den 28. November: 


ii 


Anfang präci 


bi 


e 8 Uhr. 
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Gesellschaft der Freunde 


Mittwoch, den 25. November, Abends 8 Uhr, 


Herren- Abendbrot. 


(Näheres Anschlag im Ges.-Hause.) 
[6640] Die Directiom. 
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Ausgabe der bestellten Billets 


zu den Vorlesungen 
Mittwoch, den 25. November, Anends Uhr 
C. Dumont’s Schirmfabrik, 
Albrechtsstrasse 11, 
empfiehlt ihr anerkannt solides Fabrikat wie folgt: 
Seidene Schirme . . von 6,00 Mark an. 
Gloria-Schirme . . : -e s Se 
Köper- und Zanella-Schirme . 


Sonnenschirme und zurückgesetzte Regenschirme 
unter Fabrikpreis, [2797] 


[6634] 


39) D » 
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Proceßhannſl“. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Trewendt u. Granier. 


Hotel und Restaurant 
Guard Scholz, 


vormals Labuske. 
35, Ohlauerstr. 5. 


Spatenbräu, Pilsener, Kulmbacher 


und Lagerbier, 


5 bei guter Pflege vom Fass gezapft, bestens empfohlen. 


Eduard Scholz. 


(cee ) Delicatessenhändler. 
Antwerpen 3 Medaillen. 


[1485] 


IB. Meising, Düsseldorf. 


Worräthig in den feineren Geschäften der Branche. 


Preislisten franco. — Jeie Flasche trägt meine Firma, 


Depöts: 
Carl Jos. Bourgarde, Schuhbrücke 8. Oscar Giesser, Junkernstr. 33. 


Traugott Geppert, Kais.-Wilhelmstr. Erich & Carl Schneider, Schweid- 


Gebr. Heck, Ohlauerstr. 34. nitzerstr. 13—15. 
Schindler & Gude, Schweidnitzerstr. 9. Eduard Scholz, Ohlauerstr. 9. 
Oscar Dittmann, Kupferschm.-Str. 18. Herm. Zahn, Zwingerplatz 8. 


a Donnerſtag, den 26. November 1885: im Muſikſaal der Umiverfität: | 
Vortrag des Herrn Carl de Carro-Carode aus Augsburg 
vor Herren und Damen. Recitation frei aus dem Gedächtniß: „Der 
Billets hierzu bei den Herren Jul. Hainauer und in 


Düsseldorfer Punsch u. Liqueure 


5 Eis Dame, gut empfohlen, ertheilt, 
15 Clavierſtunden zu 50 Pf. Off. 
unter P. 29. Briefk. d. Ztg. [7839] 
Dee 


goann Sensationell Fr ; 
Preis des Heftes 2 Mark. § 


Prozess . N 
Gräf ey 
ž . 


[6284] 


[3092] 


Preis pro Quartal 6 Mk, K 
bei allen Buchhandlungen und X 
Postanstalten. 


Verlag von 8. Schottlaender 
in Breslau. 


0 Sensationell! prxzrzzzi b 


2 
rr 


rewendt in Breslau. 


i Verlag von Eduard 
Dieſes hervorragende Werk, be- 
ſtimmt, den Leſer in die Geſchichte F 


Geſchichte ö 
| Breslaus d und ihn in 


der Stadt Breslau feſſelnder und lebensvoller Dar- 


im neunzehnten Jahrhundert. ſtellung mit den einzelnen Phaſen ff 


Von der Entwickelung in politiſcher und 
Iulius Stein ſocialer Beziehung vertraut zu 


machen, fet als hiſtoriſche und HA 


Preis eleg. broſch. 10 Mk., aulturgeſchichtliche Leetüre allen 
a eleg. in Salbioffienhand gebunden Intereſſenten für den Weihnachts⸗ 
A 13,60 ME. tiſch beſtens empfohlen. [5654] W 


9 Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
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Schlesische Lebensversicherungs- 
Actien-Gesellschaft in Breslau. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir 


Herrn Dr. phil. Bruno Schmerler 


hierſelbſt zum Bevollmächtigten unſerer Geſellſchaft in Gemäßheit des 

§ 234 des Handelsgeſetzbuches ernannt und denſelben ermächtigt haben, in 

Gemeinſchaft mit Herrn Nobert Castner oder Herrn Oscar 

Wömhild die Firma der Geſellſchaft mit einem das Vollmachts⸗Ver⸗ 

hältniß andeutenden Zuſatz zu zeichnen. [6625] 
Breslau, den 18. November 1885. 


Schlesische | = 
Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft. _ 
Rüdiger. A 


Bekanntmachung. 


In der II. Giersberg'ſchen Concursſache von hier beabſichtige 
ich eine Abſchlagsvertheilung vorzunehmen. [310 

Laut dem auf der Gerichtsichveiberei des Königl. Amtsgerichts II. 
hierſelbſt niedergelegten Gläubiger⸗Verzeichniſſe beträgt die Summe der 
zu berückſichtigenden Forderungen Mk. 14 155,75 Pf. und folen von dem 
vorhandenen Maſſenbeſtande vorläufig 20 pCt. mit Mk. 2831,13 Pf. zur 
Vertheilung gelangen. \ ARE 

Es wird dies gemäß $ 139 C. O. hiermit öffentlich bekannt gemacht. 


Emil Cassel, 


gerichtlicher Concursmaſſenverwglter, Hirſchberg i, Schl. 


Sr FFP 


; Rudolf Gentzeke, 
Martha Gentzeke, geb. Rose, 
Vermählte. [83109] fi 
Durch die glückliche Geburt einer 
Tochter wurden hocherfreut 5 
[7845] J. Pasker und Frau. 13 
Ratibor, den 21. November 1885. 


Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Mädchens zeigen hoch- 
erfreut an 178371 
Amtsrichter Dr. Rawitscher und“ 

Frau Anna, geb. Lipmann. 

Frankfurt a. M., 23. Novbr. 1885. 


Die glückliche Geburt eines 
munteren Mädchens 86 875 
hocherfreut an [6613] 
Herm. Behmack und Frau, 
geb. Rachwalsky. 
Bunzlau, den 20. Nov. 1 


Wegen un Inventur haben wir beſchloſſen, unſer ſehr reichhaltiges Lager fertiger [5959] 


erren- und Knaben-Garderobe 


gänzlich zu räumen, und haben mit Rückſicht hierauf unſere Preiſe ganz bedeutend herabgeſetzt: Wir geben unter Garantie reellſter Waare im Ausverkauf: 


e AEE A | 

Die glückliche Geburt ei eines mun⸗ ' 
teren Mädchens aeigen 1115 9075 an 
J. Haas nebſt 1 Lina, 


— 


[3103] eb. Adle 5 ; 

Leobſchüt, den 22, Novbr. 1885. Hochfeine Eskimo⸗, Floconné- und Diagonal: Herbſt⸗ und Winter⸗Garnituren 
e 2: Togi p Winter Pale tots à 36 40 4 45 52 60 Mark. | , Beinklid, W 33 38 43 50 Mark. 
u denn ert 1 ae mar = früher 45 50 60 6 75 . 19 früher 45 54 60 66 


Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ und! 
Urgroßmutter, [3108] |} 
Frau Rentiere 


| Salon-Anzüge, Kaiser-Mäntel, Schlafröcke e rſtaunlich Billig. | 
Stiederike Angufte Wernicke, ; 


b. Krebs kr Paletots für Knab 6 8 10 13 16 20 Mark. 
geh. Krebs, ür Knaben JJ. Degree 

im Alter von 86 Jahren. 5 Han 6 8 11 45 Mark. | feüber 102. 120.15 d ! 
} ne lenkte und Knaben⸗ Anzüge 


früher 10 12 16 21 | 18 22 25 30 31 Mark. 


reunden theilen dies ſtatt jeder be- 5 a 
iz e en E 98 30 8 10, 


onderen Meldung mit 5 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
en ben 24. 3 1885. 


Am 23. d. Mts, & früh SR Uhr, starb unser langjähriges Mit- 
glied, der Brauer-Meister 


Gustav Liedecke 
von hier, [7838] 
Sein biederer Charakter sichert ihm ein bleibendes Andenken, 


Breslau, den 24. November 1885. 


Der Vorstand 


der Breslauer Mälzer- und Bierbrauer - Innung. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, Nachmittag 3 Uhr, nach 
dem neuen Kirchhofe in Gräbschen statt. 
Trauerhaus: Elisabeth-Strasse Nr. 5 


| Zeitgarten.| 


uftreten 


Weihnachts Ausverkauf 
weiblicher Hand⸗Arbeiten. 


Wie alljährlich, findet auch diesmal ein großer Ausverkauf zurückgeſetzter billiger a 
Waaren ſtatt. Derſelbe umfaßt cine große Menge Decken zu Krenz- und Stielſtich, Hand⸗ 
tücher, Arbeitstaſchen, a Wäſche⸗ u. Schlittſchuh⸗Beutel, Brillautdecken, Pom⸗ 
padours, Schuhtaſchen, Gläſer⸗ u. 1150 10 angefangene und muſterfertige en von P 
90 Pf. an, Kiffen 1, 50 M., Träger 1,50 M., Teppiche 5 M., 6524 


Wollener Waaren und Corſets, 


Jerſey⸗Taillen und Tricot⸗Weſten in allen Farben noch am Lager, 
wollene Tücher, Gamaſchen, Strümpfe n. Strumpflängen mit paſſender Anſtrickwolle, Ge⸗ 
ſundheitshemden, Beinkleider p. St. 1,50 M., dieſelben laufen in der Wäſche nicht ein, 
Wiener Corſets, einzelne Weiten, die im Feuſter etwas gelitten, außerordentlich billig. | 


M. Charig, wege 2 


des Kane Kopf, Balanceurs 


| Mr. John Theurer, 


der Tanzſeilkünſtlerin 


Miss Azella, 


des Jongleurs 


. Gairad 


5 Reckturner 


Mr. Wilson und 
Roemer, 


des Komikers Herrn Auton 
[6623] Panzer, 
der Rylophon⸗Virtuoſen 


Geschwister Florus 


und der Sängerinnen Fräuleins 
5 Clotilde Cortini 

A und Frieda Janina. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Heut Vormittag 10% Uhr starb meine liebe Frau, unsere z 
herzensgute Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter [7858] E 


Frau Caroline Littauer, geb. Stahl, 


im Alter von 65 Jahren. 
Geis, den 24. November 1885. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die 3 findet oae Aerin 2 —. — statt. 


— ieee Paaie S 5 J. O. N Morse D. 25. XI. 
Die uns ſo ma ae Hintoxinehe Section, A. 8½ V. E. [3106] 
Beweiſe von Theilnahme haben uns onnerstag, den 2 re A 
in a großem Schmerze wohl: | Abends 7 Uhr: Herr Postkassirer sa Mont. d. 30. XI Mitt. 1 Uhr 


f t. A. Fst. u. Ta. 1 i i 
Ae BERN feren tief t 11 05 Be ele T eoan ge 9100 5 5 8 ke = fA anerkannt vorzüglichste Qualität und Ka Systematisch geordnete Auswahl- Sortimente 
. f eN en egen BEN Genappe 5 285 [6615] R „ íl andlu 1 gu 30 Pf. in allen Schreibwaren-Handlungen vorrätig. Ausführliche Preisliste auf Verlangen kostenfrei, 
Dal: 7 . 1 W er: resi, fj uy [2644] Berlin * F. Soenmeeken's TEIDE, Schreibwarenfahrik, Bonn * Leipzig. 
his Priefer 7 R Neue . . See RIESTER Tromm | 
Lonis Priefert Musikalischer Cirkel.]“ Juſtitut Caffe s. = = ä ] 
und Kinder. Die Frist für die Erneuerung der] Donnerstag, den 26. Nov. 1885, nr Speeialltät: Herren-Wäsche 0 
vine rothe Corallenſchnur ver; | Karten für die bisherigen zuhören- Abends 8 Uhr, 294, G 
Ei loren. Ge en Belohn. abyugeb. den Mitglieder läuft mit dem 29, für Mitglieder und deren Damen 8 Inssiken, Directe Bezugsyuelie 
bei Neuſtadt Soßdenſtz 12, 1. Et. November ab. Anmeldungen neuer Mu Muſikal ch⸗ 5 BB 5 ab Fabriks für hpedermanm. 
7; Mitglieder sind an Prof, Schäffer al i j- 15 iderbückhen, : 75 gebe 1 er 175 direct ea 
ht 2 en Lonsumenten, lasse nicht reisen un 
Stadt- Theater. a decl amatoriſche t Soiree, Ad ugemdschwiften, Es & entlaste daher ‚die Waaren von Nutzen 
w 71. Bong - Vorftellun Liebich’s Etablissemen (Einlaß nur gegen Vorzeigung der 1 
e anti, oder: „Der Marki Theater⸗Vorſtellung. jetzt giltigen Mitgliedskarte. Die Gsionen, Auanten, ; ERAS A ’ 15955] 
zu Richmond.“ Oper in vier] Mittwoch, den 25. November. noch nicht eingelöſten Mitgliedskarten H Ausführlicher Preis-Courant nebst An- 
Acten von F. v. Flotow. Gaſtſpiel des Herrn Paala können bei Herrn S. Münzer, alemder, leitung zum Maassnehmen wird auf Ver- 
Donnerstag. 72. Bons⸗Vorſtellung. und der Operetten - Soubrette Riemerzeile 14, erſte Etage, 10005 pe langen auch nach der Provinz an Jeder- 
(Kleine Preiſe.) „Der Weg zum Fräulein Becker, 2 Dole werden.) an 0) zachtiwerke mann gratis und franco venent 
Herzen.“ Luſtſpiel in 4 Actenj - Zum erſten Male: 8 Herold & 


in grosser Auswahl 
in der [6267] 


Buchhandlung 


H. Scholtz prestau. 
Staddlt-Theater. 


= Am 1. Decbr. erscheint 
a mein Weihnachts - Katalog, 
der u. A. auch eine grosse 
Anzahl von Werken zu 
bedeutend ermässigten Prei- 
sen enthält. Er steht gratis 
und franco zu Diensten 


von A. L Arronge. Ein moderner Tartüffe. 3 
Freitag. 73. Bons, Boritelfung. (C-| Groes Ballet und Auftreten 
höhte Preiſe.) Gaſtſpiel des Herrn der Miss Semeburg. ha 


Anton Schott. „Tannhänſer.““ ar 8 Uhr. Entr. 50 Pfg., reſerv. LN Geſch 15 


Große Oper in 3 Acten von R. = 5 
S ji a Imenaner . Au fis 0 ſu uA 


Wagner. (Tannhäuſer, Hr. Anton | 
Schott.) i : 
A verkaufe ſämmtliche Waaren i 
WVletorla- Theater. A bejte end in [6628 
Täglich: Grosse iR 


Lobe-Theater.2]) 
2 Leinen, Tiſchzeng, 
„Wo iſt die Frau?“ Luſtſpiel Künstler-Vorstellung. 


Mittwoch. Zum 1, Male: A 0 ö 

und fertiger Herren⸗ 

l. 5 

one a Wilen 4 Auftreten neuer, grossartiger s und Damenwäſche 
| ‘Speclalitäten. = 


i zu bedeutend herabgeſetzten 
Salsen = Theater. 5 Aning Ta Uhr. Entrée 60 Pf. -| 


i reifen. 
Mittwoch. Nen einſtudirt: l F 


0 
È Erste Wiener Wäsche-Fahrik, BESSS 
N Breslau, an I, Oderstrasse Nr. 3, -P 
das 2. Haus vom Ringe 9 5 


haben ſich ſeit meiner Etablirung einzelne 
große garnirte Damenhemden, Herrenhemden, Danten fi 
Jacken in Wallis und in Barchend elegant garnirt, 
Damenbeinkleider in Halbflanell, Barchend und Shirting f 


A o | SEE 5 : geſtickt, Geſtickte Unterröcke in Halbflauell, Geſtickte 
Der Feldprediger = Letz te Woche eee a£ : Priebatsch’s Buchhdig. weiße Schürzen, Große bunte Hausſchürzen, Große 
von Breslau. Geſangsp. i. 5 Acten. | Anfang 1/5 Uhr. Anfang ½5 Uhr. Ring 58, Breslau. wollene Hemden und Beinkleider und noch viele andere 


8 Artikel 1661610 
angehäuft, die ich, um in meinem Locale Platz zu gewinnen und 


| 


Simmenauer. || 0755 
Feerie- Theater riginal- 


Haupt-Lager yon 


Grosser Saal des Concerthauses. 


Jugendſchriften, : 17551 

` 5 ; ; meinen geehrten Kunden Gelegenheit zu geben, ſchon jetzt ihren 
Sonntag, i- Direction [7793] W; D 1 5 nn) Weihnachtsbedarf zu decken, zum Ausverkauf geſtellt habe. 

den 29. NOybr. 1885, 8 e eee nh. iener Pamenhüte Geschenk-Literatur Ih verkaufe dieſelben 


Bis 29. November täglich: 


Aſchenbröder Fugen Loew 
roße Feerie mit Geſang und Tanz ugen cew 3 
in 4 Akten u. 20 Bildern von Görner, Sehweidmitzerstr: 32, 

Muſik von A. v. Winckler. erste Etage, 


Im 2. Akt Pas de deux, groſtes 
Vallet⸗Divertiſſement. 3. ia |a= F 


Abends 7 Ubr, 


Concert populaire 


von Fräulein 


Teresina Tua, 


Kammer virtuosin I. Maj. der 
Königin von Spanien, 
und Frau 


Marie Benois, 


: Professorin des K. russ. Conso 
vatoriums in St. Petersburg, 
unter Mitwirkung der 


Kataloge gratis. 


Stück für Stück à M. 1,25. 7 


=> Ausverkauf findet nur 


E vom 20. Nopbr. ab bis 8. December 2e 


A fatt. Bei Beſuch bitte genau auf Hausnummer u. Firma zu achten. 
Gymnaſtik und Metamorphoſen. D= f 


: Vorverkauf numerirter Billets in d Anna Friedländer, 


: Cigarrenhandlung Gustav Ad. Schleh, ner Jahre Plomben, į 
b H aE 5 Zwingerplatz⸗Ecke. e mit Lachgas 26. ; f See 8 Wif che Fabrik, ; j 
ar E S Nr. 32 Schmiedebrücke Nr. 52,7 


Ba > 185 en ; 5, 4 Su 
1 Pianino, in Alte Taſcheutraße 15 Ne je x 5 Ltes Viertel vom Ringe, links. 
H eea e ee ne e, Te . 


| 


| 


Trautmann'schen Capelle. f >= ä —— — FREE —— DEE 

Billets für alle nummerirten Mark k. K deſtr. 
Plätze 2 M., Stehplätze 1 M. 12, 3, aben. "eea Pr. Jul. Freund, n anft. ife. Familie ſucht ein j. Gold, Silber Münzen, Juwelen U. Msn 
in der Musikalienhandiung vn® FE 5 


f in Deutschland und Amerika Mann Penſion ev. m. Clavierben. auft und zählt bie öchſten Preiſe 
2 engl u franz Unterr ichi approb. Zahnarzt, [5477] Gefl. Off, 1 H. Z. 31 Expedition f 0 . al 


Alte Kirchstrasse 6. 3. Etage links, . S, I. der Bresl. Ztg. erbeten. [7853] | M. Jacoby, Riemerzeile 22. 


Miono ee 


A) 


1 


272 A en a 
e 


BEN 


Verl 


-  Hochzeits-Binladungen, Menükarten, Visitenkarten, sowie Papiere und 
i Couverts mit Monogramm fertigt sauber und schnellstens 


W. Raschkow ir. Ohlauerstrasse 4, 
Papierkandiung und Druckerei. [5541] 


Oberſchleſſſche Eiſen bahn. 


Im Auftrage der Herren Miniſter der öffentlichen Arbeiten und der 
June fordern wir in Ausführung des $ 7 des dem Geſetze vom 24ſten 
anuar. 1884 (G. ©. S. 11) beigedruckten Vertrages vom 20/3. October 
1883, betreffend den Uebergang des Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unterneh⸗ 
mens auf den Staat, die Inhaber der Stammactien ſümmtlicher Kategorien 
der Oberſchleſiſchen me ce Geſellſchaft mit Ausnahme fin pier. 
Stammactien Lit. B, welche bereits zur Rückzahlung gekündigt ſind, hier⸗ 
mit auf, dieſe Actien 


vom 1. December 1884 ab 


gegen Empfangnahme der vertragsmäßigen Abfindung in Staatsſchuld⸗ 
verſchreibungen bei unſerer Hauptkaſſe in Breslau einzureichen. Die Actien 
Lit. A, C, D und E können zu dieſem Behufe auch bei der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe zu Berlin (Leipziger Platz 17) oder bei der König⸗ 
pon A ee zu Frankfurt a. M. (Sachſenhauſen) einge: 
reicht werden. 

Es werden für je vier Actien Lit. A, C, D und E à 300 M. Staats⸗ 
ſchuldverſchreibungen der 4proc. conſolidirten Anleihe zum Nominalbetrage 
von 3150 M. und für je fünf Actien Lit. B à 300 M. Staatsſchuld⸗ 
verſchreibungen der Aproc. conſolidirten Anleihe zum Nominalbetrage von 
2850 M. gewährt. Zu dieſem Behufe ſind Stücke von 5000, 2000, 1000 
500, 200 und 150 M. und zum Umtauſch der Actien Lit. B auch Stücke 
von 200 M. ausgefertigt worden. Wünſche auf Gewährung von Apoints 
beſtimmter Höhe werden, ſoweit es möglich ift, berückſichtigt werden. 

Die Staatsregierung ift. vom 1. Januar 1885 ab bis auf Weiteres 
bereit, auch eine nicht durch 4 theilbare Anzahl von Actien Lit. A, C, D 
und E und beziehungsweiſe eine nicht durch 5 theilbare Anzahl von Actien 
Lit. B zu convertiren, und zwar mit der A erk daß, ſofern die Anzahl 
der eingereichten Stücke den vorbezeichneten Verhältnißzahlen nicht ent⸗ 
ſpricht, die Ausgleichung des in Staatsſchuldverſchreibungen nicht darſtell⸗ 
baren Heberſchußbetrages durch Baarzahlung bewirkt wird, wobei ſtets der 
nächſtniedrige darſtellbare Betrag in Staatsſchuldverſchreibungen gewährt, 


k. dagegen der baar zu zahlende Betrag nach dem um ein Procent vermin- 


derten Courſe, welcher für Staatsſchuldverſchreibungen der Aproc. conſoli⸗ 
dirten Anleihe vor dem Tage des Umtauſches zuletzt an der Berliner Börſe 
bezahlt worden iſt, berechnet wird. . 

Der in Staatsſchuldverſchreibungen nicht darſtellbare Nominalbetrag, 
welcher nach Maßgabe der obigen Beſtimmungen in Baar umzurechnen iſt, 
wird vom 1. Januar 1885 ab mit 4 pCt. verzinft. 

Die Staatsſchuldverſchreibungen ſind mit laufenden, im Januar und 
Juli fälligen Zinscoupons für die Zeit vom 1. Januar 1885 ab verſehen. 
Beim Umtauſche ſind daher die Zinscoupons und Dividendenſcheine für 
die Zeit vom 1. Januar 1885 ab nebſt Talons miteinzuliefern. Zu den 
Actien Lit. E find nur die Talons mit einzuliefern, da die Ausgabe 
1 0 i und Dividendenſcheine vom 1. Januar 1885 ab unter⸗ 

ieben iſt. 

Fehlen beim Umtauſch die mit einzuliefernden Zinscoupons und die 
Dividendenſcheine, ſo werden Coupons der Staatsſchuldverſchreibungen in 
der Höhe des Werthes der fehlenden Zinscoupons und Dividendenſcheine 
zurückbehalten. Soweit der Werth der nicht zur Ablieferung gelangenden 
Zinscoupons bezw. Dividendenſcheine durch den Werth der zurückzubehal⸗ 
tenden Zinscoupons der Staatsſchuldverſchreibungen nicht völlig gedeckt 
wird, iſt die Differenz baar einzuzahlen. 

Die Friſt, innerhalb welcher die Actien Lit. A, B, C, D und E einzu- 
reichen find, wird in Gemäßheit des § 7 des Vertrages vom 20./28ften 
October 1883 bis zum 31. December 1885 einſchließlich mit der Maßgabe 
feſtgeſetzt, daß die Inhaber der bis zu dieſem Zeitpunkte nicht präſentirten 
Actien den Anſpruch auf Gewährung von Staatsſchuldverſchreibungen 
verlieren. Da den Inhabern der Stammactien Lit. B innerhalb der vor⸗ 
ſtehend für den Umtauſch ſämmtlicher Stammactien feſtgeſetzten Friſt einer⸗ 
ſeits das Recht des Umtauſches der nicht etwa inzwiſchen ausgelooſten 
Actien, andererſeits der Anſpruch auf Zahlung der feſten jährlichen Rente 
von 10%, pCt. bis zum Tage des Umtauſches der Actien zuſteht, während 
fie vom Tage des Umtauſches ab nur noch 7¾ pCt. als Conſolszinſen be- 
ziehen, fo ijt dieje Umtauſchfriſt hinſichtlich der Actien Lit. B eine endgültige 
und eine Verlängerung derſelben, welche zugleich auch den Fortbezug der 
Rente von 10½ pCt. für dieſe Actionäre zur Folge haben würde, unbe⸗ 
dingt ausgeſchlöſſen. Die Inhaber der im Rückſtande gebliebenen Actien 
find im Liquidationsverfahren, mit deffen Eintritt der Anſpruch auf die 
Gewährung der ihnen für ihren Aetienbeſitz zugeſicherten Rente, auch wenn 
die Actien abgeſtempelt find, erliſcht, lediglich auf den Antheil an dem 
vom Stagte vertragsmäßig zu entrichtenden Kaufpreiſe angewieſen. 

Zugleich wird darauf hingewieſen, daß die Amortiſation der Stamm⸗ 
actien Lit. B nach wie vor in ſtatutenmäßiger Weiſe erfolgt, ſo daß die 
am 1. Juli 1885 auszulooſenden Actien von dem Umtauſche gegen Staats- 
ſchuldverſchreibungen ausgeſchloſſen und lediglich zu den Fälligkeitsterminen 
pari eingelöſt werden. hne Rückſicht auf die Zelt der Aufgabe zur Poſt 
werden nur die nachweislich bis zum Schluß der Amtsſtunden am 30. Juni 
1885 bei der Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe zu Breslau wirklich eingegangenen bezw. 
perſönlich übergebenen Actien Lit. B als ſolche anerkannt, welche am 
1. Juli k. J. der Auslooſung für Rechnung und Gefahr des Staates 
unterliegen. j 

Bei den königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen in Berlin und Frankfurt 
a. M. (Sachſenhauſen) können die den Metien Lit. A, C, D und E entz 
ſprechenden Staatsſchüldverſchreibungen zc. nicht Zug um Zug, ſondern 
erſt einige Tage nach der Einreichung der Actien gegen Wiederablieferung 
der zu ertheilenden Interimsquittung ausgehändigt werden. 

Air prompten Abwickelung dieſes Geſchäftes erſuchen wir um genaue 
Beachtung folgender Formalitäten: 5 5 

Die Actien nebſt zugehörigen Talons, Zins: und Dividendenſcheinen vom 
Jahre 1885 ab, ebenſo die a darauf bezüglichen Correſpondenzen, 
find vom 1. December 1884 ab direct an eine der vorbezeichneten drei 
Hauptkaſſen — nicht aber unter der Adreſſe der betreffenden Directionen 
— loſtenfrei einzu enden. 

Die Einlieferung der umzutauſchenden Actien Lit. A, O, D, E erfolgt 
auf Grund von Anmeldeſcheinen mit Nummer⸗Verzeichniſſen, für welche 
Formulare vom 15. November 1884 ab von den vorerwähnten Haupt- 
kaſſen zu beziehen und welche entſprechend der auf den Anmeldeſcheinen 
gegebenen Anweiſung auszufüllen ſind. T 

Für die Stamm⸗Actien Lit, B, deren Einlieferung nur bei der Haupt- 
kaſſe Breslau zu erfolgen hat, werden von dem vorgenannten Tage ab be⸗ 
ſondere Anmeldeſcheine mit Nummer⸗Verzeichniſſen ausgegeben. 

Nach erfolgter ſpecieller Prüfung der Actien nebſt Zubehör und der auf 
den Anmeldeſcheinen befindlichen Nummer⸗Verzeichniſſe findet die Zuthei⸗ 
lung der Conſols und die vom 2, Januar 1885 ab eventuell zu leiſtende 
Baarzahlung gegen Quittung ſtatt. 

Aumeldeſcheine mit Nummer⸗Verzeichniſſen, ſowie Quittungen in an- 
derer Form können nicht angenommen werden. - 

Die auswärtigen Präſentanten haben anzugeben, unter welcher Werth⸗ 
declaration die Staatsſchuldverſchreibungen ꝛc. ihnen zugeſandt werden 
ſollen, andernfalls geſchieht dies unter voller Werthangabe. Auch wird auf 
ee der San der umzutauſchenden Actien portopflichtig beſtätigt, 
ſofern die Abſendung der Gegenwerthe nicht bald geſchehen kann. 

Unter Hinweis auf die Bekanntmachung vom 31. Januar 1884 wird 
noch auf Folgendes aufmerkſam gemacht: 5 5 ; 
Befinden fich bei den zum Umtauſch einzuliefernden Actien noch nicht 
auf Rente abgeſtempelte Stücke, ſo iſt fur dieſe ein beſonderer Anmelde⸗ 
ſchein mit Nummerperzeichniß, wozu Formulare bei denſelben mehrerwähnten 
Hauptkaſſen zu haben find, aufzustellen und beizufügen; die Actien ſelbſt 
ſind jedoch nach Anleitung des Formulars für den Umtauſch den übrigen 
umzutauſchenden Actien einzuordnen. 4519 

Die bei dieſer Abſtempelung fällig werdende Zuzahlung von 15 M. 
pro Actie erfolgt mit der Aushändigung bezw. Ueberſendung der vertrags⸗ 
mäßigen Abfindung für die convertirten Actien. 

Fehlen die hiernach für vorher auf Rente noch nicht abgeſtempelte Metien 
nothwendigen beſonderen Anmeldeſcheine, ſo haben die Betreffenden es 
dieſem Umſtande zuzuschreiben, wenn der Umtauſch der Metien bis zur Bei- 
Sringung der beſonderen Anmeldeſcheine eine Verzögerung erleidet. 

reslau, den 22. October 1884. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


u 


bungs-Anzeigen, |. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 


das Vermögen des Fabrikanten 
Hermann Raschke ; 
(Firma „J. G. Raschke“) in Langen⸗ 


bielau ift zur Abnahme der Schluß⸗ 


rechnung des Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Vertheilung zu 
berückſichtigenden Fer lane und 
pur e aer der Gläubiger über 
ie nicht verwerthbaren Vermögens⸗ 
ſtücke der Schlußtermin [6607] 
auf den 16. December 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt beſtimmt. 
Reichenbach u. d. Eule, 
den 21. Novbr. 1885. 
Schönfeldt, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen der 

Uhrenfabrik „Minerva“, 
eingetragene Genossenschaft 

zu Freiburg i. Schl., 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Vertheilung 
zu berückſichtigenden Forderungen 
und zur o e der Gläu⸗ 
biger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin 
auf den 18. December 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt beſtimmt. 6608] 

Freiburg i. Schl., d. 20. Novbr. 1885. 

gez. Wuttke, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heute bei der unter Nr. 67 ein⸗ 
getragenen Handels⸗Geſellſchaft 

„Hugo Hartmann“ 
eingetragen worden: 

Die Geſellſchaft iſt durch Ver⸗ 
kauf des Handels⸗Geſchäfts am 
1. November 1885 aufgelöſt und 
auf den Apotheker Paul Georg 
Eduard Heege zu Greiffenſtein⸗ 
Neundorf übergegangen, welcher 
das Handels⸗Geſchäft unter der 
Firma: „Paul Heege, vormals Hugo 
Hartmann“ fortſetzt. 

Der Apotheker 

2 Paul Georg Eduard Heege 

zu Greiffenſtein⸗Neundorf iſt ſo⸗ 

dann in unſerem Firmen⸗Regiſter 

unter Nr. 282 als Inhaber der Firma: 

„Paul Haege, 

vormals Hugo Hartmann“ 

eingetragen worden. [6605] 

Löwenberg i. Schl., 

den 16. November 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Poln.⸗ 
Steine Blatt 4 auf den Namen der 
verehelichten Bauergutsbeſitzer Koti- 
mus Suſanna, geborenen Maunig, 
eingetragene, zu Polniſch⸗Steine be⸗ 
legene Grundſtück, Bauergut Nr. 4 
Polniſch⸗Steine 

am 20. Februar 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, an 
Gerichtsſtelle, Terminzimmer 2, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 778,32 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 9,89,60 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 99 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück Peikeſſenhe Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abthei⸗ 
lung III, eingeſehen werden. [6606] 

Ohlau, den 21. Novbr, 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Wröble 
Band 1 Blatt 1, Artikel 1 und 2, 
auf den Namen der Ignatz Nepo⸗ 
mucen und Franeiska, geborene 
Kröning ⸗Silewiez'ſchen Eheleute 
eingetragene, zu Wróble belegene 
Rittergut 

am 28. Jaunar 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Rittergut iſt mit 5886,39 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 
731,37,28 ha zur Grundſteuer, mit 
1128 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Ritter⸗ 
ut betreffende Nachweiſungen, ſowie 


eſondere Kaufbedingungen können in g 


der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung I, 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 6622 
am 29. Januar 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Inowrazlaw, den 21. Noobr. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Eine Ladeneinrichtung 


ift bei mir billig zu haben. [7844] 
N. Raſchko jr., Ohlauerſtr. 4 J. 


Bekauntmachun ‚| 
en ein 5 Bin J. NEE 


evangeliſchen Stadtkirche, mit einem | E 
Jahreseinkommen von 2400 Mark 
und freier Wohnung nebſt Garten]? 
ift vacant und ſoll bald möglichſt É 
beſetzt werden. Bewerbungen um 
dieſe Stelle werden bis zum 14. 
December 1885 erbeten. [3037 
Haynau, den 13. November 1885. 
5 Der Magiſtrat. 


18857 dior ben am 6. September ; ; in 
verſtorbene ; 
verwittwete Pauline Damasta, | ® Ohlauerſtr. Nr. 10111 
geborene Nitsche, 
hat in ihrem Teſtamente vom 27. Fe⸗ 
bruar 1885 unter Anderen ihren 
Sohn, den Müller 
Carl Damasta, 
zu ihrem Erben eingeſetzt und feinen | 
Antheil an der Erbſchaft auf 1800 
Mark feſtgeſetzt, was, da der Aufent: | = 
halt des p. Carl Damaſta unbe: |È 
kannt ift, hiermit öffentlich bekannt 
gemacht wird. = 
Oppeln, den 17. November 1885. 


Rosinski, 
Königl. Rechtsanwalt und Notar, 
als gerichtlich beſtellter 
Bevollmächtigter des Müllers 

; Carl Damaſta. 


Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗ 


82 eigene 
n 


1 ſich der größten Beliebtheit: 


— 
2 


— 


119 Cruzado, 


LOI 

Cigarren: u. Tabak⸗Fabriken. 

8 Detail Geſchäfte 

ee in Deutſch i 

Seit 25 Jahren Haupt⸗Niederlage 
Breslau: 


„Berlin. 


land. 


[2942] 


(Hotel „Weißer Adler“). | 


Nr. 86 Unſer Fritz, feinſt. 85er Havanna, Mille M. 100. 
131 Fabrica, feinſter Seliy:Brafil . . f 
124 Mignon, Havanna Mifhung.. 

27 Agnila, vorzügliche Milhung . . 


a. Den geehrten Rauchern als billigſte und beſte Bezugsquelle von 
direct importirten Havanna⸗Cigarren, ſowie Bremer, 
Hamburger und eigener Fabrikate beſtens empfohlen. 

Folgende concurrenzfreie Specialitäten eigener Fabrikation erfreuen; 


— 


80. 
75. 
60. 
50. 


e n ee 


I. Neumanns Niederlagen | 
in Breslau: Ohlauerſtraße 1011. 
Schmiedebrücke 48. Kloſterſtr. 10. 


Anſtalt zu Leubus i. Schleſ. 
Die Stelle des II. Volontär⸗ 
arztes, welche freie Beköſtigung am 
Tiſch der Penſionäre, freie Wohnung, | S 
Beheizung und Beleuchtung gewährt, 
ift bald zu beſetzen. Den Bewerbungen]; 
find Approbation, Lebenslauf und $ 

etwaige Zeugniſſe beizufügen. 
Der Director 


[6604 Dr. Alter. 


Schadchen, 


der in vermög., anſtändig. Kreiſen J K 

Zutritt hat, geſucht. 6561] [ 
Offerten unter S. T. 16 an die 

Exped. der Bresl. Zeitg. 


| Lohse’s Gold-Lilie. 


Zu 


ET 

(J 

Gustav Lohse, Berlin 
46 Jäger-Strasse, \ 

Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen 

empfiehlt zu Festgeschenken: 

\ Lohse’s Maiglöckchen. 


30931 & 
Lohse’s Maiglöckchen- Seife. 
Lohse’s Lilienmilch-Seife. 


4 Lohse’s Bouquei-Messalina. Lohse’s Violet-Soap. 
Ferner für den Familienbedarf: 8 
Lolase's Haushalt- Foflette- Fett- Seife. 
Die vielfachen Nachahmungen meiner Fabrikate 
veranlassen mich zu der dringenden Bitte, genau auf 
meine vollständige Firma zu achten. - 3 
haben in allen guten Parfümerien und Droguerien 


22 


Ein gut eingeführter Holz: 
Engros⸗ Kaufmann Ober⸗ 
ſchleſieus ſucht zur Erweiterung 
ſeines Geſchäfts⸗Betriebes einen 
Soeins mit einem disponiblen 
Capital von 1520000 Mk. 
Mit Prima⸗Referenzen u. jeder 
fonftigen Auskunft kaun gedient 
werden, und werden Offerten 
sub S. &. poſtlag. Kattowitz OS. 
erbeten. [6596] 


Socius geſucht. 


Ein tüchtiger Fachmann ſucht 
zur Erweiterung ſeiner mechaniſchen 
Strickerei einen Theilhaber. Kauf 
männiſche Kenntniſſe und Capital 
von mindeſtens 2000 Mk. erwünſcht. 

Gefällige Offerten unter A. 30 
poſtlagernd Landeshut i. Schl. [7787] 


Wer beleiht 


eine Beſitzung in Alt⸗Scheitnig, zu 


Breslau gehörend, mit 33 099 . | 
zur erſten Hypothek? Geldgeber 
1 


der Deutschen Kaffee- 
Import-Gesellschaft 


belieben ihre Adreſſen Herrn Parti⸗ 
culier Eudwis hier, Novaſtraße 
Nr. 3, mitzutheilen. [7852] 


Brillant-K 


Willy Schwab & Cie., Cöln, 


liefert ein durch Wohlgeschmack, Kraft u. Aroma unüber= 
troffenes Getränk, mit einer Ersparniss von 25 Procent 
allen anderen gerösteten Kaffee's 


Niederlagen in ½/j u. 


J. Filke, Schweidnitzerstrasse 51 und Moltkestrasse 15. 
Mob. Geisler, Gartenstrasse 5 und Gr. Feldstrasse 7. 
E. Hukaadorff, Schmiedebrücke 21. 

Brazo Kayser, Lessingstrasse 1. 

Paul Neiagebauer, Ohlauerstrasse 46. 

Hesel Priesmer, Klosterstrasse 19. 

E. Schramm, Gartenstrasse 21. 

© L. Sonnenberg, Königsplatz 7 u. Tauentzienstr. 63. 
Etobert Spiegel, Tauentzienstrasse 72. 

Herzmamm Straka, Ring. 


affee da 


egenüber. 
7, Kilo-Packeten 


ER [29065 


40,000 Mark gegen 5% ige 
Hypothek auf ein ſchleſiſches Domi⸗ 
nium, unzweifelhaft ſicher, werden 
ſofort oder am 1. Sannar 1886 
verlangt. Offerten sub T. 133 a. d. 
Annoncen⸗Expedition von Triest & 
Mockrauer, Berlin W., Jägerſtr. 25. 


28000 Thlr. 


f Näheres durch S. Stempinski, 
zu 5% als I. Hypothek geſucht. 7 Srer £ 
Gefl. Off. unter M. 91 an die . Si 


. d. Bresl. Zeitg. 7662 

Exped. d. Bresl. Zeitg 7662] Weſtauvant 
2 ) mit illard un peiſeſaal 
Hätte 88788 Welle ee gere i 80 1 ift 
aller Gattungen gerbt und nimmt sofort zu verlaufen. äh. Breite⸗ 
zum Gerben an unter Zuficherung ſtraße 164% im Reſtaurant. [7836] 
5 user Ne Ein Deſtellations Geſchäft mit 
Gerbermeiſter, gutem Ausſchank wird baldigſt 

Brieg, B. B. Breslau, zus Foufen gesucht . „e 

Gerberſtraße 19. Offerten unter A. 8. poſtlagernd 

Bernſtadt i. Schl. einzuſenden. 


er offerirt billigſt Breslauer 7 5 œ 3 
Woiton? Lemuftertedtne) Mein ih- Inftiut 


Getr.⸗Korn? Bemuſterte Anz 
für Glas, Porzellan u. Alfenide⸗ 


5 bevorzugt. R. K. 34 Expe⸗ 
3 er Bresl, Stg. Gl Befterte halte geneigter Beachtun 
beſtens empfohlen. 02340 


Geſch äftsverkauf. Fr. Zimamerraamsz, 


In einer mittleren Stadt Sachſens Glas⸗, Porzellan und Luxus⸗ 
iſt ein Metall⸗, Eiſen⸗ und Roh⸗ waaren⸗Geſchäft, Ring Nr. 31. 


Sijon : i 

fie gu Derfahfen Etip au per. Copirbücher 
3094 

zu 3 M. — 100080, 


pachten. 
mit beſtem Papier verſehen, dauer⸗ 


in guter Lage, welche ſeit vielen 
Jahren mit gutem Erfolge betrieben 
wird, iſt ſofort zu vermiethen und 
am 1. April 1886 zu beziehen. 


bindung mit dem Bahnhof. 
Bedingungen günſtig. 


Das Grundſtück hat Geleisver⸗ 
Adreſſen unter N. A. 300 an haft gebunden, offerirt [6636] 


k 2 Emmo Deinheon 
Rudolf Moſſe, Dresden. an Pier 80 u 0 7 
; , Ohlauerſtraße u. 
Wranerei. Edle Sen 


Eine Weißbierbrauerei 
mit Dampfbetrieb und Aus- 
ſchank, im Weichbilde von Berz 
lin, iſt mit ca. 20000 M. Un- 
zahlung ſofort zu verkaufen. 
Adreſſen sub K. L. 2898 
Rudolf Mofe, Berlin C., 
Königſtraße 55 I, erbeten. 


Eine Bäckerei | 


mit guter Kundſchaft iſt vom 1. Febr. 
1886 zu verpachten. Tüchtige Bäcker 
event. Conditoren können ihre Offerten 
zuſenden an Carl Bauer, 

Loſſen. Schneidermeiſter. 


Eine große, gut erhaltene 
Spekerei⸗Ladeneinrichtung 
wird zu kaufen geſucht. 6641] 

Offerten find unter O. P. 36 in 
der Exped. der Bresl. Ztg. niederzuleg. 
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2 
d 
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S A + 


Pagi 


in Kreuzburg O.⸗S. , In der Feiroleum Beleuchtung, ist der 


H. Amandi, ll 


Garlanteskeku; 


p A 19 
indische Gigareiten‘! 
i mit Canabis. indica-Baſts 
von QRINAULT & G" 
Apotheker in Paris 
Durch Einathmen des Rauche der 
Lanabis-indica- Gigavretten 
verſchwinden die heftigſten Athina 
anfälle, Krampfhuſten, Hei⸗ 
ſerkeit, Heſichtsſchmerz, Schlaf⸗ 
Al Infigkeit und wirt die Hals⸗ 
ſchwindſucht, ſowie alle Beſchwer⸗ 
den der Athmungswege bekämpft. a 
ede Gigarrette trägt die Unterſchriſt 
GRIHMAULT & de. 4 
Niederlage in allen größeren 
Apotheken. 


cht nur Radlauers Hühner- 
augenmittel, radicale schmerz- 
lose, sofortige Wirkung. Car- 
ton mit Flasche und Pinsel 
= 60 Pf. 2) Radlauers Coni- 
feren-Geist von prachtvollem 
Tannenwaldgeruch zur Reini- 
gung und Qzonisirung der Zimmer- 
luft. Flasche 1.25 M., 6 Flaschen. 
= 6 M., Zerstäuber von 75 Pf. an. 
3) Radlauers Spitzwegerichbonbons, 
gegen Husten und Heiserkeit, Schach- 
tel = 50 Pf, sämmtlich aus Rad- 
lauers Rothe Apstheke in Posen, 
prämiirt mit der Goldenen Medaille. 
Depöt in Breslau in der Kränzel- 
marktapotheke, Hintermarkt 4, und 
in der Adler-Apotheke, in Liegnitz 
in Schumanns Hofapotheke. [5025 


e 


h Unterleibs⸗, den heit brief. 


ohne Berufsſtörung Dr. med. Zilz, 
Friedrichſtraße 201, Berlin. [6800 


Geſchlechtskrankheiten ꝛc. 
heilt friſche Fälle in 3 Tagen Flieger, 
prakt. Heilg. Altbüßerſtr. 31, 1. Et. 
Sprechſt. früh v. 8—8 A 1 ausw. briefl. 


Damentuch, 
Prima Qualität, modernſte Farben, 
für elegantes Winterkleid; Lama 
zu Haus- u. Morgenkleidern verſende 
billigſt. Proben franco. 3039 

Hermann Beier, 
Sommerfeld N. ⸗L. 


ee nes mit Tuch bezogene Ei⸗ 
ſenbahnpelze werden in größeren 
Partien, ſowie einzeln abgegeben. 

Eiſenbahn⸗Uniform⸗Pelz⸗Depöt. 


Werderſtraſtſe 32. [7436] 


Salis 
EUR 


A 
"WECKER. 


REGUL 


7, 
u 


PRÄMIIRT. TEPLITZ 1884 SIL 


|Preiscoura 


| Go, 8 
er Sackuhren, 
BECkhärlnırmater 
URNBERG, _ 


Typewriter [a 


schon seit 1873 practisch be- 
währte, unübertroffene 


Schreibmaschine 
enth. 76 Schriftzeichen, schreibt 400 
Buchst. pr. Minute, gibt bis30Copien 
gleichzeitig, hektogr. und autogr., 
schont Augen und Gesundheit des 
Schreibers u. liefert die elegante- 
teste Schrift in grossen u. kleinen 
Lettern u. in beliebigen Farben, 
Prospekt u. Proben gratis u. franco 
durch die General-Vertreter 
SO] Glogowski & Sohn in Berlin 7 
EA. Beyerlen in Stuttgart. 


©. 


u! 
Die 


[2821] 


U Pulsometer , 


„Neuhaus“ 
Modell 1885. 
Anerkannt 

beste ; 


y AR Construction. 5 
4 an Grösste garan- 
a7 87 tirteLeistungs- ® 
fähigkeit bei P 
billigstem  % 
Betriebe. 
Vielfach aus- B 
gezeichnet 
È S Ar durch Medailleng 
# Diplome, amtliche und Privat- 
#4 Atteste.— Herabgesetzte Preise. M 
I Deutsch-Eingl. ; 


217 
#Pulsometer-Fabrik n 
M. Neuhaus, Berlin NW. 
Telegr.-Adr.:; Hydro-Berlin. 5 
` Attest: In Folge Ihres Ge- 
ehrten vom 5. cr. bescheinige W 
ich Ihnen hiermit gern, dass f 
ich von Ihnen bis jetzt 6 Stück 
= Pulsometer bezogen habe. 
Diese Pulsometer waren gut i 
und zweckenisprechend con- 
struirt. Hochachtungsvoll 
i gez. F. Schichau, m 
Elbing, 7. Jan. 1885. [705] 


— 


5 garantirt reiner a 
Ffranzöſiſcher Cognac, 5 


nur für Kenner, A Flaſche 3 ME. W 


Burgunder 


Punſch⸗Eſſenz, 


à Flaſche 1 Mark. 


Aqua vitae stomachalis, 
ärzklich empfohlener Magenbitter, f 
A Flaſche 1 Mar : 


5 ar . 
J. P. Karnasch, 
Breslau, Stockgaſſe 7. 
Pi (Gegründet 1793.) 


o 
1 Meine?! 
garantirt naturrein Siler Weiß⸗ 
zwein à 50, 7 Ser Weißwein 2 65, 
u. SOer ital, Rothwein à 90 Pf. 
per Liter in 35 Literfäßchen gegen 
Nachnahme. ff. rhein. Champagner 
per Fl incl Verpackung à M. 2.—. 
J. Schmalgrumd, 
Dettelbach (Bayern.) 


Bordeaux-, 


N 
gt 
fer] 
SQ 


Rhein-, Ungar- und spanische Weine, | 


Rum, Cognac eto, 


Reinheit garantirt 


zu Originalpreisen. 


-Knauth & Petterka, 


Reuschestr. 51. [7253] 


Frische 


Hummern, 
Austern, 
Schnepfen, 
Fasanen, 
Grossvögel, 

Poularden, 

Capaunen, 


Puten, 
Enten, 
Alle Arten 
Fische, 


zu billigsten Tagespreiseu, 
empfiehlt [6630 


) 
Eduard Scholz 
9 Ohlauerstr. 9. 
Schelllisch, 
Dorsch, 


pro Pfd. 25 Pf., 8 
Cabliau, 


30 ohne Kopf 40 Pf., 


Schollen, 
pro Pfd. 35 Pf., 
Grüne Heringe, 
Lachs, 
ander, 
Hecht, 
Steinbutt, 
Seezungen, 
Karpfen, 
Schleien, 
Aale 


empfiehlt 7847 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Specialität: 


Fluß, Seefiſche, Hummern. 
Lager ſämmtlicher Delicateſſen. 


Kaffee, Thee und 
indiſche Zucker. 


Täglich friſch geröſtete Kaffee's R 
aufanerkannt beſten u. patentirten g 
maſchinellen Einrichtungen. 


Roher 


f Kaffee, Zucker, Thee, 


in größter Auswahl und allen i 


; Preislagen. 5 
Einzel⸗Verkauf zu Eugros⸗ 
i Preiſen. u 


Billigſte 
Bezugsquelle 
für Hanus- und 
Familien. 

Breslauer 
Kaffee⸗Nöſterei, 
Special⸗Geſchäft 


für [2963] $ 


Kaffee, Zucker, 


P 
Schweidnitzerſtraße 44. 
Eingang: Ohle⸗Paſſage. 


iſch ene ſtarke 
Le 


‚Sajanenhähne, befte Waare, Nehe f 


im Ganzen und ausgeſchlachtet ſind 
billigſt zu haben bei 13098] 


Chr. Hansen. 


Duderſtädter 
Mettwurſt 


in vorzüglicher, ausgeräucherter Qua⸗ 
lität rende in Poſt⸗Collis von ca. 
9 Pfd. netto zu billigſtem Tagespreiſe, 
jetzt à 1 M. 25 Pf incl. Emballage, 
gegen Nachnahme 2950 


C. G. Heise, Duderſtadt, 


Provinz Hannover. 


e 


Mein Lager von 
Souchong-Thee 


A ift durch neue 
Ri Sendungen 
. wieder reich⸗ 
lichſt aſſortirt 
und empfehle 
ich ſolchen nach 
Qualit. à Pfd. 
3, 4, 5 und 
6 Mark. Wie 


doch ſehr kräftig, und erlaube ich 
mir daher, das hochgeehrte Publikum 
darauf beſonders aufmerkſam zu 
machen. [6577] 


A. Kadoch, 


Junkernſtr. 1, am Blücherplatz. m 


Chineſiſche Thee⸗Handlung, 
en gros & en detail. 
Briefl. Aufträge werden beſtens 
ausgeführt. 


6 Pf.⸗Cigarren, 


prachtvolle Qualitäten, empfiehlt 
Guſtav Schulz, Nicolaiſtr. 24. 


e 


Hals:, Bruſt⸗ u. Lungen⸗ 
leiden, Katarrh, Kinder- 
2 huſten 2c. 
Unzählige Atteſte. = 
Ho Rheiniſcher 5 2 
Trauben-Bruſthonig“) 
analyſirt und begutachtet von 
Dr. Freytag, Kgl. Profeſſor, K 
Bonn; Dr. Biſchoff, Berlin; E 
Dr. Birnbaum, Hofrath und! 
Prof., Karlsruhe; Dr. Schulte, 
Bochum; Dr. Gräfe, Chemnitz, H 
u. A. Laut Gutachten von 
br. Rüſt, Großh. Medieinal⸗ 
rath in Grabow als leicht- È 
löſendes Mittel bei Huſten, Ber: PR 
ſchleimung, Keuchhuſten der Kin- 
der allen andern Mitteln vor- p 
EN zuziehen. [6614] É 
) in Flaſchen à M. 3, 1½ u. 
1 nebſt Gebrauchs-Anweiſ. in 


Breslau wi S. G. 
Schwartz, and. 


depot, Ohlauerſtr. 21; ferner i 
bei O. Blumenſaat, Reuſche⸗ 
ſtraße, R. Jahn, Tauentzien⸗ 
platz, A. Guſinde, Neue; 

Schweidnitzerſtr. 3 


N 


Kgl. Dom. Proskan. 
12590] Verkauf von 
Vollblut ⸗Nambouillet 


LLA 


Böcken. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Bresl. Handlungsdiener⸗ 


R Neue 
Inſtitut Gaſſe 8. 
Die Stellenvermittelungs⸗Com⸗ 
miſſion bringt ſich hieſigen und aus⸗ 


wärtigen Geſchäftshäuſern zu koſten⸗ 


freier Beſetzung von Vacanzen in 
Erinnerung und empfiehlt namentlich 
zu ſofortigem Antritt: 

1) einengtüchtigen jungen Mann, 
der mehrere Jahre in Moskau 
conditionirt hat, der ruſſiſchen 
Sprache, mit den dortigen Lan⸗ 
desverhältniſſen, ſowie mit Buch⸗ 
führung und Correſpondenz 
vertraut ift, Kenntniß der Weiß⸗, 
Wollwagren⸗, und Poſa⸗ 
menten⸗Branche hat, u. Stel⸗ 
lung als Reiſender oder Buch⸗ 
halter ſuchttz 

2) einen Deſtillateur; (3099) 

3) einen tüchtigen Buchhalter und 
Correſpondenten, der ſeit 5 
Jahren in einem hief. Manu- 
factur⸗Waaren⸗Eugros⸗Ge⸗ 
ſchäft ſelbſtſtändig Bücher und 
Correſpondenz führt; 

4) einen Lageriſten aus der 


Strohhut⸗Brauche. 


55 Ic ſuche f. 2 Kind. v. 8 9 e. Erz., w. 


franz. converſ. u. muſik. Wohn. auf d. 
Landei. Galiz. G. 300 Fl. Off. Haasen- 


stein & Vogler, Breslau, unt. H. 25211. 


ur Stütze der Hausfrau und 
Beaufſichtigung von 4 Kin⸗ 


dern im Alter von 5—10 Jahren m 


wird ein tüchtiges Fräulein aus 
guter Familie geſucht. Aus⸗ 
ührliche Offerten mit Photo⸗ 
graphie, aber nur ſolche, ſind 
an Stallbeſ. Schwalbe, Ber⸗ 
lin C., Neue Friedrichſtr. 57, 
zu richten. 3096] 


Kr Schleußer., Koch, Mädch. f. All. 
emp. Fr. Schmainta, Friedrſtr. 24. 


ür eine leiſtungsfähige Blumen⸗ 
und Feder⸗Fabrik wird für Bres⸗ 
lau und Oberſchleſien ein tüchtiger 
Vertreter geſucht. Offerten sub W. 
W. 751 „Invalidendank“ Dresden. 


Mechaniker⸗Gehilfens 


finden dauernde Beſchäftigung. 
C. Herzog, Tauentzienſtr. 56b. 


A| Rudolf Moſſe, 


`: jungen Commis (Iſrael.). 


Eine größere leiſtungsfähige 


Wollwaarenweberei, 


Greiz⸗Geraer Artikel, ſucht für 
Breslan u. 


einen mit der 


ſolche Bewerber, denen 
renzen zur Seite ſtehen, 
sub J. C. 7484 an Rudolf Moſſe, 
Berlin SW., gelangen zu laſſen. 


Agent⸗Geſuch. 

Für die Provinzen Schleſien und 
Poſen wird von einer größeren 
leiſtungsfähigen mechan. Weberei 
(Greizer Artikel) ein tüchtiger u. bei 
der Kundſchaft gut eingeführter Ver⸗ 
treter geſucht. Gefl. Offerten u. 

l bef. Haaſenſtein 8 Vogler 
in Greiz. : [3079] 


Vertreter⸗Geſuch. 


Eine leiſtungsfähige Corſetten⸗ 
Fabrik, welche am Platze ſchon 
undſchaft hat, ſucht einen mit dem 
Artikel und einſchlagender Kundſchaft 
vertrauten Vertreter. [3085] 
Offerten mit Ia-Referenzen nimmt 
Breslau, sub 
Chiffre D. 98 entgegen. 
[sb] 
2 


Vertretung 


bel Drele 


in der Provinz geſucht für chem. 
Conſumartikel. Offerten mit Re⸗ 
ferenzen an Haaſenſtein 8 Vogler, 
Breslau, unter Chiffre H. 25187. 


eiſender für mein Colonialwaa⸗ 

ren⸗Engros⸗Geſchäft, welcher Er⸗ 
folge nachweiſen kann, melde ſich mit 
Gehaltsanſprüchen unter Chiffre K. 
B. 33 im Briefk. der Bresl. Ztg. 


Gewandte Verkäufer, 


welche ſchon längere Zeit in grö⸗ 
ßeren Manufacture und Leinen⸗ 
waaren⸗Geſchäften fungirt haben, 
finden in unſerer Handlung ſofort 
Stellung. 4781 


J. Glücksmann & Co., 


Breslau. 


ür mein Manufactur-Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche per Iften Januar 


einen tüchtigen Verkäufer, der 
Al polnifch pridt. 6610] 


Redor Schweiger, 
Ratibor. 
ür mein Colonial⸗ und Eiſenw.⸗ 
Geſchäft ſuche ich per bald oder 
1. Januar einen poln. ſprechenden 


Off. 
u. Chiffre T. G. 37 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [6642] 


In meinem Manufacturwaaren⸗ 
Engros- u. Detail⸗Geſchäft wird 
zum 1. Januar 1886 die Commis⸗ 
ſtelle vacant. [6637] 

Reflectanten, welche der polnischen 
Sprache mächtig, gute Verkäufer und 
moſaiſcher Confeſſion find, wollen 
ſich melden. 

Wolf! Gembicki, 
Strelno. 


Ein Commis, 


mit guter Handſchrift, der auch 
ſchon als Reiſender thätig war, 
melde ſich ſofort unter Chiffre G. G. 
32 Expedition der Bresl. Zeitung. 


Ein junger Commis, 
gelernter Speceriſt und Deſtillateur, 
der einfachen Buchführung kundig, 
ſucht Stellung per 1. Januar 1886. 

Gefl. Offerten unter 8. 100 poſt⸗ 
lagernd Frauſtadt. 7833 


Wir ſuchen für unfer Galan- 
terie- und Kurzwaaren⸗Eugros⸗ 
Geſchäft einen tüchtigen Commis 
per 1. Januar 1886 bei hohem 
Salair. [6619] 

Glatz, 23. Novbr. 1885. 


Goldbach & Waldmann. 


Für mein Eiſen⸗ und Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 


1. Januar 1886 einen tüchtigen J 
der polniſchen Sprache mächtigen 
Commis. [16559] 
Freimarken verbeten. 
Sohran OS, S. Cohn. 


Commis! 


Für mein Eiſenwaaren⸗Detailgeſch. 
ſuche ich zum baldigen Antritt einen 
jungen Mann, gewandten Verkäufer, 
gelernten Eiſenhändler, der auch 
der polniſchen Sprache mächtig ſein 

6473 


uß. 

Jacob Luschowsky, 
Rai lung 
Gleiwitz O.⸗S. 


Junger Mann, 


Specerift, mit guten Zeugniſſen ver- 
ſehen, ſucht Stellung per 1. Januar. 

Gefl. Offerten unter A. K. 35 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [7856] 


ür meine Deſtillations⸗ und 
Colonialwaaren⸗ Handlung 
ſuche ich einen tüchtigen 


o 

jungen Mann, 
der deutſch und polniſch ſpricht, per 
Januar. [6485] 
Offerten nebſt Abſchrift von Zeug: 
niß (ohne Retourmarke) per Chiffre 
B. A, 98 Exped. d. Brest, Zeitung. 


— 


Prob. Schleſien 


Í rauche bekannten 
und bei feinſter Kundſchaft gut 


eingeführten Vertreter. Nur]! 


el. Offerten 


Für ein erſtes Nähm 


j niſſe snb Chiffre P. 


Fir 


ein junger Mann geſucht. 


ſelbe muß der einfachen Buchführung 
firm, der polniſchen Sprache mächtig 
und im Detail⸗Geſchäft thätig fein. |f 
Fachkenntniſſe find nicht Bedingung, 
© Meldungen 
im unter F. 22 an die Expedition 
er Bresl. Zeitg. zu fenden. [6573] 


Zum Antritt per 1. December a. c. 
ſuche ich für mein Geſchäft einen zu⸗ 
verläſſigen, gewandten, gut empfoh⸗ 

i 6494] 
M. Liebreeht, 
Namslau. 


peceriſten bevorzugt. 


lenen jungen Maun. 


intelligenter Mann, der 


Einkaſſirer und Verkäufer 


bei feſtem Gehalt und hoher Proviſion per ſogleich geſucht. — 

Branchenkenntniß nicht unbedingt erforderlich. — Bewerber, 3 

auf Privatkundſchaft gereiſt haben, erhalten den Vorzug. 

; Offerten mit Angabe bisheriger Thätigkeit und Abſchrift der Zeug⸗ 
L. 100 poſtlagernd Beuthen OS. erbeten. 16550] 


ein Mehl: und Producten⸗ 
Geſchäft Ober⸗Schleſiens wird 


aſchinen⸗Geſchäft in Beuthen wird ein 
Caution leiſten kann, als 5 3 


die ſchon 


Für mein Manufactur⸗Waaren⸗ 
en detait-Geſchäft ſuche z. 1. Januar 


1 Commis, 


der flotter Verkäufer iſt und polnisch 
pricht. - Fuchs, Gleiwig 


Für meinen Sohn, welcher als Pry 
maner das Realgymnaſtum ver⸗ 
laſſen, fuhe eine Lehrlingsſtelle im 
Comptoir. 7859 
Brenkenhof b. Bromberg. 
Lewandowski, 

Königl. Förſter. 


Für mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ 
u. Confections⸗Geſchäft ſuche 


Der⸗ 


in tüchtiger Deſtillateur, der 
Prima⸗ 
Referenzen aufweiſen kann und fih 
zu kleinen Reiſen eignet, findet in 
einem größeren Geſchäfte dauernde 
Stellung. Angabe bisheriger Thätig⸗ 
telt und Gehaltsanſprüche unter Be⸗ 
rückſichtigung freier Station erbeten. 


ſelbſtſtändig arbeiten, 


Offerten unter Chiffre 
7784] A. 1 


Exped. der Breslauer Zeitung. 


Tüchtige, erfahrene 


Zuſchneider 


finden bei hohem Lohn dauernde 


chäfte Fa der 


Schäfte 


in Frankfurt a. O. 


eſucht wird ein im Markſcheider⸗ 
fache reſpective in der Meßkunſt 
tüchtiger jüngerer Mann durch 
[6564] | Fr. Nowack 
conceſſionirter Markſcheider 


in Schoppinitz 


Der Antritt kann bald erfolgen. 


Geſucht 


per Uſten Januar oder ſpäter ein 
Comptoir⸗Diener, der eine gute 


abrif 


[6620] 


J. Schlesinger 


ich einen Lehrling zum ſofor⸗ 
tigen Antritt. [6617] 
Moritz Grün, 

Oels i. / Schl. | 


VI 
ür meine Lederhandlung ſuche noch 

5 einen Lehrling. Eblche 90 
bereits gelernt, erhalten den Vorzug. 
Hax Madra, 

6558 Gr.⸗Strehlitz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. | 
Alexanderſtraße 21, 


ur 
Ecke Garveſtr., herrſchaftl. Hoch f 
terre, 4 Bimmer, Cab. und Küche 
ſofort oder Neujahr zu vermiethen. 
5 Näh. Feldſtraße 21/22, Comptoir. 


Salvatorplatz 8 
ift eine herrſchaftliche Parterre 
Wohnung per April 86 zu verm. 
Näheres beim Portier. [7851] 


Ohlauerſtr. 81,1, Et, 


4 Zimmer, Küche ꝛc., auch zum Ge 
ſchäftslocal geeignet, 1. Jan. z. vm. 


: N 
Striegauerplatz 5173 
ift die 2. Ct, 1 Salon, 5 Zimmer, 
Badecab. ꝛc., Umſtände halber ſehr 
billig per April 86 durch G. Ham: | 
burger, daf. part., zu vermiethen. 


+ 


Handſchrift ſchreibt, Soldat geweſen | 


iſt und ſich durch 
ausweiſen kann. 


ſtützt, anderweite Stellung. 


Offerten erbeten unter M. D. 478200 1., 2., 3. Etage zu verm. Kuveke, 


Hochfeine herrſchaftliche Wohnungen 


ſind in meinem, den höchſten Anſprüchen 
entſprechenden Hauſe, in ſchönſter Lage Breslau's, 


atthiasplatz 


H. Mätzig, Maurermeiſter. 
— !-! A — 
Telegraphische Witterungsberichte vom 24. November. 


lagernd Freihan i. Schl. 


am 


zu vermiethen. 


Von der deutse 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


beſte Seugniffe 
[7840] 
Selbſtgeſchriebene Offerten unter 
Chiffre W. 30 an d. Exped. d. Br. Ztg. 


Ein unverheiratheter Diener, 25 J. 
alt, noch in Stellung, der auch 
mit Pferden und im Garten Beſcheid 
weiß, ſucht, auf gute Zeugniſſe ge⸗ 


Zu vermiethen: 
Ein kleiner Laden 
und eine Wohnung 


Albrechts ſtr. 9. 


Als Weihnachts⸗ 
Ausſtellungs⸗Local 


Schweidnitzerſtraßſe 12 


782, 


Gefl. 


Kaifer Wilhelmſtraße 12. [7843 


ür Comfort und A102 


Nr. 20, . 


hen Seewarte zu Hamburg, 


8528 808 g 
oog: aa © 7 į 4 
Ort. 4488 8 S Wind. Wetter, Bemerkungon, 

EERI 

Asa le 2 ir | 
Mulleghmore..ı 745 7 ONO 5 bedeckt, 
Aberdeen..... 754 6 80 7 Regen. | 
Christiansund .| 760 | —2 O80 1 wolkenlos. 
Kopenhagen ..| 756 — INO 4 wolkenlos. 
Stockholm 760 | —5 still bedeckt. 
Haparanda 759 —26 8 2 Wolkenlos. 
Petersburg. — — — — 
Moskau 748 0 still Schnee. 
Cork, Queenst. 743 9 80 4 Wolkig. 
Brest. 746 11 WNW 3 bedeckt. See unruhig. 
Helder 752 2 0 2 bedeckt. Seegang schwach, 
III 755 1 NO 3 wolkig. j 
Hamburg. 754 2 INNO I [bedeckt. Nebel. 
Swinemünde. 753 3'10.1 wolkig. Nachtfrost. 
Neufahrwasser | 753 4 JONO 4 wolkig. Nachts Regen. 
Klemel . q i 21 ee eden de ruhig. 6 
Paris.. — — — = | 
Münster 752 | 0 still neblig. N 
Karlsruhe 752 0 W 2 neblig ö 
Wiesbaden 752 3 | stil! [Regen Anhaltend. Regen 
Hünchen 752 | 2 SW 1 Regen d 
Chemnitz 752 1 INW 1 [Schnee Glatteis, Neb., Frost, 
Berlin 752 3 still neblig. Gest. Nehm. Reget 
Wien 751 4 | still bedeckt | 
Breslau 751 1 [NW 3 Regen. Dichter Nebel. 
Isle d Aix. — — = — 
Nizza. — — — | — 
Triest — — — — i 


~ Scala für die Windstärke 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 == steif, 8 == stürmisch, 9 — Stum 
10 = starker Sturm, 11 == heftiger Sturm, 12 = Orkan. 2 
a Uuoberslohf der Witterung. | 

Ein umfangreiches barometrisches Maximum liegt über Skandinavieh; 


während im Südwesten der 


land. Depressionen sich befinden, 1 
ist das Wetter über Central-Furopa trübe und neblig, stellenweise 
In Deutschland ist die Temperatur durch: 


fällt Regen oder Schnee. 
schnittlich normal und liegt 


punkte. Ueber Finnland ist wieder strenge Kälte eingetreten. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seekle® 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; i 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


Druck von Grass, Barth 


| 


: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwat 
| 


britischen Inseln und östlich von Deutsch 
Bei meist schwacher Luftbewegung 


an fast allen Stationen über dem Gefrie 


a 


und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


